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Die Sozialdemolrratie
bei de » Wahlen zun ; Deutschen

Reichstage .
i .

Seit geraumer Zeit weisen alle Wahlen , die im Ge -
biete des Deutschen Reiches vorgenommen werden , immer

denselben Grnndcharatter auf . Mag es sich um Reichs - ,
um Landes - oder um Gcnieindeivahlen handeln , mögen die

Wahlsysteme noch so verschieden , noch so „elend " sein , immer

ist das hervorstechendste und sofort in die Augen fallende
Merkmal dasselbe : der siegesgewisseFortschritt
des sozialdemokratischen Gedankens .

Davon machen auch die preußischen Landtags - Wahlen
keine Ausnahme , an denen sich die sozialdemokratische Partei
wegen des elendesten aller Wahlsysteme grundsätzlich nicht

betheiligt . Denn die immer geringer werdende Wahl -
bethcilignng , die das preußische Abgeordnetenhaus zu einer

immer
"

lächerlicheren Karrikatur einer Volksvertretung
stempelt , kann und muß sogar als ein indirekter Triumph
der Sozialdemokratie angesehen werden . Daß den preußischen
„ Voltsvcrtretcrn " nicht die Schamröthe ins Gesicht steigt ,
wenn sie im Namen des „ Volks " Beschlüsse fassen !

Ten bei weitem besten und einzig richtigen Maßstab
für die Stärke und den Fortschritt der Sozialdemokratie
bietet natürlich das allgemeine , gleiche , geheime und direkte

Wahlrecht , das alle die künstlichen und gekünstelten
Schranken , die die Machthaber der heutigen Gesellschaft
zur Unterdrückung , Benachtheiligung und Beeinflussung der

ivirthschaftlich Schwachen erfanden , gründlich hinwegfegt .
Das ist es , was den Reichstagswahlen die außerordentlich
hohe Bedeutung für die Sozialdemokratie giebt : Sie bilden

die einzig zuverlässige Statistik der Partei .
Tie Reichstagswahlen dieses Jahres müssen es auch

dem Blödesten klar gemacht haben , daß die Sozialdemokratie
auf der ganzen Linie im Vordringen begriffen ist , daß sie
» och lauge nicht „ ihren Höhepunkt überschritten hat " , wie

Bennigsen im Gegensatze zum Grafen Enlenburg unter dem

Beifall der Vertreter von Bildung und Besitz versicherte ,
oder gar todt ist , wie nach der großen Sozialistendebatte
des verflossenen Reichstags sämmtliche bürgerlichen Parteien
in rührender Uebereinstimmung konstatirtcn — wobei sie
aber , wie wir zu Gunsten ihres Verstandes annehmen wollen ,
wohl weniger ihrer Ucbcrzeugnng als ihrem Wunsche Aus -

druck gaben .
Schon die Wahlen von I8S0 machten die Sozialdemo -

kratie zur stärksten Partei Teutschlands . Die diesjährigen
Wahlen haben dasselbe Resultat in noch stärkcrem Maße
ergeben . Mit ihren 1 786 738 Stimmen überragt die sozial -
demokratische Partei den früher für unerreichbar ge -

haltenen Zentrumsthurm um 318 237 Stimmen . Das

ist ein gewaltiger Vorsprung , dessen Bedeutung

Fcuillettm .
Nachdruck oerboten . J ( 22

Skizzen
nns der sozialistischen Kemegnng

in Rnszlanb .
( Aus dem Russischen übersetzt . )

Frau Jsjumkin galt als eine Sozialistin , weil sie
gastfrei in ihrer Wohnung die Sozialisten empfing ; sie
selbst würde sich sehr beleidigt gesuhlt haben , wenn jemand
an ihrer sozialistischen Ilcberzcugnng gezweifelt hätte . Aber

in Wirklichkeit war die Weltanschauung Frau Jsjnmkin ' s
eine sehr nebelhafle . Mit brennenden Backen machte sie

zuweilen ihrem llnivillen über die Ausbeutung der Arbeits -

tröste durch das Kapital Luft , aber wenn man ihre Er -

güsse plötzlich mit der Bitte unterbrochen hätte , zu erklären ,
worin denn eigentlich diese Ausbeutung besteht , wäre sie
eben so verwirrt gewesen , wie es ihr als Schülerin er -

gangen war , wenn der Lehrer ihre auswendig gelernten
Redensarten mit der Bitte unterbrach , doch mit ihren
eigenen Worten zu erzählen .

Tie nähere Prüfung der Verstandeskräfte der Frau
Jsjumkin hätte sofort � ergeben , daß diese sehr
beschränkt waren und daß das , was man Ucber -

zeugung nennt , bei ihr überhaupt nicht vorhanden
war . Sie war ein hübscher und guter Papagei , welcher
sich stets init irgend etwas amüsirt , ohne der Gefahr zu
achten , aber nicht aus Kühnheit , sondern aus kindlichem
Leichtsinn .

Frau Jsjumkin war Wittwe und hatte zwei Kinder ,

man sich recht klar machen kann , wenn man be -

denkt , daß alle für Antisemiten sämmtlichcr Schatti -
rnngcn abgegebenen Stimmen noch erheblich hinter dieser
Differenz zurückbleiben .

Bei der letzten Wahl wurden im ganzen 7 673 973

giltige Stimmen im Deutschen Reiche abgegeben , also
445 431 Stimmen mehr als bei der Wahl des Jahres 1890 .
Der bei weitem größte Theil dieser mehr abgegebenen
Stimmen , nämlich 359 440 oder 80,7 pCt . , ist der Sozial -
demokratie zu gute gekommen , während nur 85 991 Stimmen
oder 19,3 pCt . des Ueberschusses als Zuwachs sämmtlicher
bürgerlicher Parteien zu verzeichnen sind .

Das ist für die Sozialdemokratie ein ausgezeichnetes
Resultat , mit dem sie durchaus zufrieden sein kann . Es

gab zwar eine Zahl von Genossen , die ihre Hoffnnngen
noch weit höher gestimmt hatten , die der " Meinung
waren , daß die Wahl von 1393 der Sozialdenw -
kratie einen gleichen Fortschritt bringen müsse , wie die

von 1890 , und die deshalb von dem Ergebniß der Wahl
einigermaßen enttäuscht wurden . Diese Leute sind aber

von einer ganz falschen Voraussetzung ausgegangen . Der

unerhörte , für eine Oppositionspartei in der Geschichte des

Parlamentarismus noch nicht dagewesene Fortschritt , den
die Wahl von 1890 unserer Partei brachte , indem sich
unsere Stimmenzahl von 763 128 auf 1 427 298 Stimmen

vermehrte , also fast verdoppelte , mußte sür einen kühl und

vernünftig denkenden Menschen eher den Zweifel als den

Glauben an eine fernere gleiche Vermehrung bei der Wahl
von 1893 bestärken . Solche riesigen , plötzlichen Fortschritte
tragen immer niannigfache Keime zu Rückschritten in

sich , und man kann ganz zufrieden sein, wenn
man in einem solchen Falle das Errungene zunächst
festhält . Wenn sich nun dennoch ein neuer , be -

deutender , wenn auch nur halb so großer Fortschritt her -
ausstellt , ein Fortschritt , wie ihn auch in diesem Umfange
keine andere Partei entfernt erreicht hat , so ist wohl wahr -
haftig kein Grund vorhanden , enttäuscht oder gar unzufrieden
zu sein . Daß die Sozialdemokratie nur in solchen Galopp -
sätzen , wie die Wahl von 1890 einen mit sich brachte , ihrem
endlichen Siege zueilt , das darf doch auch der optimistischste
Parteigenosse nicht glauben .

Unter den einzelnen Bundesstaaten haben einen kleinen

Rückgang der absoluten Stimmenzahl , der sich jedoch nur

auf wenige Hunderte beläuft , nur die drei , je einen ein -

zigen Wahlkreis bildenden Kleinstaaten Schwarzburg - Son -

dershausen , Lippe und Bremen zu verzeichnen . Alle übrigen
Eiuzelstaaten schneiden gegenüber der Wahl von 1890 mit

höheren Stimmenzahlen ab . Unter den Kleinstaaten zeichnen
sich hier durch besonders günstige Ergebnisse gegenüber 1890

namentlich Schivarzburg - Rudolstadt , Anhalt , Reuß , Sachsen -
Meiningen , Braunschweig und Oldenburg aus . Besonders er -

freulich ist der große Erfolg , den die Sozialdemokratie in

dem Reichsstieflande Elsaß - Lothringen errungen hat .
Hier ist sie über Nacht zu einer Bedeutung gelangt ,

welche schon über das Alter des ewigen Weinens und

Wartens hinaus waren . Sie befanden sich stets in der

Obhut ihrer Wärterin . Frau Jsjumkin lebte von dem

Vermögen ihres Mannes , der Gutsbesitzer gewesen war .

Frau Jsjumkin war eine romatisch angelegte Natur . Die

Anklageakte der politischen Prozesse las sie mit großem
Vergnügen , die Begründung der Anklage ließ sie aus , da -

für las sie um so aufmerksamer die tragischen Vorgänge
derselben . Sie wollte durchaus mit den Sozialisten bekannt

werden , und ein Zufall , der diese ihre romantische Idee
erfüllte , brachte sie in das Gcfängniß . Sie bat einen ihr
interessanten Gast , einen gewissen Ardaljon , sie öfters zu
besuchen , und sie mit seinen Kameraden bekannt zu machen .

Beim nächsten Besuche fragte sie ihr neuer Bekannter :
„ Können wir uns nicht bei Ihnen versammeln , und

unsere Angelegenheit hier bcrathen ? "
„Ach, wie mich das freut ! Meine Wohnung steht stets

zn Ihrer Verfügung ! " rief sie ans .

Das war der frohe Ausruf eines leichtsinnigen und

romantischen Herzens . Als jedoch der Gast weggegangen
war , überlegte sich Frau Jsjumkin die Sache :

„ Aber die Kinder ? . . . Aber Sibirien ! " Doch sie
lächelte erfreut über diesen Gedanken , wie ein verwöhntes
Kind über die Drohung seiner Mutter , ihm die Ruthe zu

geben .
„ Es wird mir nichts geschehen , dummes Zeug " . . .

sagte sie sich und dachte nicht mehr an die Gefahr .
Die Sozialisten versammelten sich oft bei ihr und

vergaßen allmälig die erste Regel der Revolutionäre : „ Zu
schweigen " . Frau Jsjumkin war sehr neugierig und

wollte durchaus irgend etwas erfahren : entweder die rich -
tigen Namen der politisch Verdächtigen oder deren Thaten ,
oder die Namen der Schriftsteller , die sür die Zeitung „ Der
Wille des Volkes " schrieben , oder den Schlüssel für die

von der man sich noch vor kurzer Zeit nichts
träumen lassen konnte . Und es ist Grund

zu der Annahme vorhanden , daß dieses rapide Wachsthum
hier noch nicht abgeschlossen ist . Einen recht erfreulichen
Eindruck macht Württemberg durch ein gleichmäßiges An -

wachsen der sozialdemokratischen Stimmen durch das ganze
Land hindurch . Sachsen und Hamburg sind nach wie vor
die Hochburgen der Sozialdemokratie . In Bayern weisen
sämmtliche Negiernngsbezirke Fortschritte ans , den Löwen -
antheil beansprucht der Regierungsbezirk Oberbayern .

Auf Preußen entfällt ein Plus von 205 895 Stimmen .
Unter den preußischen Bezirken ist ein , allerdings sehr er -

heblicher Rückgang nur in Trier zu verzeichnen ; die Berg -
arbeiter des Saarreviers haben dem auf sie ausgeübten ,
unerhörten Drucke nachgegeben . Im übrigen Rheinland ,
ebenso im Bezirk Arnsberg , sind gute Fortschritte erzielt
worden . Desgleichen in Hcssen - Nassan , Hannover , Sachsen und

namentlich in Schleswig - Holstein . In den polnischen Landes -

theilen sind die Fortschritte nur sehr gering geblieben ; hier
wird die selbständige Organisation der sozialdemokratischen
Partei polnischer Zungen hoffentlich Gutes wirken . Die

freisinnige Domäne in Schlesien wird mit immer größcrem
Erfolge bestürmt , ebenso die konservative in Pommern .
Auch Ostpreußen weist einige Fortschritte auf. Am

günstigsten sind die Ergebnisse in der Provinz Branden -

bnrg . Hier übt das sozialdemokratische Berlin einen

mächtigen Einfluß nicht nur auf die nähere , sondern auch
auf die weitere Umgebung aus .

Was die einzelnen Wahlkreise betrifft , so zeigen 65

einen , meist geringen , Rückgang gegen die absolute Stimmen -

zahl von 1890 . Bei 15 Kreisen ist keine Veränderung ein -

getreten , insofern in ihnen bei beiden Wahlen gar keine
oder nur als zersplittert gezählte sozialdemokratische
Stimmen abgegeben worden sind . Ter Nest von 317 Wahl -
kreisen weist eine Vermehrung der sozialdemokratischen
Stimmenzahl ans .

Die einzelnen Zahlen findet man in der Tabelle , die

der „ Vorwärts " in der zweiten Beilage seiner Nummer 256

veröffentlicht hat .
Für den besonderen Zweck der Wahl von Abgeordneten

und auch sür eine Vcrgleichung der Wahlkreise miteinander
kommt es vornehmlich auf die Prozcntzahlen an . Aber

man muß bei der Benutzung dieser Zahlen doch recht vor -

sichtig zu Werke gehen , da die Masse der Wähler , die von

ihrem Wahlrecht keinen Gebranch machen , örtlich wie zeit -
lich sehr großen Schwankungen unterworfen ist . Verläßt
man sich nur auf diese Verhältnißzahlcn , so kann es leicht
vorkommen , daß eine Steigerung der Prozentzahl sür einen

Fortschritt der Partei angesehen wird , während sie in

Wahrheit auf eine geringe Wahlbetheiligung der übrigen
Parteien zurückzuführen ist und bei nächster Gelegenheit
dnrch stärkere Wahlbetheiligung wieder verschwinden oder

gar in ihr Gegentheil umgekehrt werden kann . Ein rich -
tiges Bild von dem Stande und den Fortschritten der

chiffrirtcn Briefe , die bei ihr gelesen wurden . Dank der
Naivetät und des Vertrauens der Jugend gelang es ihr ,
einige Details zu erfahren , einige Namen und überhaupt
manches , was sie eigentlich durchaus nicht wissen sollte .

Man traute ihr eben .

„ Sie ist eine Aufrichtige , nur eine Enthusiastin, " —

sagten die Sozialisten von Frau Jsjnmkim , „sie hat be -

wiesen , daß sie sich ganz der Sache gewidmet hat , sie hat
Kinde ? und fürchtet sich trotzdem nicht . Sie gehört zu
nns . "

Einmal , als irgend jemand die Frage aufwarf , ob

Frau Jsjnmkinl standhaft bleiben würde , falls man sie
ergreife , wurde dieser Skeptiker mit Vorwürfen überhäuft .

„ Sie sollte zn einer Verrätherin werden ! . . . Diese
kühnste , aufrichtige Frau ! . . . Es ist eine Schande , nur
daran zu denken . "

„ Ich habe nicht gesagt , daß sie irgend waS verrathen
wird . . . nur daß sie vielleicht unvorsichtig schwätzt , sich
eine Blöße giebt ; immerhin muß man ihr gegenüber vor -

sichtig sein . "

„ Blödsinn ! . . . Das kann nicht sein . . . das ist eine

Beleidigung . . . sie ist eine aufrichtige Anhängerin unserer
Partei ! "

Es klingelte , und Frau Jsjumkin eilte freudig erregt
zur Thüre . Mit freundlichem Lächeln und gehcimnißvoller
Miene führte sie den Gast in das Empsangsziinmer , und
bevor es ihr gelang , ein Gespräch zu dem Zwecke ein -
zuleiten , um zn erfahren , worüber berathen werden sollte ,
erklang wieder die Glocke — es kamen zwei Gäste auf ein -
mal . Den Vierten erwartete man . Unterdessen unterhielt
man sich mit der Wirthin und diskutirte dabei . So verging
eine Stunde , die . Gäste wurden ärgerlich über die Unpüukc -
lichkeit ihres Kameraden .



Partei kann man sich nur dann machen , wenn man stets
neben den Prozentzahlen die entsprechenden absoluten Zahlen

zur Vergleichung heranzieht .
Sozialdemokratische Stimmen wurden abgegeben bei

der letzten Wahl in 381 , bei der Wahl von 1890 in 343

Wahlkreisen , lieber 10 pCt . der abgegebenen giltigen
Stinimen fielen auf sozialdemokratische Kandidaten 1893 in

231 . 1890 in 183 Wahlkreisen ; über 20 pCt . 1893 in 154 ,
1890 in 124 Wahlkreisen ; über 30 pCt . 1893 in 93 , 1890
in 82 Wahlkreisen ; über 40 pCt . 1893 in 30 , 1890 in
48 Wahlkreisen ; und über 50 pCt . 1893 in 24 , 1890 in
20 Wahlkreisen .

Ein Rückgang der Prozentzahl findet sich gegenüber 1890
bei 82 und ein Fortschritt bei 300 Wahlkreisen , während
die schon früher erwähnten 15 Kreise bei beiden Wahlen
ohne sozialdemokratische Stimmen blieben . Dieses Resultat
ist etwas ungiinstiger als das , welches sich bei den absoluten
Zahlen ergab . Der Grund dafür liegt in der stärkeren
Wahlbetheiligung bei der Wahl von 1893 , die in den

Prozentzahlen zum Ausdruck kommt . Leider weisen gerade
die beiden ungünstigsten Wahlkreise im Prozcntverhältniß
einen Rückgang gegen die vorige Wahl auf . Das ist wohl
ans die große Sicherheit der Kreise zurückzuführen , die
einen eigentlichen , mit aller Kraft zu führenden Kampf
manchem unrichtiger Weise überflüssig erscheinen läßt .

VolikisÄie Aebovltlftt .
Berlin , den 1. Dezember .

ZluS dem Reichstage . Die Debatte über den An -

trag ans Wiederzulassung der Jesuiten ließ sich zunächst
sehr ledern an . Gras Hompesch , welcher Namens des Zen -
trnms den Antrag begründete , ist kein Redner und be -

sonders keine aggressive Natur . Der Vortrag selbst ging
nicht über allgemeine Redewendungen hinaus . Daß der

Herr Gras , um die Nothwendigkeit der Jesnitenzulassung
zu begründen , den Sozialisten - und Anarchisten - Schrecken
zitirte , war nicht gerade geistreich , aber vorauszusehen .

Ein Pronnncamento der Furcht verdienen wohl die

Erklärungen genannt zu werden , welche die Herren Man -

tenffel , Melbach und Marquardsen . ' nach einander für ihre
resp . Parteien abgaben . In den drei Erklärungen kehrten
die kulturkämpferischen Phrasen von der « Bedrohung des

religiösen Friedens " wieder .
Ter wenig kanipfesfreudige Ton , der aus den Er -

klärungen der Kulturkampf - Parteien sprach , übte seine
Wirkung auch auf den zrveiten und dritten Redner des

Zentrums aus . Sowohl Herr Dr . Lieber wie Herr
v. Heeremann sprachen herzlich langweilig .

Die freisinnige Partei war in ihren beiden Gruppen
gespalten . Richter und Rickert wollten nur den § 2 des

Jcsuitengcsctzcs opfern , welcher von der Ausenthalts -
bcschränknng handelt , sie sprachen aber gegen die Aufhebung
des Z 1, der das Verbot der Ordensniederlassung enthält .
Dr . Barth stinunte dagegen für den Antrag ohne Vorbehalt .
Den Standpunkt unserer Partei verlrat Bios mit Geschick
und nicht ohne Humor . Dem Gefasel gegenüber , daß die

Jesuiten sich befouders zur Sozialistenvertilgung eignen ,
erklärte unser Redner , daß wir davor nicht die geringste
Furcht haben . Wir haben sowie ! Todfeide , daß es uns ans
eine Handvoll mehr nicht aukomnit . Den Kulturkämpsern
aber , welche angeblich ans Liebe für die Gcistesfreiheit , die

Jesuiten fern halten ivollen , gab Blos den Rath , mit uns

dahin zu wirken , daß die Religion aufhöre , oberster Lehr -

gegenständ in der Schule zu sein und daß sie da gelehrt
werde , wo sie hingehöre , in die Kirche , die Schule aber
damit verschont bleibe . Wenn die Jugend nicht von der

Schule her schon für die geistige Finstcrniß präparirt sei ,
dann finden ihre Scndlinge anch keinen Boden im Volke .

Ccinen Jungferspcech gab heute Dr . Sigl zmn besten .
Ter Redner stellte sich dem Hause als ein begeisterter Ver -

ehrer des Jesuitenordens vor und beschränkte sich im übrigen
darauf über Preußen und einige seiner verstorbenen Könige
einige recht bittere Bemerkungen zu macheu .

Das Zentrum , welches sehr stark vertreten war , hatte
zit ß 1 namentliche Abstimmung beantragt . Bei 309 Ab -

stimmenden stimmten 173 Abgeordnete nnt Ja und 138
mit Nein . Der Autrag auf Beseitigung dieser Ruine aus
der Kulturkampfzcit ist also mit großer Mehrheit ange -

nommen .
An den Regierungen , welche während der Verhandlung

selbst nicht eingriffen , ist es jetzt , Stellung zu nehnieu . —

«Ardaljon hat sich wieder verspätet . . . Das ist eine

Schande ! "

« Es ist nicht möglich , daß irgend etwas ihn aufge -
halten hat . "

« Ich wette , daß dies nicht der Fall ist ! . . . Es ist
bloS so eine Manier , auf sich warten zu lassen . "

Die Uhr in einem Broncegehäuse auf dem Tische schlug
sieben .

„ Am Ende hat man Ardaljon ergriffen ?"
„ Warum nicht gar ! "
« Es ist schon möglich . Er sollte zu Solon gehen und

dieser wird scharf beobachtet . "
Frau Jsjumkin hörte aufmerksam zu — sie hatte schon

vf den Namen „ Solon " gehört — , aber es war ihr nicht
gelungen zu erfahren , wer dieser geheimnißvolle Unbekannte

ist und was er that . Vielleicht ,
'

daß ihre Gäste jetzt ihr
etwas über ihn nntthcilcn würden . . . . Da plötzlich klingelte
es wieder , und sie mußte gehen , die Thür zu öffnen .

In Begleitung der Wirthin trat ein junger brünetter
Manu niit stolz erhobenem Kopfe in den Salon . Seine

Augen drückten eine imponircnde Selbstzufriedenheit aus ;
das war der langerwartcte Ardaljon . Er reichte der Wirlhin
nachlässig die Hand , welche mit besonderer Zuvorkommen -
heit ihm die Hand drückte und im Hinausgehen sagte :

„ Nun berathen Sie sich. . . . Ich werde unterdessen den

Thec anrichten . "
Sie entfernte sich mit einem heimlichen Seufzer , sie

wäre gar zu gerne geblieben .
Ardaljon begrüßte schweigend die Kameraden .

„ Du, Bruder , hast Dich wieder verspätet . . . daS ist
nicht in der Ordnung, " sagte einer der Anwesenden .

„ Das hat seine Ursache, " antwortete nachlässig Ardaljon ,
„ beginnen wir nun . "

Er sprach wie ein Kommandeur und das berührte seine
Kameraden in unangenehmer Weise . Da Ardaljon den

Ruf genoß , ein verdienstvoller Terrorist zu sein , der sich
eifrig der Sacke widmete , so vergab man ihm infolge dessen

Der Bundesrath . In der am Donnerstag , den

30 . November , unter dem Vorsitz des Vizepräsidenten des

Staatsministeriums , Staatssekretärs des Innern Dr . von

Bötticher abgehaltenen Plenarsitzung des Bundesraths wurde

dem Uebereinkommen mit der Schweiz über den gegen -

seitigen Patent - , Muster - und Markenschutz , sowie dem An -

trage Preußkns , betreffend die anderweitige Festsetzung des

Bezirks der Jnvaliditäts - und AlterSversicherungs - Anstalt

Schleswig - Holstein die Zustimmung ertheilt . Von den Vor -

lagen , betreffend den Stand der Bau - Ausführungen jc . für
die Eisenbahnen in Elsaß - Lothringen : c. , und betreffend den

Beitritt Großbritanniens zu der Dresdener Sanitäts - Kon -

vention , von den Denkschriften über das ost - asrikanische und

über das südwest - afrikanische Schutzgebiet und über die

Umwandlung des „ Afrikafonds ' , sowie von einer Mitthei -
lung , betreffend die Nachweisung der Geschäftsergebniffe der

Jnvaliditäts - und Altersversicherungs - Anstalten für 1892

wurde Kenntniß genommen . . Endlich wurde über verschiedene
Eingaben Beschluß gefaßt . —

Zur Immunität der Abgeordneten . Artikel 31

der Verfassung schließt in seinem ersten Absatz ausdrücklich
jede Verhaftung eines Abgeordneten ohne Zustimmung des

Reickstages aus . Trotzdem hat Abgeordneter , Genosse
Stadthagen , von der Hamburger Staatsanwaltschaft die

Einladung erhalten , sich bis Dienstag zur Strafverbüßung
der gegen ihn erkannten fünfmonatlichen Gefäugnißstrafe
wegen vermeintlicher Beleidigungen des ehemaligen Ham -
burger Staatsanwalts Romen im Hamburger Gefängniß
einzufinden . Stadthagen hat diese Einladung abgelehnt ,
beantragt die Vollstreckung bis nach Schluß der gegen -
wärtigen Reichstagssession aufzuschieben und darauf hin -
gewiesen , daß seine Verhaftung nach Wortlaut , Entstehungs -
geschichte und Zweck des Artikel 31 der Verfassung un -

zulässigsei und daß durch Z 106 Str . - G. - B. dem Zuchthaus -
strafe bis zu 5 Jahren angedroht werden , der einen

Abgeordneten hindert , sich an den Ort der Versammlung zu
begeben oder zu stimmen . Es liege auch auf der Hand ,
daß der Gesetzgeber tendenziöser Zusammensetzung des Reichs -
tages durch Zurückhalten eines Abgeordneten habe entgegen -
treten wollen . — Antwort hat Stadthagen noch nicht er -

halten . Die weitere Entwicklung der Angelegenheit bleibt

abzuwarten . Bei den Steuergesetzen hängt bekanntlich die

Entscheidung möglicherweiser von wenigen Stimmen ab . —

Ucber den Eulenburg ' schen Erlaß leitartikelt die

„ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " ein zweites Mal und

beweist dadurch , wie schwer er ihr im Magen liegt . Und

der Pindter hat doch eine starke Verdauungskraft . — Auch
die „ Hamburger Nachrichten ' beschäftigen sich mit der

Sache und bringen einen recht schadenfrohen Erguß , in dem

die bekannte Litanei von der „ Machtfrage " und von der

Nothwendigkeit , mit brutaler Gewalt Hegen die Sozial -
demokratie vorzugehen , heruntergeleiert wird . Wir erfahren
auf diese Weise , daß der geheime Chefredakreur wieder wohl
genug ist , um zu schreiben oder wenigstens zu diktiren .

Denn ein Zweiter in Deutschland kann dieses geniale Blech
nicht geschnüedet haben . —

Zur Jesuitcnfrage . Sämmtlichen Fraktionen des

Deutschen Reichstags ging ein Zirkular der Deutschen Ge -

sellschaft für ethische Kultur zu , in dem folgende Forderung
aufgestellt wird :

Die Aushebung des Jesuitengesetzes darf keinesfalls früher
stattfinden , als bis eine Regelung der einschlägigen Fragen
des Religions - und Moral - Unterrichtes für unser Volk dahin
erfolgt ist , daß der gediegenen Entwicfelung des konfessionellen
Moral - Unterrichtes volle Freiheit gewährt und insbesondere
jede im Sinne einseitiger religiöser Aussassung zu übende
polizeiliche Zensur des Moral - Unterrichtes der Dissidenten
gesetzlich abgestellt ist .

Wir können die ausführliche Begründung dieser These
nicht abdrucken , müssen aber erklären , daß die sozialdemo -
kratische Partei als Gegnerin der AnSiiahmegesetze » ud als

unbedingte Vertreterin des Rechts der freien Meinmlgs -
äußeruug für den Antrag der Zentrumspartei ohne Vor -

behalt stinimen muß . Wir halten uns , gerade im Gegensatz
zur Zentrunispartci , von allen parlamentarischen Geschäften
fern , wir keimen nur eine Richtschnur : dein zuzustiinmen ,
waS unserem Programm entspricht und alles andere abzu -
lehuen . Wir sind überdies weit entfernt , die Jesuiten zu
fürchten , um so mehr als wir überzeugt sind , daß die katho -
tische Kirche und auch die evangelische Mittel genug besitzen ,
die Arbeit der Jesuiten auch dann ausführen zu lassen ,
wenn die Jesuiteil Teutschland fern bleiben müssen . —

seine Fehler , obgleich er Niemandem sympathisch war , weil

er stets seine eigene Person voranstellte .
Zwei Punkte standen zur Berathuug : eiue Reise nach

Petersburg , um die neu erschienene Nummer der Zeitimg
„ Ter Wille des Volkes " abzuholen , und die Ermordung
eines Spiones , der das terroristische Unternehmen ans -

spionirtc und es verrathen konnte .

Alle , außer Ardaljon beriethen darüber , wer das am

Besten ausführen könnte . Plötzlich sagte Ardahon , der bis

dahin nachdenklich den Teppich , der unter dem Tische lag ,
angesehen hatte , mit einer Stimme , die keinen Wiederspruch
zuließ :

«Ich werde nach Petersburg reisen . . . Ich werde den

Spion unschädlich machen . "
« Aber weshalb denn Du ? Das muß überlegt werden .

Vielleicht eignet sich einer von uns besser dazu , die Zeitung
abzuholen . "

« Ich setze voraus , daß hier nichts zu parlamentiren ist .
Meine revolutionäre Vergangenheit — gicbt mir das Recht .
Ich habe gesagt , daß ich das eine , wie das andere erfüllen
werde , und wer mit mir zu konkurriren wünscht , dem liegt
nichts an dem Erfolge unserer Sache .

„ Das sind seltsame Argumente . "
„ Nur für Widersprechende . Ich werde es am Besten

machen , folglich muß ein Jeder mit seinen Wünschen zurück -
halten . Das ist doch klar ? Und außerdem will ich nnch
in Petersburg aufhalten ; ich habe einen Plan , den muß ich
dorr persönlich auseinandersetzen . "

„ Was für einen Plan ? "
„ Die weibische Neiigierde steht den Revolutionären

schlecht an . "

„ Du hast die Regel vergessen , daß jeder Plan in

unserem Kreise besprochen werden muß . "
„ Jede Regel hat Ausnahmen . Ich werde nieinen

Plan un Interesse unserer Sache nicht Eurer Beurtheilung
unterbreiten . Nun also , die Frage ijt entschieden ? "

( Fortsetzung folgt . 1

Ter Jesuitenantrag allein thut « S nicht ! DaS

Zentrum will seine Zustimmung zu den Handelsverträgen
und zu den Steuervorlagen möglichst theuer verkaufen , oie

Annahme des Jesuitenantrages allein genügt ihm nicht , es

will seine AnHanger befriedigen , indem es ihnen möglichst
viele Beamtenstellen verschafft , deshalb hebt die Zentrums -
presse gerade jetzt unausgesetzt hervor , daß die Katholiken
den Evangelischen gegenüber bei Besetzung der Beamten -

stellen in Nachtheil gesetzt werden . Es ist sicherlich kein

Zufall , daß die gesammte Zentrumspreffe seit Wochen die

Frage der „ Parität " bis zum Ueberdrufse behandelt . Aber

auch das Volksschul - Gesetz muß im Interesse des Zentrums
geändert werden . Die „Kölnische Volks - Zeitung " tritt

hierfür wieder einmal mit Entschiedenheit ein . Die Reichs -
regierung wird auch vor diesem Rückschritt auf dem Gc-
biete der Kulturaufgaben nicht zurückschrecken . Gilt es

doch , im Interesse des heiligen Militarismus das Volk zu

schröpfen und — zu verdummen . —

Konzession an die Polen . Wie uns von glaub -
hafter Secke mitgetheilt wird , schreibt die „ Pos . Ztg. ", steht
demnächst die Veröffentlichung der Verfügung in Aussicht ,
daß der polnische Sprachunterricht wieder in den Volks -

schulen der Provinz eingeführt werden soll .
Die Regierung scheint mit aller Kraft zu arbeiten , um

ihre Steuervorlagen durchzubringen . —

Gegen die Qnittungs - und Jrachtbrief - Steuer .
Der Verein für Handel und Gewerbe in Halberstadt hat
an den Reichstag eine Eingabe gegen die neuen Stempel -
steuern , insbesondere gegen die Quittungs - und Frachtbrief -
Steuer , gerichtet und zwar mit folgeuderZBegründung :

Die jetzt dem Reichstage zugehenden Stempelsteuer - Vor -
lagen treffen , wenn zun , Gesetz erhoben , lediglich den ohnehin
mit Steuern stark belasteten Gewerbestand , der schon genug
unter dem traurigen Geschäftsgang und schweren Konkurrenz -
kämpf gegen Konsum - , Landwirthschafts - , Offiziers - , Beamten -
u. s. w. Einkaufsvereine und andere genossenschaftliche Ver -

triebsstätten zu leiden hat . Wenn auch die geplante Börsen -
steuer mehr die Kapitalisten und Spekulanten zu tragen haben
würden , so wird aber vurch die Frachtbrief - und Quittungs -
steuer die Thätigkeit des mittleren und kleineren Handelsstandes
unterbunden . Die den breiteren Schichten des Volkes nur
durch diese mittleren und kleineren Geschäfte zugeführten
Lebensmittel und Bedarfsartikel können nicht verthenert wer -
den , die neue Stempelbelastung hätte also der Geschäfts -
treibende zu tragen , der seinen Nutzen schon , um der oben -

erwähnten Konkurrenz zu begegnen , auf ein Minimum reduzirt
hat . Es liegt auf der Hand , daß die neue Steuergesetzgebung
gerade die Handel - und Gewerbetreibenden am meisten belastet
hat . Die Gewerbesteuer ist jetzt erst bedeutend erhöht . — Der

Kaufmann muß zu den Alters - und Jnvaliditätsverficherungen
eben so gut beitragen , wie die Landwirthe und die Arbeiter ,
ohne daß er wie diese einen Nutzen davon haben könnte , denn
es kommt wohl nie vor . daß den kaufmännischen Angestellten ( ?)
die Wohlthaten des Gesetzes zutheil werden . Die durch das
neue Einkommensteuer - Gesetz erforderliche Klarlegung des Ein -
kommens wird bei den Gewerbetreibenden durch die kauf -
männische Buchführung viel genauer ermittelt wie bei den
anderen Zensiten . Die obligatorischen Krankenkassen erfordern
neue Opfer , die alten Belastungen , wie z. B. die Handels -
kammer - Beiträge , werden nicht weniger . Wenn neue Steuern

auferlegt werden müssen , um das Reich wehrkräftig zu er -

halten , so ist der Gewerbestand gern bereit , solche gleichmäßig
mit anderen Berufszweigen zu tragen , muß sich zedoch ent¬

schieden dagegen verwahren , daß ihm allein die Lasten auf -
gebürdet werden sollen .

Die Bitte des Vereins geht dahin : « Der Reichstag
wolle beschließen , die Vorlagen , betreffend Frachtbrief - ,
Quittungs - : c. Stempel , abzulehnen . "

Zum Gesetzentwurf über die Abzahlungsgeschäfte
bemerken die „ Berliner Politischen Nachrichten " offiziös :

„ Der Entwurf bezweckt durchaus nicht , den Eigenthums -
vorbehält aufzuheben , sondern nur die Verwirkungsklausel und

zwar dahin abzuändern , daß beim Rücktritt vom Vertrage
Käuser wie Verkäufer verpflichtet ist , dem anderen Theile die
empfangene Leistung zurückzugewähren . Man wird nicht bc -
haupten wollen , daß das bisher bei dem Abschluß von
Abzahlungsverträgcn übliche Versahren , wonach dem Käufer
hei Nichteinhaltung seiner Verpflichtungen die Rückgabe der
gebrauchten Waare ohne jeden Anspruch aus die von ihm
bereits gezahlten Raten des Kaufpreises oblag , der Rechtlich -
kcit oder gar der Billigkeit entspricht . Die reellen Ab -

zahlungsgeschäfte haben diesem Brauch gehuldigt , weil
er ihnen die größte Sicherheit bot , die unreellen aber ,
um gerade aus den Verlegenheilen der Käufer Vortheile
zu ziehen . Es werden von den letzteren die verwerflichsten
Praktiken angewendet , um vermögenslose Personen zum Ab -

schluß von Abzahlungsverträgen zu überreden in der Voraus -
ficht , daß diese Verträge von de » Käufern nicht innegehalten
werden können . Diesem Treiben wird der Entwurf entgegen -
treten . Die reellen Abzahlungsgeschäfte werden davon keinen
Schaden , sondern insofern , als sich nach Beseitigung dieser Aus -
wüchse das Ansehen des Abzahlungsverkehrs heben wird . Vor -
theile haben . "

Aus der bayerischen Kammer der Abgeordneten .
Bei der Fortsetzung der Generaldebatte über den Militär -
etat hebt der Knegsminister gegenüber mehreren Rednern

hervor , daß die eigenartige Stellung des Offizierkorps
außerhalb der politischen Oeffentlichkeit , gemäß der Ver -

fassung und der Berufspflicht , den eigenartigen Ehrcnkodex
rechtfertige . Die Einstellung von Volksschullchrern beim

Krankeudienste werde erwogen werden . Die Zivilärztlichen
Zeugnisse seien für das Militär nicht immer verläßlich .
Er niißbillige die Bewerbung eines Militärarztes um Stellen

als Krankenkassenarzt . Auf die Landwirthschaft werde bei

den Manövern und der Einquartierung thnnlichste Rücksicht
genommen . Ein Schlußantrag wurde genehmigt . Es folgten
zahlreiche persönliche Bemerkungen . Morgen wird in die

Spezialdebatte eingetreten . —

Die Auarchisteugesetzler sind eifrig an der Arbeit ;
und die zwei aus Orleans nach Berlin gehenden Spreng -
kistchen sind jetzt der feste Punkt geworden , an welchen die

internationalen Polizeifädcn angeknüpft werden . Wir sind
keine Propheten , können aber den Herren , die eine Koalition

aller Mächte gegen den „ Anarchismus " , d. � h. eine neue

Auflage der heiligen Allianz planen , mit Bestimmtheit vor -

aussagen , daß ihre Hoffnungen sich nicht erfüllen werden .

Wie alle derartigen Versuche wird dieser neue , auch wenn

die meisten Mächte des Festlandes sich zusammenthun , an
dem Widerstand Englands scheitern . In England
ist man für solche Praktiken nicht zu haben , und alle

«anarchistischen Attentate " betrachtet mau dort mit dem tiefsten
Mißtrauen . Und man hat Grund dazu . Wie früher in dem

berüchtigten P a r n e l l p r o z e ß an den Tag kam , daß die

meisten irischen Dynaniit - Attentate von eng -
lische n Lockspitzeln veranstaltet waren , so sind jetzt
die Beweise dafür entdeckt , daß das famose Wal -



sall - Attentat vom April des vorigen Jahres , wie
wir sofort auf grund höchst verdächtiger Umstände aus -
sprachen , von dem französischen Lockspitzel und

„Anarchistenführer * Coulo n gemacht worden ist . Das
radikale Parlamentsmitglied Labouchere wird die An -

gelegenheit zusammen mit B u r n s im Unterhaus vor -

dringen . —

Thatsache ist , daß die „Anarchistengefahr * die Kritik

nicht verträgt , und daß , wer den „ Anarchisten " ernsthaft
sucht , meistens den Lockspitzel findet .

Auch bezüglich des von Orleans aus inszenirten Doppcl -
Attentats sind Umstände an den Tag gekommen , die es

nöthig machen , das Ende der Untersuchung abzuwarten , ehe
man ein Urtheil über Ursprung und Natur des Attentats

fällen kann .
Was immer jedoch das Ergebniß sein mag , ein be -

s o n d e r e s Anarchistcngesetz ist und bleibt eine ganz sinn -
und zwecklose Maßregel , es sei denn , daß sie den Zweck
habe , im reaktionären Interesse miß -
braucht zu werden . Gegen Narren und gemeine Ver -

brecher braucht man keine besonderen internationalen Ver -

träge . Für alle derartigen Fälle reichen die bestehenden
Gesetze und Einrichtungen vollständig aus . Und will man

politischen „ Verbrechern " , unter dem Borwand des

„ Anarchismus " , das Asylrecht wegnehmen , so ist das ein

Streben , das auf ' s Entschiedenste bekämpft werden muß .
Ein ehrliches Anarchistengesetz ist überflüssig und ein

nicht ehrliches ist verwerslich und gefährlich . Aus

diesem Dilemma kommen die Anarchistengesetzler nicht
hinaus — mögen sie sich wenden und drehen wie sie
ivollen . —

Bezüglich derDienstalterSstufen derPost - Unterbeamteu
geben sich die Beauftragten Stephans in der „ Deutschen Ver -

kehrszeitung " vergebliche Mühe , die „sozialdemokratischen und

fortschrittlichen Blätter " zu widerlegen . Sie sagen : „ Die Von -

Verwaltung stehe da vor einen » Räthsel der Sphinx , dessen Lösung
bisher trotz heißen Bemühens nicht gelungen sei ", »l. s. w. Nun ,
»vir sind überzeugt , daß die Dieustaltersstufen sehr wohl auch
auf die Post - Unterbeamten ohne Schädigung derselben ausgedehnt
»Verden könnten , wenn man sich eiilschließen wollte , die Titel L6
und 27 des Postetats mit Titel LS zu vereinigen und die lächer -
lich geringen Anfangsgehäller von 650 und 700 M. aus der
Welt zu schaffen . Denn ist es nicht der reine Hohn ,
»vcnn gegenwärtig die Pofthilssbotenß nach der etals -

»näßigen Anstellung als Landbriefträger , Packetträger , Stadt -

postboten weniger Einkommen haben , als vor der An -

stellung ? Läßt sich z. B. ein Posthilfsbote , der täglich 2,50 M.

( jährlich 912 M. 50 Pf . ) bezieht , nach einer Reihe von Jahren
als Landbriefiräger in einer kleinen Stadt anstellen , so wird er
mit 650 M. Gehalt und 60 M. Wohnungsgeld - Zuschnß etats -

»näßig angestellt , »vährend er vor der Anstellung jährlich 912 M.
50 Pf . bezog . Was nützen den Post - Tagelöhnern unter diesen
Ilmstanden die neuen etatsmäßigen Stellen ? lind wenn die
Posteleven der höheren Karriere nach 5 bis 6 Jahren als Post -
sekretäre angestellt »verden können , » varum stellt nian die Post -
Hilfsboten nicht auch bereits nach 5 bis 6 Jahren an , anstatt
nach 8 bis 10 Jahren ? Ist nicht in der Denkschrist zuin Haupt -
etat 1891 —95 besonders ausgeführt , daß die diälarische Dienst -
zeit anzurechnen ist , »venn und soiveit dieselbe mehr als 5 Jahre
beträgt ?

Die betrübende Lage der Landbriefträger , deren Anfang ? -
gehalt »»n 50 M. »»iedriger ist , als das der Bahnwärter bei der

preußischen Eisenbahnverwaltung , ist sogar von der konservativen

Partei ( v. d. Schulenburg ) anerkannt »vorden . Wir möchten
hierbei auch auf den bemerkenswerthen Artikel hinweisen , der

vor kaum 2 Jahren im „ Hannoverschen Kourier " stand
und wie folgt lautete :

„ Bor allen Tingen haben wir mit Erstaunen von dem Ver -

fahren gegen eine » armen Landbriefträger Kenntniß genommen ,
der wegen schwerer Amtsunterschlagung vor den Geschivorenen
stand . Der Mann hatte »viederholt Gelder für Postanweisungen
und Zeitungsgelder , die ihn » von den Absendern oder Bestellern
ausgehändigt ivare », iin Ganzen einige 50 M. unterschlagen und

nicht in das zur Eintragung solcher Gelder bestiinmte Post -
annahmcbuch eingetragen . Das Gesetz droht für dieses Verbrechen

Zuchthaus bis zu 10 Jahren an und bei Annahme sogenannter
mildernder Umstände Gefängniß nicht unter sechs Monaten . Das

sind bei den Ansprüche »», die man an deutsche Beamte zu stellen
geivohnt ist . und bei den Rechten und Vorzügen , die man den
Beamten in Deutschland einräumt , gewiß gerechte Strafen , die —

zur Ehre unseres Beamtenthums sei eS gesagt — selten anzu -
ivenden sind . Aber es sind auch zweifellos schivere Strafen , und
nun sehe man sich die Uinstände an , »velche ihre Anwendung in
diesem Falle veranlaßt haben . Der Angeklagte »var ehrsamer
Zimmerma » » , als ihm die Postvenvaltung vor fünf Jahre »
ihren Rock anzog und die Würde und Verantivortlichkeil eiites
Beamten verlieh ; er wurde auch atlsdrücklich darauf aufmerksam
gemacht , daß er bei Veruntreuungen die schivere »» Strafen des
Verbrechens in » Amte zu gewärtigen habe ; er »nußte der Bezirks -
Kleiderkasse beitreten , desgleichen der Spare und Vorschußkasse
und enrpsing seinerseits als Beamter das Gehalt von fage i »nd

schreibe einer Mark und fünfzig Pfennig täglich und » ach fünf -
jahriger Dienstzeit eine tägliche Zulage von 15 Pfennigen . Der
Mann »var so leichtsinnig , bald „ ach seiner Anstellmig zu
heirolhen und eine Familie zu gründen , hielt sich aber trotzdem
redlich , bis iin letzten Herbst das ziveite Kind kam und die häus -
liche Roth ihn trieb , srcinde Gelder anzugreifen . Wir suchen mit
allen Mitteln dein sozialdemokratischen Unwesen entgegenzutretei »,
aber ivas nützt uns das , »venu von der Staatsvcnvaltiing
selbst in solcher Weise Benintenproletariat gezüchtet wird ? Die

Beaintei » »uüssen Engel und Helden oder Asceten sein , die in

heutiger Zeit »nit 15 Groschen , ja , »venn man jene Abzüge
rechnet , mit »sielleicht 13 Groschen täglich leben und noch Weib
» md Kind ernähren sollen . Ein gervöhnlicher Arbeiter ist dafür
nicht zu haben , aber ein Beamter — läßt sich dadurch auf eine
Bah » bringen , die ins Zuchthaus führt . Unserer Ansicht nach
liegt da ein Mißstand zu Grunde , der entschieden Abhilfe fordert .
Man darf einen Menschen mit so karger Besoldung mindestens
nicht als Beamten in eine Stellung bringe »», in der ihn » täglich
kleinere oder größere Geldbeträge durch die Hand gehen und die
Versuchung , sich unehrlicherweise aus der Roth zu helfen , ver -
schärft und vervielfältigt ivlrd . "

Es »väre höchste Zeit , daß der Reichstag bei der nächsten
Bernthung des Postelats die Interessen der Post - Unterbeamten
»nit allen » Nachdruck wahre .

Das Tnbakinonopol in der Schweiz . Nachdem die

Mitglieder des Bundeskomitccs der schiveizcrischen Arbeiter -

schasl sich über den ersten Entivilrf der Vollsmitiativc

gcäußert haben , unterbreitet ihnen die eingesetzte Redaklions -

Konlmission cineii »venig veränderten ziveitcir Entivurs , in

welchem der Artikel 34 di » folgenderiiiaßen lautet :

Artikel 34 bis der Bundesverfassung erhält folgenden
Zusatz r

Ter Bund hat , unter Mitivirkung der Kantone in der

Organisation und Veuvaliung , soiveit die Einkünfte des
Tabak Monopols es gestatten , dafür zu sorgen , daß
der Bevölkerung ärztlicher Rath und Bei -
stand , soivie Heilmittel unentgeltlich zu theil
» verden , und er geivährt den Kantone » Beiträge für
unentgeltliche Spitalpslege lln bemittelter
und für Errichtui » g von Heilanstalten .

Zu diesem Zweck « führt er daS Tabakmonopol ein ; das

ausschließliche Recht zur Tabakfabrikation und zur Einfuhr
und dem Verkaufe von Tabak und Tabakfabrikaten steht dem
Bunde zu ; auch kann derselbe gesetzliche Vorschriften über die

Tabaksurrogate erlassen . Die geringiverthigen Tabak - und

Zigarrensorten sollen hierbei nicht vertheuert werden .
Die Bundesaesetzgebung begünstigt den Tabakbau und die

Fabrikation im Inland ; sie bestiinmt , in welcher Weise die
kantonalen Organe an der Verwaltung des Tabakmonopols
mitzuwirken haben .

Den Kantonen , die vor 1893 die Fabrikation oder den

Verkauf von Tabak besteuerten , soll für den Wegfall dieser
Steuer «ine angemeffene Entschädigung gewährt werden .

Es handelt sich hier um ein Tabakmonopol , dessen
Erträgnisse lediglich kulturellen Zwecken dienen sollen , und
die ausschließlich den minder bemittelten Volkkschichten , vor
allem der Arbeiterklasse » u Gute kommen sollen , während
bei uns nicht nur die losen Erträgnisse der geplanten
Tabak- Fabrikatsteuer dem Moloch Militarismus in den

Rachen geworfen werden sollen , sondern auch alle Kultur -

aufgaben leiden . Und dabei nennt sich das Deutsche Reich
einen Kulturstaat und das Reich der Sozialreform . —

Progressive Einkommensteuer in Oesterreich .
Während unser liberaler Finanzminister Miquel jede Ein¬

kommensteuer für das Reich als undurchführbar bezeichnet ,
erklärte der gleichfalls liberale Finanzminister Plener im

Steuerausschusse des österreichischen Abgeordnetenhauses , daß
die Regierung die Steuerreform ernstlich fortsetzen und die

progressive Einkommensteuer durchführen wolle . Er hoffe ,
daß der Ausschuß die Personal - Einkommensteuer noch vor

Weihnachten durchberathen werde , und daß dann bei Wieder -

zusaminentritt des Reichsraths , etwa im Februar , eine

Einigung über den ganzen Finanzplan erzielt » verden könne ,

namentlich über die Erwerbsteuer , über die Nachlässe und die

Ueberweisungen an die Länder .

In Oesterreich werden die Steuer für die Kronländer
und die Geineinden als Zuschüsse zu den Reichssteuern er -

Hoben , so daß gerade das , was Herrn Miquel unmöglich
erscheint , von seinem österreichischen Kollegen angestrebt
wird . —

Frankreichs Finanzlage . Großes Aufsehen erregt
in Paris die Rede des Senators Boulanger gegen die Be -

»villigung von 120 Millionen als Ergänzungsetat , besonders
der Passus , daß Frankreichs Schuld bald die Höhe von
32 Milliarden erreicht , welcher Betrag also größer ist , als
die gesammte Schuld der Dreibundmächte . —

Der sKampf gegen die Arbeitersyndikate . Wie
uns aus Paris geschrieben wird , hat die Staatsanwalt -

schaft von Montlu ? on beschlösse »», die Bergarbeiter - und

Metallarbeiter -Syndikate von Montlu ? oi » , Cvinmentry ,
Bereuet , Moutmcg , Dovet und Durdat - Larequille , deren

Mitglieder gleichzeitig dem zur Arbeiterpartei zählenden
Verbände der sozialistischen Arbeiter des Allierdepartements
angehören , gerichtlich zu verfolge »». Unter den Personen ,
die in den Prozeß einbezogen werden sollen und bereits eine

Vorladung zum Untersuchungsrichter erhalten haben , be -

finden sich der sozialistische Abgeordnete von Commentry ,
Thivrier , sowie die Bürgermeister von Comnientry ,
Montvicq und Domerat . In dieser Angelegenheit fanden
auch bei den Vorsitzenden und Sekretären dieser Syndikate
Haussuchungen statt . Tie Syndikate werden angeklagt , sich
mit Politik zu befassen , bei den verschiedenen Wahlen
Kairdidaten unte »stützt zu haben und das sozialistische Organ
„ Le Tocsin " ( Die Sturmglocke ) zu subventioniren . Ob es

indessen zum Prozeß kommt , wird noch abzuwarten sein ,
da inzwischen das Ministerium Dupuy , dem zu liebe ja die

ganze Anklage konstruirt wurde , den Weg alles Fleisches
gegangen ist . Wie dem aber auch immer sei, die Arbeiter ,
»velche Thivrier »vählten , der ein ehemaliger Grubenarbeiter

ist , werden ihn darum durch keinen Grubendirektor ersetzen ,
ebenso wenig als sie bei Gemeindewahlen Verwaltungsräthe
als Kandidaten aufstelle » werden . Alles was dadurch er -

reicht » verden kann , ist nur eine Stärkung der sozial -
revolutionären Beivegung . Daruin nur zu ; denn wem
die Götter verderben wollen , den schlagen sie erst mit Blind -

heit . —

Die italienische Ministerkrise ist noch nicht be -

endigt . Die Mittheilung , daß Z a n a r d e l l i die Bildung
eines Kabinets übernommen habe , war zwar nicht unrichtig ,
Zanardelli hat aber niemand gefunden , der den Muth hat ,
in das Kabiuet einzutreten , das allerdings mir eine Marter -
kannner sein würde . —

Zum Bankkrach in Italien liegen noch folgende
Depeschen vor :

R o »>» , 1. Dezember . Das durch den Zusammensturz des
Credito Mobiliar « mißtrauisch ge » vordene Publikuin stürmte
heute förmlich die Bankgeichäste , wodurch die Börse vollständig
ins Wanke » , gerieth . Bon de», Zeitungen »vird die Hoffnung
auf eine Rekonstruktion des Credito Mobiliare noch aufrecht
erhallen .

Trieft , 1. Dezember . Von den italienischen Börsen ging
heute Nachinittag die Nachricht ein , die Aktien der Banca
generale seien auf 113 gefallen . Ferner wurde gemeldet , daß
auch diese Bank sich in Verlegenheiten befinde . —

Bulgarien . Eine theiliveise Ministerkrisis hat auch
in Bulgarien stattgefunden , doch Stambulow und sein
Systcin ist hiervon nicht berührt »vorden . —

Bom Frauen - Stimmrecht . Alts Wellington ( Neu -
seeland ) wird der „Vossichen Zeitung " geschrieben : A> n
letzten Montag begann die erste Parlamcntsivahl , bei der
die Frauen das ihnen zuerkannte Stimmrecht ausüben .

Ihre Bctheiligung ist außerordentlich stark : in der Mehr -
heit geben sie ihre Stiinnien denjeutgen Kandidaten , die
religiös gesinnt sind und für die Temperenzbelveguna ein -
treten . Geivählt mtrden bisher 52 Anhänger der Regie¬
rung und 18 Oppositionelle . In Wellington wie in Anck -
land miterlagen die Regierungskandidaten . —

p ! U' lm » re » lknr » lcfzeri .
VI . Kommission . Handelsverträge . Die Koinmission

nimmt die einzelnen Positionen des deutsch - spanischen Tarifs
durch , ivobe » mancherlei Interessengegensätze zum Ausdruck kommen .
So gleich bei der Zollfreiheit von Espartogras , von der unsere
Waidinagnate » Schäden für den Holzstoff - Absatz fürchten , ob -
ivohl das Espartogras nur bei der Fabrikation feiner
Papiersorten Verwendung findet . Dann »vieder bei der Wein -
beeren - und Verschnittwem - Einfuhr , über deren wahrschein -
liche Zunahme und Wirkung auf den inländischen Weinbau die

Meinungen ähnlich auseinander gingen , wie über die ent -

sprechenden Erfahrungen mit Italien . Von der einen Seite heißt
es . die Einfuhr aus Italien habe den inländischen Winzer ge -
schädigt , aus der anderen , sie habe letzteren einen ausgedehnteren

Absatz verschafst . indem sein Wei » , mit italienisch «» ( » md später
auch mehr spanischem ) vermischt , zur Verdrängung des sogenannlen
„ Bordeaux " beitrage . Bei dem Roggen entsetzte sich der

Bund der Landwirthe darüber , daß einmal , in der Zeit des

höchsten Roggenmangels , ein paar Tonnen spanischer Roggen —

per Eisendahn ! — nach Deutschland eingeführt worden sind . In
der Kommission gab selbst Graf Kanitz zi», daß die Bewilligung
der Meistbegünstigung für den spanischen Roggen gar keine

prattische Bedeutung habe . Zu irgend einer Abstinrmung kam

es noch nicht , doch wird der spanische Handelsvertrag in der

Kommission glatt durchgehen .
Nächste Sitzung Sonnabend .

ReichStaaSvorlagen . Nach einer Uebersicht des Bureaus

sind dem Reichstag bereits 22 Regierungsvorlagen unterbreitet
und nicht weniger als 31 Initiativanträge aus der Mitte des

Reichstags . Die Regierungsvorlagen zur Kenntnißnahme des

Reichstags sind dabei »»»gerechnet .
�

Antisemitische Anträge . ' Leuß und Genossen beantragen
ein Gesetz , betreffend die Einwanderung ausländischer Juden ,
folgenden Inhaltes :

§ 1. Die Einwanderung von Juden , die nicht in Deutsch -
land staatsangehörig sind , ist untersagt .

§ 2. Ausländische Juden , die sich bei Inkrafttreten dieses
Gesetzes in Deutschland aufhalten , um sich dauernd nieder -

zulassen , ohne bisher in einem deutschen Bundesstaate die Staats -

angehörigkeit erworben zu haben , und nicht schon vor dem
1. August 1893 ein selbständiges Gewerbe oder Geschäft in Deutsch -

land betreiben , sollen alsbald a»is dein Gebiete des Deutschen
Reiches ausgewiesen werde »».

§ 3. Die Gewährung der Staatsangehörigkeit in einem

deutschen Bundesstaat an ausländische Juden ist untersagt .
§ 4. Die Begünstigung der Einwanderung fremder Juden

wird »nit Geldstrafe von 500 bis 1000 M. oder mit Gefängniß

bestrast .
§ 5. Der Bundesrath erläßt die zur Ausführung und

Sicherstellung des Vollzuges dieses Gesetzes erforderlichen An -

ordnnngen .
§ 6. DieseS Gesetz tritt mit dem Tage seine » Verkündigung

in Kraft .
Ferner verlangen sie ein Gesetz betreffend das

Betäuben der Schlachtthiere ( Verbot des jüdischen
Schächtens ) .

Die Freisinnige Volkspartei beschloß in ihrer FraktionS -
sitzung einstimmig , gegen alle vorliegenden Steuer -

Gesetzentwürfezu stimmen in Erwägung , daß , soweit
neue Deckungsmittel überhaupt erforderlich sind für die Kosten
der Heeresorganisation , dieselben reichlich gewonnen werden
können durch Aushebung der Liebesgaben für die Brenner und
der Prämien für die Zuckerausfuhr . Desgleichen beschloß die

Fraktion , den Gesetzentwurs über die Finanzresorm abzulehnen .
weil derselbe , auch ganz abgesehen von der dadurch beziveckte »,
Vermehrung der Steuerlasten , geeignet ist , das Budgetrecht , ins -

besondere das Einnahmebewilligungsrecht des Reichstages in

verschiedenen Richtungen herabzumindern .

Pnrkcittttikiricktken .
Eine Parteikonferenz für den Wahlkreis Höchst , Usingen ,

Hombnrg , findet Sonntag , den 24. Dezember , in Rödelheim
statt mit der Tagesordnung :

1. Bericht des Kreis - Vertrauensmannes .
2. Neuwahl desselben .
3. Agitation .
4. Anträge .
Jeder Ort soll durch einen Delegirten vertreten sein .

• «

In Hayna » i . Schl . gelang es den Sozialdnnolraten
zwei Genossen mit den Freisinnigen »n die Stichivahl zu bringen .

*

Bei den Stadtverordneten - Wahlen in Glauchau , welche
am 23. November stattfanden , siegten die vereinigten Gegner
nochmals über die Sozialdeinokraten . Hoffentlich das letzte Mal ,
denn die sozialdemokratischen Stimmen haben sich noch bei jeder
Wahl um ein Beträchtliches vermehrt .

Freae -
Wahle » ,

Bei der kürzlich in Borna , dem Wahlkreis der
schen „ grünen Jungens " stattgefundenen Stadtverordneten - Wahl!
haben von 678 Stimmberechtigten nur 103 , also etwa 15 pCt . .
von ihrem Wahlrecht Gebrauch gemacht . Die bürgerlichen Blätter
nennen diese Erscheinilng eine „ traurige " . Uns ist dies « Er -
schcinung ganz erklärlich ; sie kehrt überall da »vieder , wo die
Sozialdemokratie ans irgend welchem Grunde es verschmähen .
an » öffentlichen Leben sich zu betheiligen . Die Sozialdeinokraten
bilden das treibende Element , die Hechte , welche frisches Leben
hinein bringen in den fauligen Su >npf des bürgerlichen Karpfen -
leiches . Diese Erfahrnng koi »nte noch vor kurzem der bayrische
Landtag machen , in welchem einige unserer Parteigenossen ein -

gezogen waren .

Bei de « oldenburgischen Gcineindelvahleu siegte in
Bant und Heppens die Liste unserer Genossen vollständig . In
Bant ivurden für unsere neun Kandidaten 912 bis 1423 gegen
469 bis 484 gegnerische Stimme » » , in Heppens 224 bis 330

sozialdemokratische gegen 57 bis 154 gegnerische Stimmen ab -
gegeben .

» »

Der Verein deutscher Sozialisten in Zürich hatte kürz -
lich eine öffentliche Versammlung einberufen , in welcher über
den Werth der politischen und geiverkschaftlichen Organisation
verhandelt »vurde . Nach einer dreistündigen Redeschlacht , die in

anerkennensiveriher Sachlichkeit geführt »vnrde , einigte »nan sich
zu folgender Resolution :

„ Die am 25 . November im großen Saale der „ Eintracht "
tagende öffentliche Versanimliing deutscher Sozialisten erklärt
hinsichtlich der Stellung derselben z»» den genannten Orgaiii -
salione », daß es eine der wichtigsten Lebensaufgaben eines jeden
ans dein Boden des modernen Klassenkampfes stehenden Arbeiters
ist , beiden Organisationen anzugehören , »veder die eine zurückzn -
setzen noch die andere bevorzuge » darf . "

Polizeiliches , Gerichtliches : c.
— Genosse Ferdinand Ewald , Redakteur des sozial -

demolratischen Blattes in Brandenblirg a. H. , wllrde dieser Tage
aus dem Rathenoiver Gefängniß entlassen , »vo er eine ihm »n
der bekannten Affäre des Generals v. Kirchhoff auferlegte zwei -
monatliche Gesängnißstrase , »vcgen Beleidigung durch die Presse

verbüßt hat .

Depckihen .
( Wolff ' S Telegravtien - Burean . )

Aachen , l . Dezember . Das Gebäude , in welchem die
Spinneret von Biesing u. Eontzen , sowie die Weberei von Max
Heyn , am » sich befinden , »vlirde heute Nachmittag vollständig
durch Feuer zerstört . Der entstandene Schaden ist sehr he -
deutend . Nach vorläufiger Feststellung sind zivei Arbeiter ver -
bräunt und elf verletzt .

Madrid , 1. Dezember . Aus Melilla wird gemeldet : Mar -
tinez Campos ließ heute einen spanische », Soldaten erschießen ,
weil derselbe gestern einem Kabylei » die Ohren abgeschnitten
hatte . Marttnez Campos will durch derartige Maßregeln die
blutigen Repressalien verhindern , die in der letzten Zeit vor -
gekommen sind .
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Theater .
Sonnabend , den 2. Dezember
Gpernhans . Die Gärtnerin . Oos !

tan tuito !

Kchauspielhans . Ein Sommernachts -
träum .

Deutsche » Theater . Der Talisman .
Kerliner Theater . Jenseits von

Gut und Böse .
Lesstng - Theater » La signora dllea

carnelie .

Frtedrich - Milhelmaädt . Eheatss .
Die schöne Helena .

Kestdent - Theater . Die Dragoner .
Nene » Theater . Jugend .
Central - Theater . Die eiserne Jung »

frau .
Adolph Ernst - Theater . Charley ' s

Tante . Vorher : Die Bajazzi .
KiKtoria - Theater . Die sieben Raben .

Ateranderplah - Theater . Die Ehe -
brecherin .

National - Theater . Der Schlosser .
Theater Unter den Linden .

Mikado .
Ameriran - Theater . Die Trocken -

wohner . Die Gründung Roms in
der Möckernstrabe .

Wintergarten . Spezialitäten - Vor -

stellung .
Reichshallen - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten -

. Vorstellung .
Kanfinann ' s UaristS . Spezialitäten -

Vorstellung .

National ' Theater .
Große Frankfurterstraße 132 .

Novität I Novität I

Der Schlosser .
Soziales Lebensbild in ö Aufzügen

von Franz Gottscheid .
Regie : Franz Gottscheid .

Kasseneröffnung 6Va Uhr . Ansang der

Vorstellung 7�e Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

. AdoIM Ernst - Theater .

Charley ' s Tante .
Schwank in SAkienv . Lranäoll Idomas .

Vorher :

Die Kajazzi .
Parodistifche Posie mit Gesang in 1 Akt

v. Ell . Jacobson und Benno Jacobson .

In Szene gesetzt von Adolxli Ernst .
Anfang 7i/a Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Central - Theater .
Alte Jakobstraße 30 ,

Zum 24 . Male :

Die eiserne Jungfrau .
Posse mit Gesang in 3 Akten von

Charles Clairville .
Musik von Louis Varnay .

Anfang : 7� Uhr .
Sonntag Nachmittags - Vorstellung :

Drei Maar Schuhe .
Posse mit Gesang von C. Görlitz .

Musik von M i l l ö ck e r .
1. Parquet 1 M. 2. Parquet70Pf .

Parquet Faut . 1,25 M. 1. Rang F.
I M. 1. Rang Sperrsitz 80 . 80 und

40 Pfg . Loge 2 M. und I . SO M.

Stehplatz 30 Pf .

Kaufniann ' s Variete
Stadtbabn - Statlon Alexanderplatz

Täglich 1 Grosse

SpeziMtell - VoMW
von nur Künstlern I . Ranges :
BsrnkarS Leitner , Athlet und

Preisringer . Kraftproduklion m.
2 Pferden . Familie Deberle , Par -
terre - Gymnastiker . Gebr . Palmer ,
Gymnast . Zahnproduktion . Sig -
norina Kathi , Drahtseilkünstlerin .
Frl . Möller , Schlangendame . Frl .
Toroi Kör , Ungarische Sängerin
und Tänzerin . Georg Verdes ,
Gesangshumorist .

qr _ f . „ n . j Sonntags 6 Uhr .
Ansang . � Wochentags 8 Uhr .

ffntree - t Sonntags 73 Pf .
Entree . J Wochentags 50 Pf .

A. Zimmermann .

American - Theater .
I ! Auf vielfeitigen MunschU

Die Troohen�vohner
oder : Das Kiud in der Kommode .

! ! Rene Aufführung ! !
! l Uur 10 Norstellungen ! !

neben dem stürmisch belachten Ulkstück :

Die Gründung ; Roms
in der Höckernstrasse .

Anstr. siimmtl. Spejinlitatcn.
Anfang Wochentags 7Vi Uhr ,

Sonntags 6V2 Uhr .

Moritz - Etablissement
snontz ,

5piflö - Buggenhagen .
Täglich : Gr . Instrumental - Konzert .

Er . Frühstücks - « . Ulittagstifch .
Spezial - Ausschank von Patzenhofer

Lagerbier , hell und dunkel .
An den Wochentagen findet das

Konzert in den unteren Restaurations -
räumen , Entree 10 Ps . , Sonntag in
dem oberen Saal , Entree 23 Pf . , statt .
Säle für Versammlungen , Kommerse ,

_ Festlichkeiten ; c. _

Castan ' s

Panopticum .
Ohne Extra - Entree .

Die ITJährige Siamesin

„ Krao "
der Uebergang vom Affen zum Menschen .

Passage -
Panopticum .

50 Ps.
incl . Theater .

ratweil ' sebe

Bierhallen
Kommandanten str . 77 —79 .
Aelt . u. größt . Etabliffem . Verl .

�eues Programm .
Täglich von 6Vz Uhr ab :

Concent d. Ngmslj.
Magnaten - Kapelle

und Auftrete » von

Künstlern u. 8pe?ialitäten
I . kisnges .

Auf . Wockent . 7t/ , Uhr . Entrce lS Pf . ,
refervirt 30 Pf . Auf . Sonntags 6 Uhr .

Entree 30 Pf . , reservirt 30 Pf .
änorieanut gute Küche .

Säle
für Festlichkeiten n. Versammlangen .
3 Kegelbahnen , 6 Bill . , pr . Std . 80 Pf .

Spieler kahle » dein Gntree .
Varl Koch .

Alcazai * * "

Dresdenerstr . 52/53 Annen str . 42/43
Täglich :

Theater - « . Spezialitäte « -
Uorstellung .

Francis Era SftS
Arthur Valleno ,

der fünf jährige Wunderknabe .

Im vierten Stock .
Charakterbild in 1 Akt .
Entree : Wochentags 15 Pf .

R. Winkler . I

pSs±r : s MUSEUM
Friedrichstraße 65a , Ecke Mohrenstraße

darunter der
Schußkanal der

Kugeln des

° 1NMfü » fKörper
Geöffnet von früh 9 —10 Uhr Abends

für ermachfene Herren .

Die«ß»z». Frnt «li : I «cÄli .
_ Entree 50 Pfg� _

Viel Neues,

Circus G. Schumann ,
Friedrich - Karl - Üfer , Ecke Karlslrasso .

Sonnabend , den 3 . Dezember ,
Abends 71/2 Uhr :

Gr . Elite - Vorstellung .
Besonders hervorzuheben : Erstes

Gastspiel der einzig in der Welt da -
stehenden amerikanischen

VoIck - GIsiZistorvn
Brothers Paxton ,

die Männer von Bronce , die besten
Jongleur - und Kraft - Akrobaten . —

Postillon , Trakehner Rapphengst , in der
hohen Schule geritten von Frl . Adele
Schumann . Miss Margerithe , Reit -
künstlerin . Letztes Auftreten des Jong -
leurs Mr. Ricobono . Promenade des
ileurs , geritten von Blies . Jeanette u.
Mathilde Lecusson . 13 Hengste , in
Freiheit dressirt und vorgeführt von
Herrn Bar Schumann . Original - Clown
William Olschansky mit seinen dressirten
Ratten und Katzen ee.

Sonntag 2 Vorstellungen . Rachmitt .
4 und Abends �1/2 Uhr . ( Nachmittags
1 Kind frei ) .

Hochachtungsvoll und ergebenst
G. Schumann , Direktor .

Freunden und Genossen empfehle
mein Weist - und Bairisch - Bier -
Lokal . Vereinszimmer zu vergeben .
4316L - Anton Seidler ,
R a t i b 0 r st r. 16 , zwischen Wiener -

und Reichenbergerstraße .

Allen Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht , daß mein lieber
Mann , unser theurer Vater , Daniel
Pritzel , am 28 . November nach
kurzem Leiden sanft entschlafen ist .

Die Beerdigung findet Sonntag , den
3. Dezember , Nachm . 3� Uhr , von der
Leichenhalle des Dreifaltigkettskirchhofs ,
Bergmannstraße aus , statt . 502b

Die trauernden Hinterbliebenen .
Frau Pritzel nebst Kinder » .

Sanssouci , " " TT. ' " "
Jeden

Sonntag ». Donnerstag :

8tettmer Sänger .
Anfang

Sonntags
7 Uhr .

Entrce 50 Pt .

Amüsante ?
Programm .
Unter anderem :

Britton in „ O diese Weiber ! "
Heysel als „ Eine geknickte Lilie " .
Bliemchen als Heinzius Regenwurm .
Lteidl als „ Sänger Trillerini " .
Montag : Victoria - Brauerei .
Dienstag : Böhmisches Brauhaus .

Circus Renz .
( Karlstraffe . )

Sonnabend , 2 . Dezember 1893 ,
Abends 7V4 Uhr :

Parade - Galavorstellung .
Neue Nummern der neu engagirten

Mitglieder : Miss Ella , Reitkünstlerin .
Der musikalische Clown - Jmitator Tbbs .
Mr. Jones und Robinson , Komiker an
Parallel - Barren . Ferner Grande Qua¬
drille de la haute equitation . Blondel ,
neu dressirt und vorgeführt vom Dir .
Fr . Rene . Monstre - Tableau von 60
Hengsten , vorgeführt vom Dir . Fr . Renz .
Prinz , geritten von Herrn R. Renz .
Die Post mit 12 Pferden , geritten von
" etru Gustav u. s. w. Zum Schluß :

» « ldigungsgrnß an Berlin .
Gr . Parade - Schaustück v. Dir . Fr . Renz ,
mit Aufzügen , Festspielen , Solo « und

Ensemble - Tänzen von 80 Damen .
Preise wie gewöhnlich . Billet - Vor -

verkauf an der Zirkuskaffe und beim
Jnvalidendank . Markgrafensir . 51a .

Sonntag : 2 Vorstellungen . Nachm .
4 Uhr ( 1 Kind frei ) Komiker - Vorstellung
und Abends 7V2 Uhr .

_
Fr . Renz , Direktor .

M- KrankenW iier

Drechsler
und verwandter Gewerbe .

Sonntag , d. 3. Dezember , Vorm . 10 Uhr ,
bei Boltz . Alte Jakobstr . 75 :

Große ößeckilsje Bersiminlinlg
sämmtlicher großjährigen Mitglieder .

Tages - Ordnung : 50Sb
I . Aufstellung von 155 Vertretern zur

Generalversammlung . 2. Verschiedenes .
Wahlberechtigt und wählbar sind

sämmtliche großjährige männliche und

weibliche Mitglieder . Das Quittungs -
buch ist als Legitimation vorzuzeigen .

I . A. : C a r l D 0 st.

Verein zur Wahrung der

Interessen der Stockarbeiter
Berlins .

Sonutag , den 3 . Desemder ,
Vormittag » 19 Uhr :

VepsammBung
in den Konkordia - Sälen , Andreasstr . 64.

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Herrn Hoffmann :

„ Das moderne Raubritterthum . "
2. Diskussion .
3. Kollege Kling er : . DaS Ge -

werbegericht . "
4. Vereins - Angelegenheiten und Ver -

schiedenes . 288/17
Der Borstand .

Ad , Kurth ' s

Konzert - Haus ,
Hasenhaide 52/53 , nahe der Blücherstr .
Sonntags von 6 Uhr und Mittwochs
von 7' /2 Uhr ab : Großes Militär - u.
Kircheuorgel - Konzert und Ball . Entree

30 Pf . 508b

Bentags und Sonnabends : Humorist .
Soireen u. Spezialitäten - Vorstellung .

8 neue Winter - Kegelbahnen .
Säle zu Versammlungen u. Festlich -

keiten für Gesangvereine noch einige
Tage in der Woche frei .

_ _

Osang ' s traute » Familienheim ,
Berlin SO . , Reichenbergerstr . 47 ,
bis Nachts 12 Uhr geöffnet . Jeden
Sonnabend , Sonntag Familien - Abend ,
sowie musikalische Unterhaltung .

Rendezvous sämmtlicher in Verlin
wohnender Hallenser ( Halle a . /S . ,
Giebichenstein und Umgegend ) . 5041z

ff . Weist - und Bayrisch - Bier , ä
Glas 10 Pf . , billige und gute Speisen .

Allen Freunden u. der werthen Nach¬
barschaft zur Nachricht , daß ich am
1. Dezember ein Zigarren - u. Tabak¬
geschäft eigener Fabrikate eröffnet habe .
» lFrih Krause , vormals Scheite ,
510b Bieoenthsierstr . 16 .

Zentralverband d. Maurer Deutsehl .
Zentralstelle I Berlin ( Putzer ) .

Sonutag , den 3 . Dezember , Vormittags 11 Uhr :

Vvvreemtnlung .
Tagesordnung :

I . Vortrag de ? Genossen Wärest über : Jnvaliditäts - » nd Alters «
Versicherung . 2. Abrechnung vom 3. Quartal . 3. Verschiedenes .

Auch werden die Mitglieder aufgefordert , die statistischen Bücher ab -
zugeben . 249/6 Der Vorstand .

Verbllnij iiller in kr Mckllinkßrie beMigten Arbeiter
Uerlin » « nd Umgegend .

Tonntag , den 3 . Dezember , Vormittags 10 Uhr , in den
Arminhallen , Kommandantenstraße 20 :

BranehenTersammlg. d. Kernmacher .
Tagesordnung :

1. Vortrag des Genossen 0 . Näther über : „ Die Gewerkschaftsorgani¬
sation " . 2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer Mitglieder . 4. Verbandsange -
legenheiten und Verschiedenes .

Um zahlreiches und speziell pünktliches Erscheinen ersucht
231/6 Ber Vorstand .

Achtung ! R i x d o p f . Achtung !
Konntag , den 3 . Dezember , Vormittag » 10 Uhr , im Lokale de »

Aerrn Bienhe ( früher Barta ) , Kerastraffe 180 ;

Große öffentliche Versammlung
sAmmtlivkvn Gewerkschaften Rixdorfs .

Tagesordnung : >
1. Sozialdemokratie und Gewerkschaft . Referent : Goldarbeiter H. Faber -

Berlin . 2. Diskussion . 6. Verschiedenes .
462/1 Die Fünfer - Komniission .

Friedrichsberg . Möhelpolirer . Friedrichsherg .
Morgen , Sonntag , Vormittag » 11 Uhr ,

im Lokale de » Kerrn Sufott , Frankfurter Alle » 174 :

Versmmlllng herMöbelpolirer m FmdriWtrg uni) UnW.
Tagesordnung :

1. Vortrag des Kollegen Bari Bierth , 2. Bericht betr . einer Zahl -
stelle für Friedrichsberg . 3. Verschiedenes . — Um zahlreiches Erscheinen aller
Kollegen ersucht 449 . 3 Der Einberufer .

Verballd der in BiHlildmie «,
der Papier - und Ledergalanteriewaaren - Jndustrie beschäst.

Arbeiter und Arbeiterinnen , Mitgliedschaft Berlin .
Montag , den 4 . Dezember , Abend » 8V2 Uhr , Alte Jakobstr . 73 ;

Mitglieder - yepsammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn Dr . Kinn über : „ Alte und neue Moral " .
2. Mitgliedschaslsangelegenheiten . 458/1

NW - Die Billets zum Sylvesterkränzchen gelangen zur Ausgabe . Heute
findet bei Ehrenberg , Annenstraße 16, ein gemüthlicher Abend mit Tanz
statt . Der Vorstand .

Verein der Maschinisten n . Heizer Berlins .
Sonntag , den 3 . Dezembm : , Nachmittag » 5 Uhr ,

im Lokale „ Arminhallen " , Kommandantenstraffe Nr . 20 :

Vertanttnlung . ZZS
Tagesordnung :

1. Vortrag über Aeeumulatoren ( Patent Correns ) . Apparate zur Stelle .
2. Verschiedenes . — Gäste willkommen .

298/3 Ber Verstand .

Vereinig , der Maler , I,achirer , Anstreicher
und verw . Berufsgenossen Deutschlands .

Die zu Dienstag , den 5. Dezember angesetzten Filial - Versammlungen
falle « an » . Es findet dafür an diesem Tage Abends 8 Uhr eine

kombmirte Mitglieder - Versammlung
sämmtlicher Filialen Berlins

im Lokal » de » Herrn Deigmiiller , Alte Jakobstraße 48 u. statt .
Tagesordnung :

1. Fortsetzung der Statutenberathung . 2. Wahl der Delegirten zur
Generalversammlung . 3. Verschiedenes . — Mitgliedsbuch legitimirt .
442/7 Der Einbernfer .

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Zahlstelle Berlin .

Sonatas » den 3 . Dezember , Vormittag » 10 Uhr , im Lokal des

Herrn L i e b i g , Gr . Frankfnrterstr . 38 :

DU " UersammHung
für die Bezirke Osten und Friedrichsberg .

Tagesordnung :
1. Vortrag des Herrn Dr . Joel über : „ Aus den ältesten Tagen der

Menschheit " . 2. Diskussion . 3. Verbands - « nd Werkstattangelegenheiten .

Hierzu sind die Kollegen der Werkstätten von Molknrr , Königs -

bergerstt . 30 : Haufen , Fruchtsir . 25 ( Drechsler ) ; Uahland , Grüner Weg 87 ;
Trebe , Gr . Frankfnrterstr . 32 ; Zelder « . Plathen , Königsbergerstr . 10.

besonders eingeladen . 431/10
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Blo Orlsverv/altang .

Allgemeiner Verein der Töpfer Deutschlands .
( Filiale Berlin . )

Sonntag , den 3 . Dezember . Vormittag » 10 Uhr , bei Philipp »
Uofenthalerstr . 38 :

gM " Venssmmlung . " im
Tages - Ordnung :

1. Vortrag . 2. Abrechnung vom 3. Quartal , 3. Vereinsangelegenheiten .
386/7 Der vorstand .

Echt Stämsdos * fe9 * Lihäs *
ä Liter 1,20 , 5 Liter 5,50 , 10 Liter 10, - , 30 Liter 47,50 , 100 Liter 90, —.
440M Eugen Neumann & Co .

6a Belle - Allianceplatz 6a . 81 Neue Friedrichstr . 81. 8 Oranienstr . 8.

ff in den neneste » Fayon » . » n billigsten preisen «
passend ,u Uleihnachtsgeschenke » , empfiehlt dieawutl zen > .

Jf Sally Glaser .
und Hemden Jnvalidenstraff - 5 .

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin LW. . Beulhstraße 2. tfS s i»



1. Beilage zum „ Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Ar . A83 . Sonnabrnd . den S. Dezember 1898 . 10 . Jalzeg .

VNrlsttre » tksborichko .
Deutscher Reichstag .

10 . Sitzung vom I . Dezember 1893 . 1 Uhr .
Am Bundesrathstische : Graf v. Caprivi , v. Bot -

licher , v. Marschall .
Die Bänke des Hauses , namentlich die des Zentrums , sind

sehr stark besetzt .
Auf der Tagesordnung steht die erste und eventuell zweite

Beralhung des Grafen Hompesch und Genossen , betr . die

Aufhebung des Gesetzes über den Orden der Gesellschaft Jesu
vom 4. Juli 1372 .

In der ersten Berathung begründet zunächst Abgeordneter
Graf Hompesch den Antrag , der ein alter Bekannter sei . Früher
fei der Antrag von Windthorst und später vom Grafen Ballestrem
gestellt worden , aber aus Gründen formaler Natur nicht zur
Berathung gekommen . Das Gesetz , welches aufgehoben werden
soll , richtet sich gegen die katholische Kirche und die Rechte des
katholischen Volkes . ( Sehr richtig ! im Zentrum . ) Eine kultur -
kämpferische Debatte soll nicht herbeigeführt werden , der Antrag
soll dem Frieden dienen , was nichr ausschließt , daß rücksichtslos
alles das gesagt wird , was unumgänglich nothwendig ist . ( Zu -
stimmuna im Zentrum . ) Man glaubt , daß die Jesuiten Gegner
des Deutschen Reiches seien , und deshalb wollte man sie aus dem

Reiche entfernen . Inzwischen ist das Verhältniß zwischen Staat
und Kirche ein befriedigendes geworden , und es ist kein Grund

mehr vorhanden , das Ausweisungsgesctz aufrechtzuerhalten . Daß
die Jesuiten sriedenstörend und staatsfeindlich sind , ist nicht be -
wiesen ; das war nur ein Vorwand . ( Sehr richtig ! im Zentrum . )
Das Jesuitengesetz ist das einzige Ausnahmegesetz . Wäre die

Zahl der Jesuiten nur annähernd so groß , wie die der Sozial -
demokraten , so wäre das Gesetz längst gefallen . ( Sehr richtig !
im Zentrum ) . Der Ministerpräsident Gras Eulenburg hat ei »
Rezept angegeben , nach welchem die Sozialdemokratie bekämpft
werden soll ; hier das Rezept und da das Gesetz mit seinen
demoralisirenden und die Autoritäten untergrabenden Kon -
sequenzen ! Die Rückkehr der Jesuiten ist als ein nationales
Unglück dargestellt worden ; solche Verdächtigungen sind beklagens -
werlh . Der deutsche Episkopat hat erst neuerdings das Gesetz
als eine Injurie gegen die katholische Kirche bezeichnet . Man

sollte sich wirklich überlegen , ob es zweckmäßig ist , ein Gesetz ,
welches Millionen deutscher Staatsbürger auf das Schwerste ver -
letzt , noch aufrecht zu erhalten . Die Jesuiten und ihre Thälig -
keit sind das beste Mittel , um der zunehmenden Zuchtlosigkeit
entgegenzuwirken . Wir wollen nicht , daß das Banner der So -
zialdemokratie auf unseren Rathhäusern und unser » öffentlichen
Gebäuden aufgepflanzt wird . ( Zustimmung im Zentrum ) . In
Zeilen der Gefahr , wie sie jetzt sind , heißt es : ' Alle Mann an
Bord ! Und das Deutsche Reich braucht sich wirklich vor de »

Paar Jesuiten nicht zu fürchten ( Beifall im Zentrum) .
Abg . v. Mauteuffel ( dl ) : Ich habe im Namen meiner

politischen Freunde folgende Erklärung abzugeben : Tie deutsch -
konservative Partei ist ihrem Programm gemäß stets bereit ge-
wesen , die Hand zu bieten zur Beseitigung des sogenannten
Kulturkampses und zur Förderung des konfessionellen Friedens
in unserem Vaterlande . Wir haben aber einerseits in dem Gesetz
vom 4. Juli 1872 niemals ein eigentliches Kuiturkampsgesetz er -
blicken könuen ( Oho ! im Zentrum ) , da in manchen deutschen
Staaten ähnliche , auf die Jesuiten bezügliche gesetzliche Be -
stiinmungen bereits seit längerer Zeit zu Recht bestanden ,
andererseits aber würde eine Aufhebung des Gesetzes unserer
Ueberzeugung nach unter den augenblicklichen Verhältnissen der

Erhaltung des konfessionellen Friedens nicht förderlich sein
( Widerspruch im Zentrum ) , ja in weiten evangelischen Kreisen

lebhaste Beunruhigung hervorrufen . ( Oho ! im Zentrum . ) Des -
halb wird die große Mehrheit der denlschkonservativen Partei ,
wenn auch einzelne unserer politischen Freunde aus besonderen
Gründen eine andere Stellung einnehmen , ihr Votum gegen den

Antrag des Grafen Hompesch und Genossen abgeben . ( Unruhe
im Zentrum . )

Abg . Merbach ( Rp. ) : Auch ich habe namens meiner poli -
tischen Freunde eine Erklärung abzugeben . Die Lehren des
Jesuitenordens über das Verhältniß von Staat und Kirche sind
mit den Grundsätzen und Lebensbedingungen des moderne »
Staates schwer vereinbar ( Große Unruhe und Gelächter im

Zentrum ; Ruf : Heuchler !) Seine Lehren über den Protestan -
tisiiius stören das friedliche Zusammenleben , das Zusammen -
arbeiten der verschiedenen christlichen Konfessionen ( Lebhafter
Widerspruch im Zeutruin ; Zuruf : Evangelischer Bund !). ivelches
für die Wohlfahrt des deutschen Vaterlandes unerläßlich ist .
Bei allcni Eiitgegenkommen gegen die berechtigten Wünsche unserer
katholischen Mitbürger ( oh ! i >n Zentruni ) muffen wir demgemäß
der Aufhebung des Gesetzes vom 4. Juli 1372 , welches in keiner
Weise den Grundsätzen der freien Religionsübung iin Widerspruch
steht ( Lebhafter Widerspruch im Zentrum ) , widersprechen . Wir
hegen zu dem Bundesrath das volle Vertrauen , daß er sich durch
keinerlei politische oder sonstige Rücksichten bestimmen
lassen wird , der Zulassung des Jesuitenordens , welche in
weitesten Kreisen des deutschen Volkes eine tiese Beim -
ruhigung hervorrufen würde , seine Zustimmung zu geben .
Die Protestanten wollen niit ihren katholischen Mitbürgern in

Frieden leben ( Unruhe im Zentrum) . Wir haben volle Achtung
vor ihrer religiösen Auffassung und ihrem Glauben . Die Zu -
lassung des Jesuitenordens würde zu einer Verschärfung der

konfessionellen Gegensätze und nicht zum konfessionellen Friede »
führen . Ich habe noch hinzuzufügen , daß wir nicht beabsichtigen .
in eine nähere Debatte einzutreten , nicht etwa , weil wir dieselbe
zu fürchten hätten ( Widerspruch im Zentrum ) . nicht , weil es
uns an Material fehlte zu beweisen was wir erklärt haben .
Wir halten eine solche Diskussion insofern für zwecklos , als sie
weder an unserem noch an dem Standpunkt der Herren Antrag -
steller irgend etwas zu ändern geeignet sein wurde . Dagegen
fürchten wir , daß eine solche Diskussion die vorhandenen Gegen -
sähe verschärfen könnte , und das wollen wir vermeiden . Wir
wollen den konfessionellen Frieden ( Zustimmung rechts ; Zischen
im Zentrum ) .

Abg . v. Marqnardsen ( natl . ) : Gegenüber dem Antrage
des Grafen Hompesch haben meine Freunde mich beauftragt ,
eine kurze Erklärung abzugeben . ( Lachen links . ) Dieselbe lautet :
Wir sind der Ueberzeugung , daß in einem Bundesstaat mit kon -
fcssionell gemischter Bevölkerung wie dem Deutschen Reich die
Niederlassung des Jesuitenordens und der mit ihm verwandten
Kongregalionen den kirchlichen Frieden gefährdet . Ebenso halte »
wir taran fest , daß durch das Gesetz vom 4. Juli 1372 , wie es
bisher gehandhabt worden ist , der freien Entfaltung des katho -
tischen Kirchenlebens lein Hinderniß bereitet wird ; seine Auf -
Hebung dagegen würde das nothwendige einmüthige Zusammen -
wirken aller Freunde der bestehenden Staats - und Gesellschafts -
ordnung gefährden . ( Lachen links . ) Im Interesse des kon -
sessionellen Friedens halten wir eine nähere Diskussion des vor -
liegenden Antrages für ungeeignet , und wir werden uns deshalb
unsererseits vorläufig auf die einfache ablehnende Abstimmung

beschränken .
Slbg . v. Hollenffer ( dk. ) : Ich habe im Namen eines Theils

meiner Freunde , auf die fchon Herr v. Manteuffel hinwies , zu
erklären , daß wir uns der Abstimmung enthalten werden mit
Rücksicht aus besondere Verhältnisse unserer Wahlkreise .

Abg . Lohe ( D. Reformpartei ) : Im Auftrage meiner

politischen Freunde gebe ich hiermit die Erklärung ab , daß wir
die Aufhebung des Gesetzes über den Orden der Gesellschaft
Jesu zu keiner Parteisache machen und es jedem überlassen , nach
eigenem Gewissen und Ermessen seine Stimme abzugeben .

Abg . Schröder ( Frs . Vg. ) : Ich bitte dem Antrage Ihre

Zustimmung nicht zu geben . Der Antragsteller identifizirt die

katholische Kirche mit dem Jesuiten - Orden . Wir sind verpflichtet .
auf dem vaterländischen Boden gemeinsam unsere Pflichten zu
erfüllen ; dazu bedarf die katholische Kirche des Jesuitenordens
nicht ( Widerspruch im Zentrum ) . Sie werden doch zugeben
müssen , daß selbst ein Papst der Meinung war , der Jesuiten -
orden sei überflüssig , trotzdem er dock gegründet war als ein

Werkzeug der Weltherrschaft des Papstthums . Mit Hilfe
des Jesuitenordens gedenkt das Zentrum die Sozial -
demokratie zu bekämpfen . Es giebt sich dabei ganz seltsamen
Illusionen hin ; mit diesem Orden wird die Sozialdemokratie
nicht bekämpft werden ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten ) .
Zur Erhaltung des konfessionellen Friedens würde die Rückkehr
der Jesuiten nicht dienen . Wir achten die politische Freiheit und

Persönlichkeit unserer Mitbürger , aber daraus folgt noch nicht ,
daß wir eine Institution zulassen , welche die bürgerliche Freiheit
und die Persönlichkeit unterdrücken will , nicht blos innerhalb bes

Kreises ihrer Mitglieder , sondern soweit ihre Macht reicht .
( Widerspruch im Zentrum . ) Ich bitte Sie , den vorliegenden
Antrag abzulehnen im Interesse der Wohlfahrt unseres Vater -
landes , des Friedens der Konfessionen , zum Schutz der indivi -
duellen selbständigen bürgerlichen und sittlichen Freiheit .

Abg . Lieber ( Z. ) : Soschroff ablehnend die Erklärungen
der Konservativen , der Reichspartei und der Nationalliberalen

auch gewesen sind , so habe ich ihnen doch dafür zu danken , daß
sie es nicht mehr an der Zeit gefunden haben , den Hexcnsabbath ,
der 1872 hier getobt hat , jetzt zu erneuer ». Vielleicht hätte es
dem Vorredner wohl angestanden , mit seinem vollen Dutzend
Hintermännern den : guten Beispiel zu folgen . ( Zustinnnung im
Zentrum . ) Gegenüber der Erklärung der großen Parteien , daß
es zu ernst sei , diese Dinge jetzt wieder aufzurühren , unterlasse
ich es , Herrn Schröder zu antworten ; das Haus wird es mir
danken , daß ich nicht einen Auszug aus den Verhandlungen von
1872 hier vortrage . Ich will nur daran erinnern , daß der
preußische Kultusminister Dr . Falk das vom Abg . Petri bean -
tragte Altkatholikengesetz als auf demselben Standpunkte bestehend
bezeichnete , aus den » die Regierung stehe : Kampf gegen Rom !

( Hört ! im Zentrum . ) Herr v. Manteuffel hat sich mit dem Protestanten -
vereinlichen Herrn Schröder zusammengefunden in dem Gedanken .
daß das Jesuitengesetz eigentlich kein Kulturkampf - Gesetz sei .
Die katholische Bevölkerung hält das Jesuitengefetz für ein
blutiges Kulturkampf - Gesctz . ( Lebhafte Zustimmung im Zentrum . )
Ter Vorredner meint , die Kirche bedürfe des Jesuitenordens
nicht . Hohe katholische Würdenträger haben erklärt , daß die
Jesuiten zur vollen Entfaltung der Wirksamkeit der katholischen
Kirche unentbehrlich seien ; sie erachte » die Jesuiten als die
höchste Blülhe bes kirchlichen Geistes . Die Jesuiten mißachten
nicht die politische Freiheit . Wir verlangen für den Orden , daß
ihm die Freiheil gegeben wird , seine Thätigkeit aus dem Boden
des Vaterlandes zu entfalten . Das ist die Grundforderung
jedes deutschen Rcichsangehörigen , von der allein die Jesuiten
ausgenommen sind , und welche wir immer vertreten werden .
Niemand hat etwas dagegen , wenn gegen die Jesuiten mit der

ganzen Schärfe des Gesetzes vorgegangen wird , sobald sie sich
habe » etwas zu schulden kommen lassen . Nur auf diesem Wege
kann der Frieds im Reich dauernd geführt sein , daß wir gegen -
seilig unsere persönlichen Ueberzeugungen hochachten . Darum
fordern wir und gewähren freie Bahn für den Kampf und
wünschen , daß der Kampf mit Liebe zur Person und mit sach¬
licher Ruhe geführt werde . Wir wünschen den konfessionellen
Frieden so lebhaft wie nur jemand im Hause . Aber nichts kann
dem Frieden mehr dienen . als die Anerkennung des Rechts beider Kon -
fessionen . Nichts kann ihn mehr gefährden , als die Vergewaltigung der
konsessionellen Minderheit durch die konfessionelle Mehrheit . ( Zu -
stimmung im Zentrum . ) Der päpstliche Stuhl treibt keine den
nationalen deutschen Interessen feindliche Politik . Erst in diesen
Tagen ist es auf Anregung eines süddeutschen Parteifreundes
möglich gewesen , eine formale Erklärung des Kardinal - Staats -
sekretärs dahin zu erlangen , der päpstliche Stuhl halte sich ernst -
hast und wissentlich von jeder politischen Organisation Deutsch -
lands , soivohl von dem Dreibund als von dein französisch -
russischen Bündnisse fern . Jedenfalls haben die Jesuiten an
irgendwelcher Neigung des Papstes zum russisch - französischen
Bündnisse keinen Antbeil . Für uns deutsche Katholiken erstreckt

sich die Nnschlbarkeit des Papstes nicht auf die Frage der Er -
füllung unserer Verpflichtungen gegenüber unserem Volke und
unserem Reiche . ( Sehr wahr ! im Zentrum . ) Der heilige Vater
kann uns keine vaterlandsfeindliche Politik zumuthen .
Wir sind katholisch , das heißt auf deutsch : allumfassend ; aber
international sind wir nicht . Im Interesse des Wohles unseres
Vaterlandes , der Gerechtigkeit , bitte ich , heben Sie das Jesuiten -
gesetz auf . Wir stehen vor Ihnen in der Ueberzeugung , daß der
Deutsche Reichstag selten oder nie einen größeren Tag erlebt hat ,
als den , an dem es seiner Mehrheit gefallen würde . Gerechtig -
keit zur Grundlage des Deutschen Reichs zu machen . ( Lebhafter
Beifall im Zentrum . )

Abg . Blos ( Soz . ) : Es ist eine sehr merkwürdiege Ersckei -
nung , daß vier Fraktionen dieses Hauses daraus verzichtet haben ,
die Gründe darzulegen , warum sie gegen den Zentrumsantrag
stimmen . Es scheint ihnen an wirklichen Gründen gefehlt zu
haben und die Berufung auf den konfessionellen Frieden scheint
nur eine schwache Ausrede . Daß dieses Gesetz von 1872 zur
Stärkung und Vermehrung des konfessionellen Friedens bei -
getragen habe , wird niemand behaupten wollen . Ich will nicht
verhehlen , daß ich den Eindruck gehabt habe , als ob in der Ein -
bringung dieses Antrages ein versteckter Handelsvertrag liege .
Indessen wollen wir uns an die Erklärung der Antragsteller halten ,
daß dies nicht der Fall ist , wenn uns auch die Behauptung des
Abg . Lieber , der Jesuitenorden solle auch zur Bekämpfung der
Sozialdemokratie verwandt werden , etwas nach Handel aussteht .

Wir werden für den Antrag stimmen , deshalb sind wir genöthigt ,
diese Abstimmung zu motivrren . Wir thun es nicht der schönen
Augen des Jesuitenordens willen , sondern aus Gerechtigkeits -
gefühl . Wir glauben nicht an die liberalen Märchen , die sich an
diesen Orden knüpfen und verhehlen es uns auch nicht , welches
die wahre Bedeutung dieser Gesellschaft ist . Wenn gesagt wird .
daß die Jesuiten göttliche Sendlings feien , so glaube ich das
ebenso wenig wie die Behauptung eines liberalen Vertreters , daß
ihm sein Grundeigenthum von Gott verliehen ist . Sie
erklären bei jeder Gelegenheit , daß die Jesuiten unsere
Todfeinde seien , das glaube ich gern , und da wir ja so viele
Todfeinde haben , kommt es uns auf ein paar mehr nicht
an . (Heiterkeit . ) Was die Staatsgefährlichkeit des Jesuiten -
ordens betrifft , so glauben wir in diesem Punkte Fachleute zu
sein , um ein technisches Urtheil abgeben zu können , da wir ja
felbst als staatsgefährlich betrachtet werden . Es hat eine Zeit
gegeben , wo er staatsgefährlich war ; er war es aber offenbar
nicht durch seine Lehre oder Theorien , sondern durch seine
kapitalistische Macht . ( Lachen im Zentrum. ) Das war damals ,
als der Orden durch seine Mitglieder große Geschäfte betreiben
und große Kapitalien ansammeln ließ , und bei seinen inter -
nalionalen Verbindungen eine sehr bedeutende Macht aufzuweisen

im stände war . Abg . Lieber hätte es nicht nöthig gehabt ,
mit solchem Brustton der Ueberzeugung zu versichern ,

daß der Orden nichts Internationales sei . . Eine so

weitverzweigte Verbindung , die auf Grenzen keine Rück «

ficht nimmt , ist einmal etwas Internationales , wenn

auch nicht in unserem Sinne . Wenn man von der Staats -

gefährlichkeit des Ordens spricht , so hat er im preußischen Staate

nicht immer für staatsgefährlich gegolten . Friedrich II . hat sich

sogar zu Gunsten der Jesuiten ausgesprochen . Was die Thatig -
keit des Ordens nach 1843 betrifft , so liegen eine ganze Reche

von amtlichen Anerkennungen vor , welche bescheinigen , daß der

Orden für die Wiederherstellung der Zucht und Ordnung gewirkt
habe . Auf die Veranlassung der Jesliiten soll sich ja auch die

Gräfin Hahn - Hahn öffentlich im Büßerhemde gezeigt haben .
Der Orden soll ferner sich nützlich gezeigt haben zur Vermeidung
von Polizeivergehen , zur Beschränkung der Tanzbelustigungen ,
auch zur Förderung der Liebe zwischen den Ehe -

galten u. f. w. Was die Jesuiten gerade hierbei zu
thun hatten , ist mir nicht recht verständlich . ( Heiterkeit . )
22 Jahre vor Erlaß des Jesuitengesetzes war der Orden in

großer Macht in Preußen . Man memte ja . daß der General

v. Radowitz , der damalige Minister des Auswärtigen , selbst ein

Mitglied des Jesuitenordens war . Seine Union war das Ori -

ginal dessen , was später der Norddeutsche Bund geworden ist ;
nur mit dem Unterschiede, daß die Union uns nur oen Schimmel
von Bronzell gekostet hat , während der Norddeutsche Bund etwas

theurer war . Wenn der Jesuitenorden zwanzig Jahre vor dem

eigentlichen Kulturkampf sich eine solche Stellung errungen hatte ,

so darf man es nicht so ernst nehmen , was 1872 von amtlicher und

offiziöser Seite gegen ihn ausgespielt wurde . Selten ist eine

oberflächlichere Begründung für eine so einschneidende Maßregel

gegeben worden als damals . ( Sehr richtig ! im Zentrllm . ) Ein

Redner behauptete in den damaligen Verhandlungen sogar : wenn
die Jesuiten draußen wären , so würde die Palme des Friedens
bei uns blühen . Die letzten 20 Jahre haben uns dies nicht be-

wiesen . Nach dem Kriege mitFrankreich gab esbei uns eineRichtung ,
diesichauchnachNiederwerfungdesErbseindesnichtberuhigen konnte .
Sie konnte sich nicht den ruhigen Stolz des Siegers aneignen ,
sondern sucht nach einem inner » Feind , an dem sie ihre Kampfes -
lust erproben konnte . Dainals nieinte jeder nationalliberale Ams -

richter , daß ein neuer Ulrich von Hutten in ihm geboren sei
( Heiterkeit ) . Und das bezeichnete man in den Debatten über das

Jesuitengesetz als Volsstimmung . Wenn irgend etwas den Ein -
druck des Künstlichen macht , so war es dieser sogenannte Petitions -
stürm von 1872 . Hauplsächlich wird die sogenannte Jesuiten -
moral mit dem bekannten Satze „ der Zweck heiligt die Mittel "
ins Gefecht geführt . Darüber kann man leicht hinwegkommen ,
besonders wir , die wir keine Verehrer von Hciligthümern sind .
Der Zweck heiligt die Mittel überall , im Geschäftsleben , in der

Politik , in der Diplomatie und an der Börse. Nach demselben
Grundsatz verkündigte eimal ein nationalliberales Wahlkomilee ,
daß es seinem Kandidaten gestatte , für die Aufhebung des Jesuiten -
gesetzes zu stimmen , weil es damit die Stimmen der ulramon -
kanen Bauern gewinnen wollte . Hier hat auch der Zweck die
Mittel geheiligt , aber dieser edle Zweck ist leider gescheitert
(Heiterkeit ) . Man bemängelt die Jesuitenschulen , aber das

Rauhe Haus in Hamburg steht mit seinen Verdiensten
um die Menschheit auf derselben Stufe wie die Jesuiten -
schulen . Man wirft den Jesuiten Spionage vor , aber

zur Zeit zirkuliren hunderte schwarzer Liste », durch welche arme
Arbeiter brotlos gemacht werden sollen , weil sie nicht charakterlos
genug sind , ihre politische Ueberzeugung zu unterdrücken . Erst
sollte man diese Spionage beseitigen . Die Zwanziggroschen -
Jungen aus der Puttkamer ' schen Zeit bieten hierfür einen viel

besseren Grund zur Besprechung ( Sehr gut ! bei den Sozial -
demokraten ) . Der Abgeordnete Gröber äußerte vor einiger Zeit
in einer Katholikenversammlung , kein Sozialdemokrat könnte sich
jemals ruhnien , ein solches Verdienst um die Menschheit aus -
weisen zu können als irgend ein Ordensbruder . Wir überlassen
ihm diese Ueberzeugung gern , aber wir glauben auch nicht an
die großartige Mission dieses Ordens . Die Voraussage , daß
durch die Jesuiten die Bekämpfung der Sozialdemokratie
erleichtert werden würde , fürchten wir ebensowenig wie die

gestrigen fürchterlichen Drohungen des Abgeordneten Zimmer -
mann , daß auch er seine Lebensaufgabe darin sehen würde , uns
zu vernichten ( Heiterkeit ) . Wie wollen Sie denn mit dem
Jesuitenorden die Sozialdemokratie bekämpfen ? Ein bayerisches
Blatt meint , die Hauptmasse würte der Beichtstuhl sein . Das
hat nur einen große » Haken , weil es schwer sein würde , die
Sozialdemokraten in den Beichtstuhl zu bringen ( Heiterkeit ) .
Die katholische Kirche hat ja als soziale Macht in ihrem Heran -
trete » an die sozialen Fragen im Mittelalter sich eine
große historische Bedeutung erworben , allein diese Dinge
reichen für unser Zeitalter nicht mehr aus . Die Kirche hat auch
nie versucht , den Ursprung der gesellschaftlichen Uebel in der
Produktionsform selbst zu suchen , sondern sich auf Aeußerlich -
leiten beschränkt . Wollten wir einmal den Jesuitenorden fragen ,
welche eigentlich seine letzten Ziele sind ( Sehr gut ! bei den Sozial -
demokraten ) , so könnten wir eine sehr gute Illustration dazu in
dem Jesuitenstaat Paraguay finden . Wollen die Jesuiten auf
ähnliche Weise auch die übrigen Staaten organisiren , so müßte
ich mich für eine solche Gesellschaftsform bestens bedanken . Herr
Bachem hat augenscheinlich diese Form dem sozialdemokratischen
Zukunftsstaat zu Grunde gelegt . Im sozialdemokratischen Ge -
meinwesen sind die Produknonsmittel im Besitz der Gesammtheit ,
während im Jesuitenstaat das Jesuitenthum die Rolle
des ausländischen Kapitalisten spielt , welcher gegen
gute Bezahlung und Unterhalt die Eingeborenen für
sich arbeiten läßt . Der preußische Staat hat das
Jesuitenthum großgezogen , und will man etwas gegen
dasselbe unternehmen , so muß man sich zu modernen Ideen be -
kehren . Gewaltmittel helfen gegen die Jesuiten aber so wenig
wie gegen Sozialdemokraten . Entfernen Sie den Religions -
Unterricht aus den Schulen , dann werden Sie die Jesutten bald
los sein . Antireligiöser Fanatismus liegt mir fern, aber der
Religionsunterricht gehört nicht in die Schule hinein . Geben Sie
den kirchlichen Genossenschaften keine bevorzugte Stellung , sondern
stellen Sie sie einfach unter das Vereinsgesetz wie andere Ver -
bindungen auch , dann haben wir Rechtsgleichheit . Sollten aber
die Jesuiten wieder ins Land kommen , so möge das Zentrum
nicht glauben , daß sie der Sozialdemokratie einen allzu großen
Abbruch thun würden . ( Juoä harnus darnus sagte im Kriege ein
Klosterbruder . Beherzigen Sie ( zum Zentrum ) dieses Beifpiel
und versprechen Sie nicht mehr als Sie halten können . ( Heiter -
keit und Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . v. Hodenberg ( Welse ) : Die Deutschhannoveraner
werden sür den Autrag stimmen .

Abg . Fürst Radziwill ( Pole ) : Unsere Stellung ist dadurch
gekennzeichnet , daß wir den Antrag aus vollem Herzen unter -
stützt haben und ihn mit als unfern ansehen ( Lebhafter Beifall
im Zentrum ) . fMan spricht von Jesuiten und verwandten
Orden , als wenn diese gefährlicher wären als die anderen Orden .
Das muß ich durchaus bestreiten . Die sittlichen Gefahren in der
Sachsengängerei , in der Massenverschiebung der Bevölkerung sind
ehr groß ; sie werden durch die segensreiche Thätigkeit der Orden

wirksam bekämpft werden , und so sehr ich jeder Reform des
Unter , tutzungswohnsitz - Gesetzes geneigt bin , so kann doch die Frei -
zugigkeit nicht beseitigt werden .



„ Richter : Der H 1 des Jesuitengesetzes handelt von
der OrdeiisthStigkeit , melche vom Gebiete des Reiches auSge
schlössen «Verden soll , H 2 von den Mitglieder » der Ordensgesech
schoft . Es besieht die falsche Ansicht , als ob die Jesuiten ver
hindert würden , in Deutschland Wohnsitz zu nehmen und thätig
zu sein . Die Jesuiten können z, B, alS Schriftsteller und itte
dakleure schriftstellerisch in Deutschland thätig sein . Z 2 enthält
die Bestimmung , daß ausländische Jesuiten ausgewiesen werden
können . Eine solche Bcsugmsj hat die Regierung besessen vor
dem Gesetze nicht blos den Jesuiten , sondern allen Ausländern
gegenüber . Eine solche Besngniß würde die Regierung auch be
halten . ( Widerspruch bei den Sozialdemokraten . ) Denn ein Aus '
känder hat überhaupt keinen Rechtsanspruch , in Deutschland zu
Wehnen . ( Zuruf von Sozialdemokraten : Unrecht !) Das sage »
Sie ; aber es ist nun einmal das feststehende Recht . Bezüglich
der einhciinischen Jesuiten hat die Benvaltung das Ausnahme
recht , ihnen den Aufenthalt an geivissen Orten zu versagen . Daß
die Jesuiten dadurch auf dieselbe Stufe gestellt «verdcn , wie Zi
geimer und Vagabunden , ist richtig . Alle Deutschen haben das
Recht , sich niederzulassen , Ivo sie den Erwerb sinden , nur frühere Sträfl
linge sind davon ausgenommen aufgrund desGesetzes voiu3l . / ! 2 . 1842
Die Jesuiten werden schärfer betroffen als die Sträflinge , ireil
diese immer erst durch gerichtliche Strafen getroffen sein müssen
Daß das ausreizend »Dirken muü bei allen denen , welche den
Jesuitenorden für eine nützliche Gesellschaft halten , unterliegt bei
mir keinem Zweifel , um so weniger , als eine solche Bestimmung
sachlich nicht gerechtfertigt ist . Es liegt die Gefahr nahe , daß an
ein Stück Ausnahmcrcchl sebr leicht sich ein anderes Stück an
schließt . Ich kann daher erklären , daß meine Freunde eininüthig

bereit sind , dieses Ausnahinerecht zu beseitigen . Wenn der An -
trag »veitcr nichts enthielte , «vürden «vir sogleich heute einmüthig
dafür eintreten . Aber ss t enthält Bestiminungen , deren Auf -
Hebung »veniger einfach ist . Es fehlt eine llcbersicht darüber , ob
nicht irgend «velche landesrechtliche Bestimmungen dadurch be
rührt «Verden . Für Preußen bleibt das Ordensgesetz ; für die
Zulassung der Jesuiten in Preußen «vürde die Annahme des An
trageS nichts bedeuten . In anderen Staaten sollen ähnliche Be�
stimmungen bestehen ; darüber fehlt mir die Uebersicht .
Desiveacn hat die Aufhebung deS RcichSgesehcs keine
praktische Bedeutung , sondern nur die Bedeutung einer
grundsätzlichen theoretischen Erklärung . Ist es richtig , die Vereins
sreiheit anzuerkennen nur in beziig auf die Jesuiten ? Mit dem
Vereinsrecht «st es vielfach sehr schlecht bestellt . ( Sehr richtig : links . )
Politische Vereine dürfen sich nicht «nit anderen Vereinen in
Verbindung setzen . Deswegen haben wir einen Antrag «veaen
Verbesserung deS VcreinsgcsetzcS eingebracht . Ter Jesuitenorden
ist zunächst ein kirchlicher Berein , aber er «vill auch aus öffent -
liche Dinge Einfluß üben , denn sonst «vürde er ja nicht in » stände
sein , die Sozialdemokratie zu bekämpfen . Es ist nicht richtig ,
die «veitverzweigte nationale Verbindung der Jesuiten zuzulassen ,
während es den Vereinen verivehrt ist , sich niit gleichartigen
Bereinen zu verbinden . Der Jesuitenorden hat eine korporative
Verfassung , » vährend in Deutschland noch nicht einmal die ein -
fachsten Bernfsvcreine Sorporaiionsrechte haben . Ich bin für
die Zulaffnng jeder religiösen Propaganda , aber auch für die
Znlnffung unbegrenzter freier Kritik aller religiöse » Einrichtungen .
Diese Kritik ist aber in Teutschland auf das schlimmste beschränkt
durch ß 186 des Strafgesetzbuches , dessen juristische Handhabung
jede Kritik einer kirchlichen Einrichtung als Beschimpfung auf -
saßt und unmöglich macht . Die neuesten llrtheilc haben
gezeigt , daß es unmöglich ist , voin protestantischen Stand -
punkte eine Kritik von Einrichtungen der katholischen Kirche
vorzunehmen . ( Sehr richtig ! bei den Ratioualliberalen . )
Mau kann sagen : Oeffnen wir der Freiheit hier eine Gasse , so
«vird die Freiheit sich im übrigen bald einsinden . Ich bin nicht
so optimisiisch das zu glauben . Ich halte dafür , daß die Wider -
stände gegen die Vereiils - und Religionsfreiheit so »nächtig sind ,
daß die Zusammenfaffuilg aller Rtchtnngen » othwendig »st , »un
diese Widerstände zu brechen . Deshalb haben »vir gestern gegen
die zweite Lesung gestimmt . Komnit es aber heute schon zur
Abstimmung , so kann es Ihne » nicht auffallen , daß man ans
dem gemeinsame » Boden freiheitlicher Anschannngen zu ver -
schiedenen taktischen Ergebnissen kommt . Das Äiusnahmerecht
des Z 2 möchten »vir lieber heule als Mvrgen beseitigen .

Abg . Eigl : Ich »vürde es für feige erachten , hier an diesein
Platze nicht Zeugniß abzulegen für die Jesuiten und ihre gerechte
Sache und andererseits bin ich Ihne » persönlich zu Dank ver -
pflichtet , doch daS gehört nicht Hierher . Die Jesuiten zu be�
lobigen , ist für einen Kalholilen nicht » othwendig . Diejenigen ,
die ihre Kenntniß der Jesuiten aus Romanen und Büchern von
Jesuiten und Rachbeter » alter Mythen geschöpft haben , »verde »
nicht zu überzeugeu sein . Mit der Slaatsgefährlichkeit der
Jesuiten kann es nicht soweit her sein , »venn der große Friedrich
für seinen preußischen Staat nichts gefürchtet hat , als er nach Auf -
Hebung des Ordens durch etue » schwachen Papst de » Orden in » Lande
behielt . Er stellte ihnen das Zengniß aus . daß sie die besten Lehrer , Er -
zieher und Seelsorger seien . Seien wir nicht ängstlicher als
König Friedrich : ich bin eS nicht ( Große Heiterkeit ) . Man »virft
den Jesuiten vor , daß ihnen der Zlveck die Mittel heiligt ; eine
unbewiesene Behauptung . Ei » großer berühmter Preuße hat den
Satz ausgesprochen : wenn »vir etwas gewinnen können dadurch ,
daß »vir herrisch sind , dann seien »vir Herren ; können »vir aber
das nicht , dann seien »vir Schurken . Das läuft aus den Satz
hinaus : der Ziveck heiligt die Mittel . ( Große Unruhe ; Rufe
Namen ll »»i,en ! ) Ich fürchte Ihr preußisches Herz zu kränken
( Lebhafter Widerspruch ) . Lesen Sie die Worte Friedrich II .

»ach , dann »verde «» Sie finden , »ver das gesagt hat .
Die Jesuiten find sehr gescheite und gelehrte Leute .
Es hat sich » iemand gefunden , der gegen die Jesuiten in den
„ Stimmen von Maria Laasch " hätte aufkommen können . Wenn
sogar chinesische Kaiser europäische Jesuiten zu ihren Ministern
machen konnte », so muß es mit ihrer Gescheidthett ziemlich gut be -

schlugen sein . ( Gelächter . ) Bestände heute das preußische Ministeriuin
aus Jesuiten , so « vürde » die neuen Steuergesetze jedenfalls nicht
eingebracht worden sein . ( Große anhaltende Heiterkeit . ) Wenn
Sie es nicht dahin bringen können , den Juden unverbrannl zu
lassen , so bringen Sie es «venigstens dahin , die Jesuiten zurück -
zurufe ««, damit bei der allgemeine » Wcltfluth , die über Sie herein -
brechen «vird , die Jesuiten »venigstens mit Ihnen ersaufen .
( Stürmische , anhaltende , »vicderholie Heiterkeit . ) Ich habe an
ihnen aar nicht ? auszustellen , sie stnd für mich die Ideale eines
Geistlichen , ich «vünsckte nur , daß alle Herren voin Zentrinn
de » Jesuiten gliche ». ( Große Heiterkeit . ) Sie sind die Leuchte der

Wiffenschaft , humane Männer , gute Staatsbürger , sie sind die Stühe
der Ordnung , weir mehr als die , die heute daiür gehalten werde » ,
sie stnd die Edelsten der Nation . ( Lebhafter Beifall im Zentrum . )
Nur eins habe ich an ihnen auszusetzen . Sie schwärmten für
das Deutsche Reich mehr , als meines Erachtens »ölhig ist . Mir

liegt diese Schivärmerei gänzlich fern . ( Große Heiterkeit . ) Aber
dieser Fehler schleist sich bei ihnen auch mit jedem Tage «nehr ab , je
niehr die Herrlichkeit des Deutschen Reiches sich ihnen offenbart .
Es werden für ««»S und für das Reich Tage kommen , an denen
das Volt rufen wird : Reichstag , gieb mir meine Legionen
von Jesuiten «viedcr , damit ich Herr werde gegen die andrin -
genden Fluthen ! Es ist einmal vom Bundesrathstische gesagt
worden „ Wir Deutsche fürchten nichts als Gott . " Wenn das wahr
ist , so fürchten «vir doch «venigstens auch die Jesuiten nickt ! Sie
werden nicht unsere Feinde sei », ste treten sür das Gute , Wahre ,
Rechte ein . Und so unterstütze ich mit größter Begeisterung
den Antrag der Zrntrumspartei , mit der ich sonst in manche »
Dingen nur sehr wenig übereinstimmen kann . (Heiterkeit und

«eifall . )
Abg . Riikert ( dfr . ) : Ich habe mir erlaubt , in bezug auf

die ziveite Lesung cinen der Anträge einzureichen , die «vir für
nothwendia halten . Wird dieser Antrag angenommen , dann ist
das Ausnahmegesetz ausgehoben ; dann ist die persönliche Freiheit
gewährleistet durch die Aufhebung des tz 2. Aber die Aushebung
des s k des Jesuitengesetzes ist durchaus nicht so einfach . Freie

Bahn würde dadurch nicht geschassen , denn diejenigen , welche die

Jesuiten bekämpfen «vollten , « vürden durch das Strafgefetzbuch
daran gehindert sein . Dann müßte § 166 des Strafgesetzbuches
geändert «verde », «vodurch die Beschimpfung der Kirche und ihrer

Einrichtungen mit schwerer Strafe bedroht «vird . ( Zuruf : Be -

schimpfe » !) Wir brauchen für die evangelische Kirche diesen

Schutz nicht , die starke katholische Kirche «vird ihn auch nicht

brauchen . Wollen Sie heute schon abstimmen , nun gut , stimmen
Sie uns nieder , man wird cs aber «in Lande verstehen , weshalb
wir so abstimmen , «vie es geschehen «vird .

Abg . v. Herrenian ( Z. ) spricht seine Freude darüber auß ,

daß die meisten Redner eine grobe Zurückhaltung bewahrt haben
und tritt für die Thätigkeit der Orden insgesamint ein . Er ver -

weist darauf , «vie Richter ganz richtig ausgeführt habe , daß die

Jesuiten schlechter behandelt würden als Sträflinge , die unter

Polizei - Aussicht stehen . Den konfessionellen Frieden wünschen
wir auch , aber der Fieden , den Sie ( links ) wollen , das ist der

Friede des Kirchhoies . Die segensreiche Thätigkeit der Orden

auf sozialem Gebiete ist überall bekannt : deshalb sollten die

Regierungen froh sein , « venu sie der Gesellschaft ihre Hilfe
dringen .

Damit schließt die Debatte .
Ein Antrag des Abg . R i ck e r t , die zweite Berathung heute

von der Tagesordnung abzusetzen , »vird von der großen Mehr
heit gegen die Stinimen der Freisinnigen abgelehnt .

Zur «veiteren Berathung liegt der Antrag R i ck e r t vor ,
den is 2 des Jeslüteiigesetzes von IS72 aufzuheben .

Zu ß I bcinerkt

Abg Gröber ( Z. ) , daß er auf die Widersprüche , in welche
sich die "Herren Richter und Rickert verivickelt iiaben , nicht ein

gehen «volle , damit die Absicht der Herren , die Cache heute nicht
zum Abschluß kommen zu lassen , nicht verivirklicht wird . ( Zu
stimmuug im Zentrum . )

Abg . Barth erklärt , daß er für die Aufhebung des Gesetzes
stinimen «verde , «veil Ausnahinegescye immer nur für diejenigen
gewirkt haben , gcgen «velche sie erlassen sind , «veil ferner das

Gesetz gar keine Wirkung gehabt habe , denn der Jesuitismus
sei trotz der Ausiveisung der Jesuiten die herrschende Macht der

kalholischcu Kirche .
Abg . Richter bestreitet , baß er sich widersprochen habe ; er

habe nicht die Absicht , die Sache zu hintertreiben . Wenn das

Zentrum wirklich die Mehrheit habe , und nicht blos heute eine

Znsallsmehrheit durch die Präsenz , dann sei es nicht an die

Schiverinstage gebunden und könne an jeden » anderen Tage die

Berathung förtsühre ».
Abg . Friedbcrg erklärt , daß die Nationalliberalen jetzt nicht

»n der Lage seien , zu dem Antrage Wickert Stellung zu nehmen ;
iveun Herr Wickert seinen Antrag für die dritte Lesung wieder
holen «volle , so möge er das so zeilig thun , daß die Parteien
dazu Stellung nehmen können .

Darauf «vird der A n t r a g Rickert gegen die Stiinmen
der Freisinuigei « abgelehnt .

In namentlicher Abstinimung «vird tz l «nit 173 gegen 136
Stinunen a n g e » o in in e n ; für denselben stimmen das Zentrum
mit den Welsen . Polen , Elsäffern nud den bayerischen Bauern -
bündlern : die Sozialdeinokraten , die süddeutsche Bolkspartei , von
den beiden freisinnige » Gruppen die Abgg . Barth , Buddeberg ,
Casselmann , Goellner , Möller - Sagan , Pflllger - Baden , v. Reibnitz ,
Schmidt - Elberfeld , Schmieder , Schneider , Träger , Weiß ; ferner
von den Deutschkonservativcn Prinz zu Hohenlohe - Oehnngen ,
von den Antisemiten Hirsche ! und der Däne Johaiiiffen : mit
Nein sniume » geschlossen die Reichsparlei und Vie Rational
liberalen , die anwesenden Konservativen , « väbrcnd ein größerer
Theil derselben sich an der Abstimmung nicht betheiligt , die
Mehrheit der beiden freisinnige » Gruppen und der Antisemiten ;
ferner die fraktionslosen Abgg . Graf Bismarck , v. Dallwitz ,
Fürst zu Fürsten berg , Pachnicke , Roesicke . Enthalten habe » sich
der Abstimmung die Antisemiten Bindoivnld und Werner .

Die § § 2 und 3 «verde » ohne Debatte angenommen .
Abg . Rtckcrt beantragt , einen neuen H 4 hinzuzufügen , «vo-

»ach der Theil des s IVV des Strafgesetzbuches , «velcher die Be>
chiinpfung der Kirche und ihrer Einrichtungen unter Strafe

tellt , aufgehoben wird .
Abg . Gröber ( Z. ) weist darauf hin , daß zur Zeit , als der

Jesuitenorden in Preußen noch nicht verboten war , eine weir
chärfere Bestimmung inr preußischen Strafgesetzbuch stand , als
etzt . Trotzdem sei der Jesuitenorden heftig genug angegriffen

«Vörden .
Die Abgg . v. Stnmin ( Rp. ) und v. Mautenffel ( dk. ) er -

klären sich ebenfalls gegen diesen Antrag , «veil sie die Be -
chiinpfung der Kirche nicht «volle ».

Abg . Richert weist darauf hin . daß ein Reichsgerichts -
Erkenntniß auch schon eine scharfe Kritik des Jes » itenorde » z
untcr !z 166 gefaßt hat .

Abg . Bachem ( Z. ) bestreitet das nud hält dafür , daß diese
Frag « bei anderer Gelegenheit erörtert werden müsse.

Der Antrag Rickert wird gegen die Stiinmen der beiden
reisinnigen Gruppen und der Sozialdemokraten abgelehnt .

Schluß 6 Uhr . Nächste Sitzung Sonnabend , 1 Uhr .
( Verordnung , betreffend Zoll - uschläge gegen Rußland . Kleinere
Vorlagen . ) _

Loksles .
Bei den Stadtverorducten > Ltichlvahlen an » Freitag

iegtcn die sreislnnig - antisemilischen Kandidaten gegenüber unseren
Parteigenossen . Im 0. Bezirk unlerlag unser Kandidat Kitzing
mit 615 Stiinmen gegenüber Ullstein , der 938 Stiinmen erhielt .
Desgleichen siegte im 29 . Walsibezirk der Gegner mit 1450 Stimmen
gegenüber unserm Genossen Gumpel , der 1133 Stimincn erhielt .

Zu den Kommuualwqklen ! Der an , 13. November dieses
Jahres im 4. Koininunal - Wahlbezirk neiigeivählle Stadtverordnete
Wienstruck ist kurz nach der Wahl verstorben . Es bat somit eine
Vteuivahl stattzuflnden , zu der bereits Dienstag , der
12. Dezember , festgesetzt ist . Damit unser Kandidat Genosse
August Taeteroiv zum Siege gelangt , fordern «vir alle Genoffen
aus , sich lhatkräftig an der Wahlagitation zu belheiligen . Am
Sonntag , den 3. Dezember , findet die erste Flugblattvertheilung
tatt . Wir fordern die Genossen hierdurch ans , sich um 3 Uhr
jtfih , im Restaurant Kiesel . Schützenstr . 58 , einzufinden , damit

die Vertheilung planmäßig erfolgen kann .
Genossen ! In diesem Bezirk ist ein Hausbesitzer zu wählen .

Um vvn vornherein jedem Jrrthum . entgegenzutreten , geben wir
bekannt , daß der Genosse August Taeterow Haus -
des « her ist .

Alle für ihn abgegebenen Stimmen sind
d a h e r g i l t i g.

Wie der NmtSvorfleher zn Tau « , Haufen ( Kreis Walden -
bürg in Schlesien ) den Erlaß de ? Herrn Ministers
des Innern auffaßt . Ein Arbeiter wünscht ein Polizei -
liches Führungsattest zwecks Erlangung einer Arbeitsstelle zu er -
hallen . In solchen FühruiigSatteste » ist bekanntlich lediglich an -
Mgeben , ob, eventuell , weshalb und wie hoch , der Beireffenbe
«esirast ist . Ans sei » von Berlin ans an den Aniksvorsteher zu

Tannhansen gerichtetes Gesuch ergeht aber folgende Antwort :
„ Antwortlich JhrcS geehrten Schreibens vom 23. dieses
Monats thcile ich Ihnen ergebe , «st mit , daß Führung ? -
Zeugnisse nur auf einem Stempelbogcn von 1,50 Mark
gegeben werden dürfen . ( Stimmt . D. R. ) Falls Sie ein solches .
worin JhreThätigkeit als Vorstand des sozial -
demokratischenWahlvereinsanfgesührt « verde »
m u ß (! «veShalb ; muß ?) , dennoch verlangen , bitte ich um vor -
herige Einsendung von 1,50 M. Sleinpel . Der Amtsvorsteher
G. Köpke . " — So geschehen »in „ Rechtsstaat " Preußen , in dein
bekanntlich der Arbeiter und der Sozialdemokrat sich keineswegs in
gesetzlichem Ausnahmezustande befindet . Hat das nlit seinem Er -
lasse der Herr Minister bewirkt ? Bitte , fahren Sie ko fort .

i Die Wissenschaft und ihre Lehre >ist frei , sagt Art . 20
der preußischen Verfassung . Frei ist sie und so lieb und theuer
dem königlich preußischen Kulturstaat , daß er sie « varm in seinen
Armen hält , sie an sich fesselt , damit sie keine «» Anderen zu theil
werde . Die Unterrichtertheilung ist frei , meint Art . 22 der Ver -

fassung . Trotzdem versuchte bekanntlich das Provinzial - Schul -
kollegium und das Polizeipräsidium iin Jahre 1889 dein Genossen
K u n e r t die Unterrichts - Ertheilung in der freireligiösen
Geineinde zu untersagen . Bekanntlich hatte dann nach
längerem Prozessiren das Ober - Berwaltungsgericht die

- v�sügung des Polizeipräsidiums , bei Bcrineidung des Zwanges
und Geld - und Haslstrafen den Unterricht einzustellen , auf An -

trag Kunert ' s als völlig ungesetzlich erachtet , diese Verfügung
aufgehoben und dem Polizeipräsidenten die sämmtlichen Kosten
des Rechtsstreits auserlegt . Sehr schiver ist die Kosteulast ( etwa
109 Mark ) den , Polizeipräsidium leider nicht gefallen , da nach
dem derartigen Stande der Gesetzgebung die Stadt die sächlichen
Kosten dem Polizeipräsidium zu ersetzen hatte und auch ersetzt
hat . Das Polizeipräsidium hat daraufhin den Unterricht an
der freireligiösen Gemeinde unbehelligt gelassen . Das prächtige

Leichenbegängniß . das der besagten Verfügung des Berliner

Polizeipräsidiums zu theil «vurde , ließ die juristischen Berather
des Provinzial - Schulkollegiums nicht schlafen . Es ließ dem

jetzigen Jiigeiidlehrer der freireligiösen Geineinde , Herrn
Dr . Bruno Wille , folgende Verfügung zugehen :

Königliches
Provinzial - Schulkollegium . Berlin , 24 . November 1393 .
Nr . 15 292 .

Nach den von uns angestellten Ermittelungen und dem

Jahresberichte der Freireligiösen Geineinde zu Berlin für 1892 ' 93
üben Sie in Berlin , Rosenthalerstr . 38 » nd Dresdencrstr . 45 eine

konzessionspflichtige nnterrichlliche Thätigkeit ans , obgleich Sie

nicht im Besitze der erforderlichen Konzession sind .
Wir untersagen Ihnen hierdurch jede derartige Thätigkeit ,

indem «vir Ihnen zugleich für jeden gegen dieses Verbot ver -
stoßenden KoNtrnventionssall eine Exekutivstrase von 100 M. .
in « Unverinögensfalle von 10 Tagen Haft , androhen , welche Strafe
im Uebertretungsfalle gegen Sie festgesetzt » md vollstreckt «verde »
«vird . Gez . Tappen .

An
Herrn Dr . Bruno Wille .

Friedrichshagen .
Diese Verfügung «vird durch Rechtsanwalt Wolfgang Heine
Namens des Dr . Wille angegriffen «verde ««. Wir ineinen , die
angeführte Verfügung «st für die Auslegung der Verfassung und
der in derselben angeblich geivahrten Lehrfreiheit charakteristisch .
Hinzu tritt , daß die Verfügung des Provinzial - Schulkollegiums
cs ängstlich vermeidet , irgend eine gesetzliche Bestimmung anzu -
führen , die ihr Vorgehen rechtfertigte . Wo «n irgend einem
Gesetz steht z. B. . daß das Provinzial - Schulkollegium das Recht
habe , einem Bürger Strafe anzudrohe » ? Weshalb soll die Frei -
religiöse Gemeinde und Dr . Wille gezwungen sein , einer Ver -
sügung des Proviuzial - Schullollegiums mehr Beachtung zu
schenken als etiva ein Verbot der Freireligiösen Gemeinde an
das Proviuzial - Schulkollegium seitens des letzteren beachtet
«vürde ?

In Weiffensee findet am Sonntag , den 3. Dezember , eine

Flugblaltverbreitung zwecks Förderung der Organisation statt .
Die Parteigenossen «verde » hiermit zu reger Betheiligung auf -
gefordert und ersucht , sich Morgens 3 Uhr präzise beiin Pfeifen -
iniiller , Königs - Chauffee 37 , einzufinden .

I . A. : Paul Haack , Königs - Chauffee 39a .

Geburten in Berlin im Jahre IbiSI . Die Zahl der
1891 in Berlin Geborenen «var 53 437 , nämlich 27 500 Knabe »
und 25 937 Mädchen , gleich 33,40 pro Mille der Bevölkerung
(d. h. pro 1000 Personen der Bevölkerung »vürden rund 33
Kinder geboren ) . Die Geburteiiziffer war seit den « «virthschaft -
liche » Krach »ach der „ Gründerzeit " von Jahr zu Jahr «veiler
heradgegangen und hatte 1890 mit 50 367 Geborenen , gleich
32,76 pro Mille der Bevölkerung , cinen Stand erreicht ,
unter den in diesen « Jahrhundert nur noch derjenige
der Hungerjahre 1847 und 1848 ( 31,90 und 31,79 pro Mille )
und des Kriegsjabres 1814 ( 29,30 pro Mille ) gesunken
«var . In « Jahre 1891 hat sich die Geburtenziffer wieder ein
ivenig gehoben . I » den letzte » 10 Jahren gestaltete sich der Gang
der Geburtenziffer folgendermaßen : 1382 — 39,37 ; 1883 — 37,90 ;
1884 — 37,09 ; 1885 — 36,38 ; 1886 — 85,61 ; 1887 — 35 22 ;
1688 — 34,52 ; 1869 — 34,01 ; 1890 — 32,76 ; 1891 — 33,40 .
Die meisten Geburten fielen 1891 , «vie in den ineisten der Bor -
jähre , «vieder auf die Monate Januar , Februar , März , aitf den
September , August , Juli , auf den Dezember und November .
Insbesondere wies wieder , «vie seit einer längeren
Reihe von Jahren , der Januar mit 4957 Geburten das

Maximum des ganzen Jahres auf , etwa um ein
ehntel «nehr als der Durchschnitt . Ii » den einzelnen
tadttheilen «var das ( für 1890 und 91 zusanime » be¬

rechnete ) Verhältniß der Geburteiiziffer zur Bevölkerung sehr ver -
schieden . Das Minimum hatte die Friedrichstadt ( 16,94 pro
Mille der Bevölkerung ) und Bcrliii - Cöln - Dorotheenstadt ( 13,34 ) .
Dann folgten Friedrich - und Schöneberger Vorstadt ( 22,46 ) ,
Luisenstadt diesseits des Kanals mit Reu - Cöln ( 23,67 ) , Spandauer
Viertel ( 26,38 ) ; «veiter : Friedrich - und Tempelhofer Vorstadt
( 31,84 ) , Königsvierlel ( 34,00 ) , Luisenstadt jenseits des Kanals ,
westlich ( 35,65 ) , Friedrich - Wilhelinstadt - Thiergarlen - Moabit
( 35,76 ) , Stralaucr Viertel , «vestlich ( 35,92 ) , Oranienburger Vor -
ladt ( 36,50 ) . Rosenthaler Vorstadt , südlich ( 36. 87) . Das
Maxiinum hatten der Wedding ( 42,86 ) , Stralauer Viertel , östlich
( 43,36 ) , Rosenthaler Vorstadt , nördlich ( 44,23 ) , Luisenstadt jenseits
deS Kanals , östlich ( 45,35 ) . Tie Reihenfolge der Stadttheile eiit -
spricht hierbei ungefähr der größeren oder geringeren Wohlhabenheit
ihrer Bewohner , und besonders die vier Stadttheile , in denen die
Geburtenziffer über 40 pro Mille lag , sind eigentliche Arbeiter -
Viertel . Zum Theil ist das darauf zurückzuführen , daß die Be -
ätzenden sich in der Vermehrung ihrer Familie durch Fort -
Pflanzung meist eine weise Beschränkung auserlegen , weil sie ihren
Besitz nicht durch Bererbung an zu viele Kinder zersplittert sehen
möchten . Den Besitzlosen hat man dieselbe Beschränluug
« mpsohlen als Mittel gegen weitere Verarmung . Es ist »vahr ,
daß bei einer Gesellschaftsordnung , nach der nicht die vorhandene
Arbeitskraft , sondern das vorhandene Kapital den Haupteinfluß
auf die Höhe des Reichlhuins ausübt , ein zu großer „Kii »der -
' egen " dem nicht »nit Kapital Ausgestatteten zum Fluch «verdei »
muß . Aber ob es der besitzende » iklasse mit ihrer Eulrüstung
über die „Unmäßigkeit " der Arbeiterklasse wirklich so ernst ist ?
Ten eigentlichen V o r t h e i l von dieser „Unmäßigkeit " hat die
besitzende Klasse , und aus diesem Grunde »vird sie sich »vohl
auch darüber zufrieden geben .

. . VolkS - Badeanstalte » » " . Die Absichten der städtischen Ver -
waltung . weitere z«»«» Betriebe »vährend des ganzen Jahres ein -
gerichtete „ Volks - Badeanstalten " zu bauen , hat ilnier dm Be -
iyern und Pächtern von Privat - Badeanstalten große Erregung

hervorgerufen . Sie haben sich bereits in einer Anfang November
abgehaltenen Versammlung darüber beklagt , daß die Stadl ihnen
Konkurrenz machen wolle , indem sie warme Waiinmbäder zu
demselben Preise wie die Privat - Badeanstalten abgeben wolle .
Das stimmt zwar nicht ganz , denn in den „Volks - Badeanstallen "
oll das Bad 25 Pfg . kosten , während es in den Privatanstalten

im einzelnen meist 50 Pfennig und selbst im Abonnement unseres
Wissens nirgends unter B7l/ - 2 Pfennig kostet . Aber darin mögen
die Inhaber von Privatanstalten Recht haben , daß ihnen in den
tädtifchen Anstalten «ine « mbequenie Konkurrenz erstehen kann , —

eine doppelt unbequeine . könnte man meinen , weil die städtisch «,
Anstalten obenein niedrigere Preise haben wolle ». Die Inhaber
der Privatanstaltei » haben geglaubt , dagegen auftrete » zu müssen .
Sie haben schon in jener Versammlung verlangt , daß für die
tädtischen Anstalten andere Preise festgesetzt würden , aber nicht ,

»vie man erwarten sollte , höhere oder mindestens gleich hohe



wie in den Privatanstalten , sondern im ( Segentheil noch
viel niedrigere , als sie von der städtischen Verwaltung geplant
werden . Die Herren baden dann beschlossen , eine entsprechende
Pelition an die städtischen Bcbörden zu richten . Diese Petition
ist seht thatsächlich abgesandt worden . Es wird darin gebeten ,
„die bisherigen Anstalten (d. h. die schon bestehenden städtischen
und die vom „ Berliner Verein für Volksbäder " geleiteten —
D. Red . ) in wirkliche Volks - Badeanstalten , in denen lediglich
warme Bäder , Schwimmbäder und Brausebäder zu sehr
billigen Preisen verabfolgt werden , umzuändern und im
5vaU einer Vermehrung von Volks - Badeanstalten auf die
Loge der einzelnen bestehenden Privatanstalten gebührende
Rücksicht zu nehmen . " Als „sehr billige " Preise wurden in
jener Versammlung etwa 10 Pf . für warme , ö Ps. für kalte
Bäder und Douchen vorgeschlagen . Solche Preise scheinen oe -
eignet , die Privatanstalten erst recht zu schädigen , am Ende so -
gar rollständig zu ruiniren . Aber thatsächlich wurde das genaue
( Jegentheil eintreten , und die Herren wisse » sehr wohl , was sie
mit den bedeutend niedrigeren Preisen , die sie der städtischen Ver -
rvoltung empfehlen und förinlich zur Pflicht mache » , im
Sinne haben . Durch „sehr billige " Preise würden die
städtischen Anstalte » zu Anstalten für Arme — zu
„ wirklichen Volks - Badeanstalten " . sagt die Petition —

hcrabgedrückt werden . Tie besser Situirten würden es
verschmähen , in diese Anstalten zu gehen , in denen sie mit den
Armen , selbst mit Bettlern zusammen baden müßten . Außerdem
würde die städtische Verwaltung für diesen geringen Preis ein
so wenig einladendes Bad liefern wollen , daß die besser Situirten
schon aus diesem Grunde nach wie vor die thenreren Privat -
anstalten aufsuchen würde » . Diesen bliebe also thatsächlich ihre
Kundschaft beinahe vollzählig erhalten , und an den Aermeren ,
die wegen der hohen Preise ihnen schon heute fast vollständig
fern bleiben müssen , würden sie nickt viel verlieren .
Daraus erklärt sich auch das Verlangen der Privatanstalts -
Inhaber , die städtischen ' Anstalten nnr außerhalb der
Peripherie , also in nächster Nähe der Arbeiterviertel und in un -
erreichbarer Ferne von den reicheren Stadttheilen , zu errichten .
In einer kapitalistischen Gesellschaftsordnung find solche Machen -
schaften am Ende begreiflich. Es geschieht hier ja nicht das
erste Mal , daß das ' Unternehmerthum eine Maßregel , die der
Gesammlheit nützen soll , heftig bekämpft , iveil sie eine kleine Zahl
von Unternehmern schädigen würde . Widerlich ist nur die
Heuchelei , mit der die protestirenden Unternehmer ihre wahren
Beweggründe zu verdecken suchen . Sie halten die Absicht , der
ärmere » Bevölkerung billige Bäder zu schassen , angeblich für
„berechtigt und anerkennenswerth " , doch „die eingeschlagenen
Wege seien verfehlt " , so hieß es in der Versammlung .
Mit den von ihr beabsichtigten Preisen „biete die Stadt der
ärmeren Bevölkerung gar keine Vortheile " . Wie bald doch das
Unlernehnicrthum die Vortheile der ärmeren Bevölkerung wahrt ,
wenn es sich dadurch vor eigenem Nachlheil schützen kann ! —

Doch in einem Punkte müssen wir den geängstigten Bade -
Anstalts - Inhabern beistimmen . Eine Anstalt , in der das Bab
LS Pfennige kostet , ist wirklich keine „ Volks - Badeanstalt " . Eine
Herabsetzung der Preise müßte , selbst auf die „ Gefahr " hin , daß
das „bessere " Publik » » ! von den städtischen Slnstnlten abgeschreckt
wird und den Privatanstalten erhalten bleibt , unter alle »
Umständen verlangt werden . Im Prinzip verlangen
wir natürlich , daß die Gemeinde die Gelegenheit zum warm
Baden ebenso vollständig nn entgeltlich bieret , wie sie
gegenwärtig bereits die Gelegenheit zur Befriedigung leiblicher
Nothdurft bis zu einer gewissen Grenze ohne Cutgelt gewährt .
Aber selbst , wenn wir schon soweit wären , wen » die Gemeinde
warme Bäder «»entgeltlich liefert «, so wäre damit für die
Körperpflege der besitzlosen Klasse doch erst sehr wenig erreicht .
Zur Körperpflege gehört nicht nur Geld , sonder » auch Zeit .
Wer die nicht hat — und Hunderttausende von Arbeitern be-
halten sie bei ihrer langen Arbeitszeit leider wirklich nicht übrig —

dann nützen auch die unentgeltlichen Bäder nichts . Die gegenwärtig
bereits bestehenden „ Volks - Bodeanstallen " für warme Bäder sind
am Sonnabend Abend und Sonntag früh überfüllt und bleiben
nn den übrigen Tagen fast unbesucht . Ter „ Berliner Verein für
Volksbäder " , der in seinen Anstalten dadurch mancherlei Unzu -
tröglichkeiten hervorgerufen sah , hat sogar einnial . in gänzlicher

Verkennung der Lage der Arbeiterbevblkerung den Wunsch aus -
gesprochen , daß die Arbeiter , wenn möglich , doch auch an anderen
Tagen als gerade am Sonnabend und Sonntag baden
möchten . Daß man zur Köiperpflege und Reinlichkeit Zeit
haben muß und gelegentlich dadurch seinen Arbeits -
verdienst schmälert , crgicbt sich auch aus dem Bericht

des Magistrats über die Verwaltung des Arbeitshauses . Dort
wird »uler den Ursachen , die den Arbeitsverdienst der Häuslinge
im Jahre 1892/33 herabgemindert haben , auch die zeitraubende
sorgfältige Körperpfleg « und größere Reinlichkeit , welche durch
die Choleragefahr gefordert wurden , mitangesührt . An solchen
Beispielen zeigt sich recht deutlich , daß alle Mißstand « in letzter
Linie inimer wieder aus den Kapitalismus mit seiner maßlosen
Ausbeutung der Arbeiterklasse zurückzuiühren sind , und daher nur
beseitigt werden können , wenn die Kraft des Kapitalismus ge -
brachen ist . Die besitzende Klasse wird die Aermsten und
Elendesten unter den Armen und Elenden weder von dem leib -
lichen noch von dem sittlichen Schmutz befreien , so sehr sie sich
auch den Anschein giebt . als ob eS ihr ernstlich darum zu
thun sei .

RechtSansichten der städtischen Schilldeputation . In
der 108 . Gemeindefchule , Hagelsbergerstr . 34 , hat ein Junge eine
Scheibe »erschlagen . Der Vater eines noch nicht sieben Jahre
alten Kindes hastet bekanntlich nur für den Schaden , den sein Kind
infolge mangelhafter Aufsicht angerichtet hat . Trotzdem ist dem
Vater im vorliegenden Fall eine Aufforderung seitens
der städtischen Schul - Deputation zugegangen , sofort
4 Mark für die Scheibe zu zahlen . Selbstverständlich
hat der Vater dies Ersuchen abgelehnt und wird es auf einen
Prozeß ankommen lassen . Tann wird es sich herausstellen , ob
in der That die Schuldeputation den Beweis dahin antreten
wird , daß der Vater die Aussicht über seinen Sohn etwa dadurch
gröblich vernachlässigt hat . daß er aus grund des Schulzwanges

sein Kind der Aussicht der Schule anverlraut hat ! Ernstlich
kann doch wohl die Schuldeputation nicht glauben , daß sie mit
solchem Anspruch « durchdringen wird .

« Der olle ehrliche Seemann " , ein seit einigen Tagen in
der Friedrichstraße feilgebotenes Vexirbild , ist heute Mittag bei
den verschiedenen fliegenden Händlern polizeilich konfiszirt worden .
Mehrere Händler mußten behufs Feststellung ihrer Persönlichkeit
zur Wache sistirt werden .

Znm Spandauer Raubmord wird weiter berichtet , daß
der der Thäterschgft verdächtige junge Mensch , der früher bei
dem Vater der Ermordeten Hedwig Franke in Stellung , aber
entlaffen worden war , gestern hier polizeilich sistirt worden ist .
Er hat aber überzeugend nachgewiesen , daß er die That nicht

verübt haben kann .

Wegen Bandendiebstahls sind zwei vierzehnjährige
Knabe » , die es hauptsächlich auf Wagen abgesehen und von
diesen Decken , Laternen u. f. w. gestohlen hallen , ebenso auch
von Hansfluren und öffentlichen Gärten verschiedene Gegenstände
stahlen , festgenommen .

Eine rothe Mühe sollen fortan die Oberaufseher und In -
spektoren der Markthallen tragen . Es wird durch diese Be -
stimmung beabsichtigt , dem Publikum Gelegenheit zu geben , « twaige
Beschwerden leichter wie bisher bei der rechten Stelle anbringen
zu können .

Endgiltig soll bestimmt sein , daß am Weihnachts -
Heiligabend die Markthallen bis 10 Uhr Bormittags
und von 12 —7 Uhr Nachmittags geöffnet bleiben . Am Sylvester
bleiben die Markthallen dagegen nur bis 10 Uhr Vormittags
» nd von 12 - 2 Uhr Mittags geöffnet .

Bom Schillertheater . Herr Dr . R. Löwenfeld sendet uns

folgende Zuschrift : Es ist unrichtig , daß ich je „ beim Kaiser um

Audienz nachgesucht" habe ; es ist demnach auch unrichtig , daß

sie mir „ für ' s erste nicht bewillig ! " wurde — wie Ihr Mitarbeiter

schreibt . Ich bin auch nie vom Kaiser empfangen worden .
Ueber viele andere unrichtige Angaben Ihres Mitarbeiters

gehe ich , da sie mir unwesentlich erscheinen , hinweg . Seine

subjektiven Anschauungen wird hoffentlich die Zukunft wider -

legen .
Es ist Sache unseres Gewährsmannes , auf diese Berichtigung

zu antworten .

Die Sendungen nassen PnlverS , die dem Reichskanzler
wie dem Kaiser vor einigen Tagen zugegangen sind , sollen� Ver -

anlassung zu einer Versügung gegeben haben , wonach dieOeffnung
von Verdacht erregendeil Sendungen auf den Postanstalten vor -

genommen werden soll , welche die Packete zunächst empfangen .
Demnach scheint man den Woitbeaniten eine größere Widerstands¬

fähigkeit gegen Dynamitanschläge zuzutrauen als anderen Leuten .

Wozu das Bauchrede » nützt , kann man aus der folgen -
den Einbruchsgeschichte entnehmen . MLckernstraße Nr . 121 be¬
ireibt der Gastwirth Karl Exner sein Gewerbe . Am Donnerstag
Abend trat ein etwa 19 jähriger Jüngling bei ihm ein und hörte
aus dem Gespräch der Eheleute , daß sie in guten Verhältnissen
leben . Kurz darauf ging Frau Exner fort , um Einkäufe zu
machen ; ihr folgte der Unbekannte . Inzwischen fand sich ein
»weiter junger Mensch im Wirthshause ein und bald ein dritter ,
der die Gäste mit Bauchrednerei unterbielt und alle möglichen
Vorführungen unternahm , während der Erster ? wieder ver -
schwand . Nachdem er eine Zeil lang die ganze Aufmerksamkeit
auf sich vereint hatte , verlieb er endlich das Lokal . Als der

Künstler noch bei seiner Arbeit war , hatte Frau Exner
in ihrer auf dein Hofe belegenen Wohnung nichts
Auffälliges bemerkt und sich gleickfalls in die Gast -
stiibe begeben . Rein durch Zufall sah der Wirlh nach
der Entscrnung des Bauchredners auf den Hof und fand die
Thür zur Privatwohnung erbrochen . Diebe hatten aus einem

verschlossenen Wäscheschrank drei Sparkassenbücher über zusammen
350 M. , zwei goldene Uhren und 10 M. in Baar entwendet .
Von zwei Büchern waren die Nummern bekannt . Als die Frau
nun am nächsten Morgen ans der Sparkasse , Zimmerstraße 91 ,
erschien , um den Verlust anzumelden , trat gleich nach ihr der
Maler Hvffmann , Friedrichflraße 39 , daselbst ein , um aus einem
der gestohlenen Bücher 100 M. zu erheben . In ihm erkannte

Frau Exner sofort einen der verdächtige, , Gäste vom Donnersing
wieder . Er wurde durch Beamte der Sparkasse der Polizei zu-
geführt , wo er angab , das Sparkasse , ibuch rn der Jorkstraße
gefunden zu haben . In demselben Hause Friedrichfiraße 30 ist
auch später der Bauchredner ermittelt worden , der aber mit dem
Einbruch überhaupt nichts zu thun haben will .

Koiifiszirte Fische . Die Sanitätspolizei richtet jetzt auch
ans die Fischhändler , die hauptsächlich in den nördliche » Arbeiter -
vierteln ihr Gewerbe im Umherziehen oder richtiger im Umher -
fahren betreiben , ihr Augenmerk . Donnerstag Vorinittag wurde
i » der Ackerslraße ein solcher Fischhändler mit seinen , Vehikel
durch einen Polizeiwachlmeifter , in dessen Begleitung sich ein
Polizei - Thierarzt befand , augebalsen und die feilgebotene Waare
untersucht . Tie gesammte Ladung , Schellfische , Flundern , todte
Barse , Plötzen, sowie eine Kiepe grüner Heringe wurden als
verdorben konfiszirt . Tie beschlagnahmte Waare wurde der Ab -

deckerci überwiesen .

Eine eigenartige Lottericgeschichte wird uns von eine »,
Berichterstatter mitgelheilt : Cm halbes LooS der sächsischen
Lotterie darf hier i » Berlin unbeanstandet gespielt werden . Ter
Agent Hermann F. , der in der sächsischen Lotterie spielt , hat
einen Ausweg gefunden , um gegen Bestrafung gesichert zu sein .
Am Dienstag befand er sich unter niedreren Gästen in eine », im
Süden Berlins belegenen Wirthshause , wo auch ein Polizei -
beamter anwesend ivar . Das Gespräch drehte sich um das
Spielen in auswärtigen Lotterien , als F. plötzlich rundweg er -
klärte , daß auch er in der sächsischen Lotterie sein Glück versuche ,
er spiele ein halbes Loos . Ter Polizist hatte dies gehört ; es Hai
kein Sträuben und Reden , F. mußte den Weg nach der Polizei -
wache antreten , um sich naher vernehmen zu lassen . Er gab
unumwunden zu, ein halbes Loos zu besitzen und holte auch das
corpug delicti hervor . Es war ein Theil eines in zwei Hälften
zerschnittenen Zehntellooscs . Ta er aber den Inhaber der zu -
gehörigen Hälfte nickt namhaft machen zu können angab , so
wurde er unter der Begründling , daß er ja auf das halbe Loos
keinen Gewinn erheben könne , entlassen . Trotzdem hat F. die
Absicht , falls ein Gewinn auf die Nummer des zerschnittenei ,
Looses fällt , die beiden Hälften nach „ Ermittelung " des Partners
wieder zusammenzusetzen .

Weil er « ine ausserordentlich zerlumpte Uniform trug ,
erregte gestern Vormittag ein Soldat des Alexander - Regiments
die Aufmerksamkeit eines Polizeibenmten . Bei feiner Vernehmung
soll er sich in derartige Widersprüche verwickelt haben , daß der
Beamte ihn nach der nächsten Polizeiwache brachte .

Herr W. Rettschlag , Wagenlackirermeister , Schulzendorfer -
straße 20 . lheilt uns zu den , in Nr . 278 gemeldeten Fall von
angeblicher Mißhandlung eines Lehrlings mit , daß dieser Lehr -
ling an Influenza und Lungenentzündung erkrankt sei und des -
halb im Krankenhause habe verpflegt werden müffkii . Einige
„ Kopfnücke " habe der Lehrling Schwarz allerdings bekommen ;
diese Strafe habe aber darin seinen Grund , daß Schwarz cnt -
gegen einen » Verbot des Meisters einen jüngern Lehrling ge -
schlagen habe . Strafe und Krankheit seien nur „ durch Zufall "
zusammengetroffen .

Wie die Aasgeier reißen sich die Sarafabrikanien und
Leiter sogenannter Beerdigunsvereine um die Leichen von Ver -
storbenen . Auf das raffgierige Treiben dieser Menschen , das
angesichts des Todes aus die Familien der Verstorbenen einen um
so widerlicheren Eindruck machen muß , wirft folgendes von einem
Berichterstatter mitgetheilte Vorkommniß ein bezeichnendes Licht .
In einer Klinik starb dieser Tage ein Mann , dessen Leiche nicht
gut untergebracht werden konnte . Es wurde daher ein in der
Nähe wohnender Sargfabrikat gerufen , dem man die Lieferung
des Sarges übertrug , ohne allerdings die Angehörigen davon be -
„achrichligt zu haben . Ter Sargfabrikant kam nun dafür der Klinik
entgcaen , indem er den Todlen in seinem Geschäft einzusargen
versorach . Nachdem die Ueberführung in aller Stille erfolgt war ,
erfuhr ein anderer Sarghändler von dem Ableben des Kranken
und erwirkte für sich von den Angehörigen den Auftrag , die Be -
erdigung zu besorgen . Als er in der Klinik zur Anfertigiliig des
Sarges Maß nehmen wollte , war der Todte nicht mehr da . Auf
die weitere Anfrage erfuhr er , daß die Leiche bei einem Kon -
kurrenten bereits eingesargt sei . Da er sich aber allein dazu für
berechtigt hält , so hat er wegen Wegnahme einer Leiche gegen den
Konkurrenten auf grund des § 1C8 des Strafgesetzbuches Anzeige
erstattet , die freilich erfolglos verlaufen wird .

Anton Anno , artistischer Direktor des Lessingtheaters , ist
am Freitag , KS Jahre alt , an einem Erkältungsfieber gestorben .
Anno war als Schauspieler und Theater - Schrifisteller gleich be -
rühmt und hat sich , wie den Berliner Theaterbesuchern bekannt ,
vor allem als äußerst geschickter und kunstsinniger Regiffeur viel -

seitigt Verdienste erworben . Seine Thätiakeit a», Residenz -
theater . am Schanspielhaus , wie zuletzt am Lessingtheater dürste
noch lange beim Publikum in guten » Gedächtniß bleiben .

Grauenhaft verstümmelt hat sich ein in der Jdiotenanstalt

zu Dalldorf rnternirter 13jähriger Knabe . Derselbe hatte Ge -

legenheit gehabt , der Sezirung einer Leiche beizuwohnen , wobei
der bekannte Leichendiener der Irrenanstalt den Aerzten an die

Hand ging . Der Knabe beschloß , die Thätigkeit des Beamten

nachzuahmen , «r verschaffte sich am Dienstag eine Scheere und

schnitt sich mit dem ziemlich scharfen Instrument die Nase ab

Trotz der furchtbaren Schmerzen , die der Knabe dabei aus -

gestanden , erklärte er den Aerzten , daß es ihm großes Vergnügen

gemacht habe , weil er einmal habe den „Leichendiener spielen '

dürfen .
Ei » vielfacher Bräutigam ist gestern in der Person des

26 Jahre alten Klempners Ernst Wurms « in Charlottenburg

festgenommen worden . Spezialität des jungen Mannes war , sich

zu verloben , um die Braut zu bestehlen . Hiermit hat er sowohl

in Berlin als Charlottenbnrg wiederholt Glück gehabt .

Dreitausend Mark Belohnnng hat die Reichs - Schulden -
Verwaltung demjenigen zugesichert , der die wissentlichen Ver -

breiter und Versertiger falscher Fünszigmarkscheine zur Anzeige

bringt .

Arbeiterristko . Schwere innere Verletzungen hat der Steln -

träger Krüger erlitten , der am Freitag Morgen aus einem Bau

in der Usedomstrahe infolge eines Fehltrittes von der Leiter

herabstürzte . Man brachte den Verunglückten nach seiner in der

Landsberger Allee belegenen Wohnung .

Wie der Filzschnhfabrikant Bergel , Rosenthalerstr . 26 ,
die Gewerbe - Ordnung auslegt . Herr Bergel läßt
in Filzschuhen fabrikmäßig u» ter Anwendung von 10 Maschinen
und durchschnittlich 2S Arbeitern machen . Die Saison geht jetzt

ihrem Ende entgegen . Da entdeckt er plötzlich , daß für seinen
Betrieb die Bestimmungen über Sonntagsruhe nicht gelten . So

habe er , sagt er , den Fabrikinspektor verstanden . Die Arbeiter

wollen selbstredend trotzdem Sonntags nicht zur Arbeit komnien .

Einer von ihnen begründete dieses berechtigte und gesetzliche

Vorhaben mit den Worten : Schicken Sie Ihren Fabrikinspektor
nur zu uiis , dem werden wir klar mache » , daß zu strafbaren

Handlungen niemand gezwungen werden darf . Verstehen
Sie mir ?

Die Berhaftnng einer Anzahl ungetreuer Hausdiener
konnte durch die ani ' SonnabenS voriger Woche erfolgte Fest -
nähme des Partiewaarenhändlers Pursch , Georgcnkirchstraße
wohnhast , bewirkt werden . Ein HauSviener holte Anfang der

vorigen Woche , wie täglich , für die in der Neue » Könrgstraße
donuzilirte Kürschnerfirma Frankenthal eine Anzahl Packete von
dem Postamt in der Oranienburgerstraße . Als der Bote nach

Hause kam , fehlte an den Waaren eine Sendung Mützenstoffe im

Werth « von 500 M. , welche angeblich vom Wagen gestohlen
sein mußten . Die von dem Verlust benachrichtigte Kriminal -

polizei stellte fest , daß der angebliche Verlierer — der Hausdiener
selbst — das Packet gestohlen und es an den obenerwähnten
Parthiewaarcnhändler ' Pursch verkaust habe ! Die bei dem

letzteren vorgenommene Haussuchung ergab das Vorhanden -
sein einer großen Menge Tuche , welche ebensalls aus Dieb -

stählen herrührten . Der Hehler P . hat nunmehr ein umfaffendes
Geständniß abgelegt , welches zur Verhaftung vier anderer Haus -
diener aus Geschäften der Königstadt führte .

Einen drctstcn Betrug hat der Buchhalter Lindner aus -

zuführen versucht . Er war bei der Firma L. in der Neuen

Friedrichstraße angestellt und erhielt einen an diese aus Amsterdam
eingelaufenen Brief in die Hände . In der Amiahme , daß ein

Check sich darin befinde , öffnete er unbefugt daS Schreiben , fand
aber nur einen Wechsel über 234 Gulden darin , den das Amster -
damer Haus auf das Bankhaus W. in Amsterdam gezogen hatte .
Um sich daS Geld zu verschassen , schrieb L. eine Karte an das

Postamt 49 , die er mit „ Richard Jonchimsthal " Miterzeichnete ,
und worin er bat , alle unter dieser ' Adresse einlaufenden Sen -

düngen zurückznhaltei », da er sie persönlich abholen iverde . Um

sich bei der Post persönlich bekannt zu machen , ließ er sich iinter
der Bezeichnung „ Joachimsthal " Drilcksachc » nach dem Postailit
49 schicken , die er abholte . Nun begab er sich mit dem ge -
stoblenen Wechsel nach einer Stehbierhalle , und ließ durch einen

zufällig anwesenden jungen Mann auf der Rückseite des Wechsels
das Giro der Firma L. setzen ; dann schickte er durch das
49 . Postamt , wo er bekannt war , mittels Poftauftrags unter
dem Name » Joachimsthal den Wechsel mit dem falschen Giro
an das Bankhaus W. in Amsterdam und bat um Sendung des
Geldes nach dem Postamt 49. Die Firma aber weigerte sich
wegen eines Formsehlers in dem Giro , das Papier einzulösen .
Ter Wechsel ging daher an die hiesige Post zurück , die bei der

Firma L. die Fälschung feststellte . Jetzt ivurde dem Buchhalter
die Bekannlschaft auf dem Postamt verderblich , denn der Beamte ,
der dem angeblichen Joachimsthal wiederholt Sendungen aus -

gchändigt hatte , erkannte bei der Firma L. den Buchhalter L.
als Joachimsthal wieder . Dieser hat denn auch ein Geständniß
abgelegt und ist verhaftet worden .

Polizeibericht . Zlm 29. v. Mts . Abends sprang eine

gemüthskranke Frau ans dem ersten Stockwerk einer hiesigen
Heilai , statt aus de » Hof hinab und erlitt eine schwere Verletzung
am Kopfe . — Arn 30. v Mts . Abends lief ein Sattler in der

Trunkenheit gegen die Uraniasäule vor dem Hause Charlotten -
straße 25/26 und verletzte sich dabei so schwer am Kopfe , daß
seine Ueberführung nach der Charitce erforderlich wurde . — Im
Laufe des Tages fanden drei kleine Brände statt .

GeviStks - FZeikUttg ;
Gewerbegericht . Kammer III . Sitzung vom 29. Nov .

Der Steintrüger S l e l t e r verlangt vom Bauunternehmer Seiden -
berg 90 M. Lohneutschädigung wegen unbegründeter Entlassung
ohne Kündigung . Wie durch die Vernehmung mehrerer Zeugen
erwiesen wurde , ist Stelter vom Vorträger der bei Seidenberg
thätigen Steinträgerkolonne engagirt worden , um diesen während
seiner Krankheit zu vertreten . Er hatte dann noch zwei
Tage gearbeitet , wurde hierauf aber nicht iveiter be -

schästigt . Das Gericht wies ihn ab . Gründe :
Wenn ein Bau - Unternehmer einen . Kolonnenführer beauftrage ,
sich Steinträger anzunehmen , thue letzterer dies nur anstelle des
Unternehmers , den , gegenüber die Angenommenen Anspruch auf
die gesetzliche Kündiguugsfrist hätte ». Wolle derselbe vies nicht ,
müsse er die 5kündig »»,g ausdrücklich ausschlteßeii . Im vorliegen -
den Falle liege die . Sache aber besonder ? . Da der Kläger nur
vom Kolonnenführer angenoinnien wurde , um wegen dessen Er -
krankung an seiner Stelle zu tragen , könne er keinen Entschädigungs -
anspruch geltend machen , er habe nur ein Engagement ans Ver -
tretung gehabt .

Der Bauarbeiter G. wurde . mit einer Klage gegen den
Maurermeister Ohit auf Zahlung von 319 M. <G. klagt für
eine ganze Reihe seiner Kollegen mit ) , welche der Budtker vor
der LohnauSzahlnng erhalten haben soll , abgewiesen . Es wurde
das Einverständuiß der Kläger damit auf grund der Beweis¬
erhebung angenonimcn , daß der Kolonnensührer Br . des Sonn -
abends die Markenschuld beim Restauratenr von der Gesammt -
sumnie der Löhne beglich , bevor er zur Bertheilung des Geldes
schritt . Bemerkcnswerth ist folgende vom Vorsitzenden Cnno bei
der Begründung des Urthcils gemachte Unterscheidung . Würde
der Polier oder Werkmeister eines Arbeitgebers sich von dem ihm
ur Lohiijahlung übergebenen Gelde etwas vom Restauratenr w.
ortnehmen lassen oder würde er einen Theil desselben an diesen

auszahlen — . um Schulden der Arbeiter zu begleichen , so be -
hielten die Arbeiter ihr Ansprnchsrecht aus den vollen Lohn an
den Slrbeitgeber . Anders sei es mit dem Kolonnensührer , nicht
wie der Polier , Werkmeister -c. sei er Vertreter des Unternehmers .
' ondern Kollege und in gewissem Grade Bevollmächtigter der
Kolon , »enmitglieder . Daher sei der Arbeitgeber . mit dem Moment
der Auszahlung der Löhne an den Kolonnensührer nicht mehr für
dieselbe » hastbar .

Gcwerbeaericht . Das „ Aussetzen " , eine der vielen Blüthen
unserer herrlichen . , Produktivns - „ Ordnluig " , welche bei den Pro -



letarier » h» gar keinem gute » Geruch stehen , hat schon so
manchen Arbeiter , so manche Arbeiterin mit dem Arbeitgeber in
Konflikt gebracht . Auch das Gewerbegericht hatte schon
wiederholt Gelegenheit , sich damit zu beschäftigen . —
Am 29 . November wurde von der Kammer II eine
Klage — Frau Härtung und Fräulein Neumann gegen
de » Kürschnermeister Schüttler — verhandelt , die , wenn auch
nur mittelbar , im Aussetzenmüssen ihre Ursache hatte . Die
Klägerinnen mußten in einer Woche , weil „keine Arbeit da war " ,
aussetzen , wie schon oft , und kamen jeden Tag zu ihrem Herrn
und Meister , manchmal Vor - und Nachmittag , anfragen , „ ob
schon Arbeit da sei " . Am Freitag Morgen waren sie wieder
erschienen , kamen dagegen am Mittag nicht „ nochmal mit ran " .
Gerade diesen Mittag „ kam Arbeit " , die am Sonnabend , als die
Klägerinnenwieder antraten , „alle " war . Sie behaupten , an diesem
Tage entlassen zu sein ; Beklagter hätte zu ihnen gesagt , er habe über -
Haupt keine Arbeit mehr . Frau H. beansprucht nun eine 14tägige ,
Fräulein N. eine Stägige Lohnentschädigung , beide verlangen
außerdem rückständigen Lohn . Der Beklagte bestreitet , die
Klägerinnen entlassen zu haben , und wenn , meint er , so hätte
er ein Recht dazu gehabt , weil sie ihn am bewußten
F r e i t a g „ i n S t i ch gelassen " , als er mit Arbeit über -
häuft gewesen . ( Bornirter kann der Jch - Standpunkt eines
Unternehmers nicht vertreten werden . Anmerk . des Bericht -
erstatters . ) Was überhaupt das „ Aussetzen " betreffe , so sei es
„ nun mal nicht anders " im Kürschnergewerbe . Es liege so , daß
zuweilen in den ersten Tagen der Woche gar nichts , dann aber
so viel zu thun sei , daß bis in die Nacht hinein hinterher
gearbeitet werden müsse . Für die Ueberstunden erhielten seine
Arbeiterinnen dann 30 Pfennig , setzt Beklagter selbstbewußt
hinzu . Eine Zeugin , die noch bei ihm in Arbeit steht , führt
aus , derselbe habe die Klägerinnen am bewußten Freitag zum
Mittag nochmal hinbestellt , weil Arbeit „ in Aussicht " gewesen
sei . Eine weitere , ebenfalls noch bei Schüttler thätige sZeugin
antwortet auf eine bezügliche Frage : „ Es ist nun einmal so, daß
wir aussetzen müsse n. " Zeugin betrachtet das Müssen
also als ebenso selbstverständlich wie ihr Meister . Von der be -
haupteten Entlassung weiß kein Zeuge etwas . — Es wurde ein
neuer Termin anberaumt , um Beweis zu erheben , ob es im
Kürschnergewerbe Gebrauch sei , daß die Arbeiterinnen aussetzen
müßten , ohne ein Entgelt in der Zeit zu erhalten . Die Beweis -
erhebung über die Behauptung der Entlassung soll fortgesetzt
werden .

Angesichts der beabsichtigten Beweiserhebung darüber , ob das
Aussetzen Gebrauch im Kürschnergewerbe sei , ist es hier angebracht ,
auf prinzipielle Entscheidungen der Kammern VIII und III zu ver -
weisen . In Fällen , wo das „ Aussetzen " so systematisch betrieben
wurde , daß die Arbeiter es schließlich für eine Entlassung an -
sahen , ist die Kammer III vornehmlich zur Festlegung bestimmter
Grundsätze gelangt : Ein Recht , den Arbeiter einfach aus -
setzen zu lassen , habe der Arbeitgeber nicht . Gehe der Arbeiter aus
einen diesbezüglichen Wunsch des Unternehmers aber ein ,
dann sei das eine freie Vereinbarung , von der er , wenn es ihm
passe , jeder Zeit zurücktreten lünne . Sei die Kündigung nicht
ausgeschlossen , künne demzufolge der Arbeiter am Tage , wo er

zun : Aussetzen keine Lust mehr hat , Beschäftigung mindestens auf
14 Tage verlangen bezw . eine vierzehntägige Lohnentschädigung .
Für die Zeit der Vereinbarung habe der Arbeiter

natürlich nicht Anspruch auf ein Entgelt , oder es müßte
gerade direkt ausgemacht sein . — Diese grundsätzliche Ent -

scheidung ist unserer Meinung nach unanfechtbar in jeder Be -

ziehung . Ihre Nichtanwendung im oben behandelten Prozeß ist
umsomehr befremdlich , als eine gleichartige Behandlung gleich -
artiger Erscheinungen durch das Gewcrbegericht sehr e r -

wünscht wäre und schon oft in der Oeffentlichkeit , sei es in

Versammlungen oder durch die Zeitungen , �gewünscht wurde .

Eine von traurigen Folgen begleitete Rohheit führte
den schon wiederholt vorbestraften Schlossergesellen Conrad

Fischer unter der Anklage der schweren Kürververletzung
mittels hinterlistigen Uebersalles vor die erste Strafkammer des

Landgerichts I . Am 28 . August befand sich der Angeklagte zu -
sammen mit dem Klempnergesellen R. Schwarz in einem Schank -
lokale und gerieth mit diesem in einen Streit , weil Schwarz ihn
in verblümter Weise des Diebstahls beschuldigte . Der Ange -

plagte verließ bald darauf das Lokal und stellte sich vor

�er Thür desselben im Hinterhalte auf . Als fein Gegner

aus die Straße hinaustrat , stürzte der Angeklagt « auf ihn loS
und verfetzte ihm mit einem Messer einen Stich direkt ins
Auge , so daß der Getroffene mit markerschütterndem Schrei
zu Boden stürzte . Er mußte sofort in die Augenklinik der
Charitee gebracht werden , es gelang den Aerzten aber nicht , die
Gefahr für das Sehvermögen des Verletzten zu beseitigen . Nach
dem Gutachten des medizinischen Sachverständigen hat Schwarz
den Verlust des Augenlichts auf dem verletzten
Auge für ewige Zeiten verloren . Der Gerichtshof
hielt bei dieser Rohheit mildernde Umstände von vornherein für
ausgeschlossen und verurtheilte den Angeklagten zu drei
Jahren Zuchthaus .

Reichsgerichts » Entscheidungen . ( Wahrheitsge -
treue Berichte über Gerichtsverhandlungen . )
Am 10. November 1892 erschien im „ Volksblatt für Halle und
den Saalkreis " ein Artikel unter der Ueberschrift „ Ein böses
Beispiel " , durch welchen sich der Polizei - Oberinspektor W. beleidigt
fühlte . Wegen dieses Artikels wurde am 19. Januar d. I . der
Redakteur Karl Krüger vom Landgerichte Halle verurtheilt .
Am 21 . Januar erschien in dem „ Volksblatte " ein ausführlicher
und objektiver Bericht über die betreffende Gerichtsverhandlung ,
und da in derselben der inkriminirte Artikel vorgelesen worden
war , so erschien auch als Theil des Berichtes der inkriminirte
Artikel im Wiederabdruck . Hierin sollte nun nach Ansicht der
Anklage eine abermalige Beleidigung des Polizeibeamten
liegen . Das Landgericht Halle nahm indessen an , daß es ein
gutes Recht des Redakteurs sei , über eine ihn betreffende Ver -
Handlung einen objektiven Bericht zu veröffentlichen und daß
weder aus der Form noch aus den Umständen die Absicht der
Beleidigung hervorgehe . Auf die Revision der Staatsanwalt -
schaft wurde dann das Urtheil aufgehoben , weil die Anwendung
des tz 193 ( Wahrnehmung berechtigter Interessen ) nicht bedenken -
frei erfolgt sei . Am 12. September wurde nun der Angeklagte
vom Landgericht Halle abermals freigesprochen . Diesmal wurde
der Z 193 überhaupt nicht herangezogen , sondern einfach fest -
gestellt , der Angeklagte habe weder die Absicht noch das Bewußt -

sein gehabt , daß der Wiederabdruck des Artikels eine gegen die
Ehre des W. gerichtete Kundgebung sei . An der Verhandlung
hatte der Amtsrichter Sch . theilgenommen ; derselbe hatte
auch das Urtheil ausgearbeitet und mit seiner Unter -

schrift versehen , dann dem Vorsitzenden der Strafkammer
übergeben , bevor er nach Elsterwerda , seinem Amtssitz , zurück -
kehrte . Nachträglich fügte der Vorsitzende noch einen Satz in
das Urtheil ein , welcher geeignet war , dasselbe der Revision un -
zugänglich zu machen . Die drei übrigen Richter gaben hierzu
ihre Zustimmung , dagegen wurde der bereits abgereiste Amts -
richter Sch . nicht um seine Zustimmung befragt . — Diesen Um -
stand , der nicht bestritten wird , benutzte der Staatsanwalt zur
Begründung seiner abermaligen Revision , in welcher er noch
weitere Rügen vorbrachte . — Herr Reichsanwalt Schumann
befürwortete die Revision und erklärte das Urtheil schon wegen
des nachträglichen nicht von allen Richtern gebilligten Zusatzes
für unhaltbar . Das Landgericht habe offenbar den Angeklagten
freisprechen wollen . Das Reichsgericht erachtete schon die auf
den Zusatz bezügliche Beschwerde für begründet und ging auf die
übrigen Rügen deshalb nicht ein . Das Urtheil wurde heute
ausgehoben und die Sache an das Landgericht T o r g a u
zurückverwiesen .

NerrrnrnnUmgen .
Die Generalversammlung des FachvcreinS der Musik -

Jnstrnmenten - Arbeiter tagte am 27 . November . Als erster
Punkt der Tagesordnung wurde die Wahl des gesammten Vor -
standes vorgenommen und wurden folgende Kollegen gewählt :
1. Vorsitzender Paul Scholz , Ostbahnhof 7, 3 Tr . ; 1. Kasstrer
Eduard Mahnke , Reichenbergerstr . 120 , Hof 2 Tr . ; 1. Schrift¬
führer Louis Stock ; 2. Vorsitzender Dreyer ; 2. Kassirer Neusel ;
2. Schriftführer Brinkmann ; Bibliothekar Drabnik ; Beisitzer
Neumann und Mattutat . Als Revisoren wurden die Kollegen
Orth , Wustrow nnd Noack gewählt . Die Arbeitsverhältnisse der
Pianosabrik Joseph , in Firma Mittag Nachfl . , wurden einer
scharfen Kritik unterzogen und besonders verurtheilt , daß der
Fabrikant seine Noharbeit theilweise im Korrektionshause zu
Strausberg anfertigen läßt . Folgende Resolution wurde an -

genommen : „ Die Versammlung verurtheilt da ? Benehmen des

Fabrikanten Joseph , in Firma Mittag Nächst . , Dresdenerstraße ,
der seine Arbeit theilweise im Korrektionshause in Strausberg
anfertigen läßt , trotzdem viele arbeitslose Musikinstrumenten -
Arbeiter vorhanden sind . Die Versammlung erblickt hierin
eine Schädigung der freien Arbeiter . Diese Resolution
soll allen Arbeiterzeitungen übersandt werden . Außerdem
wurde beschlossen , in dieser Sache eine öffentliche Ver -
sammlung einzuberufen und ein Flugblatt auszuarbeiten . Kollege
Blogis stellt den Antrag : „ Die Bibliothek im Norden beizu -
behalten und die Agitation wie früher zu entfalten . Eine Ver -
sammlung im Norden hat einen Beisitzer zu wählen , welcher die
Bibliotbek verwaltet . " Dieser Antrag wurde angenommen .
Kollege Riediger beantragt auf die Tagesordnung der nächsten
Versammlung zu setzen die Erörterung der Frage , ob , wie auch
das Statut vorschreibt , nur Kollegen als Mitglieder aufgenommen
werden dürfen , die zur Zeit der Aufnahme in einer Branche der
Musikinstrumenten - Jndustrie beschäftigt sind . Der Vorsitzende
macht noch bekannt , daß am 3. Weihnachtsfeiertag ein Familien -

vergnügen für die Mitglieder und deren Angehörige bei Deig -
müller , Alte Jakobstr . 48 », stattfindet . Alle anderen Punkte
wurden von der Tagesordnung abgesetzt , um in der nächsten
Versammlung , die am 11. Dezember d. I . stattfindet , verhandelt
zu werden .

VernnMjkes .
Untergang des Wikingerschiffes . Der Budapestcr

Nemzet " meldet aus Fiume : Das Wikingerschiff , welches am
30. April 1893 die Reise zur Weltausstellung nach Chicago machte ,
ist auf der Rückfahrt nach Christiania im Golf von Biscaya das Opfer
eines schrecklichen Seesturines geworden und ging unter . Die ganze
Mannschaft nahm Kapitän Thianich des der Adria - Gesellschaft
gehörigen Dampfers „ Deal " auf . — Das untergegangene Schiff,
bekannilich eine Nachbildung des nächst Christiania im hoch-
aufgethürmten Sande gefundenen Wikingerschifses , war aus dem
stärksten Eichenholze gezimmert und wurde mit bedeutenden
Kosten hergestellt . Auf der Fahrt nach Chicago berührte das
Wikingerschiff, das gerudert und gesegelt wurde , alle bedeutenden
Häfen und erregte in Chicago selbst großes Aufsehen .

Gruben - Explosion . Aus Palmnicken ( Ostpreußen ) wird
gemeldet , daß Dtontag früh in der alten Grube Gase in Brand
geriethen , und daß durch die hierdurch veranlaßte Explosion
mehrere Förderwagen umgeworfen , ein Bergarbeiter getödtet
und zwei andere verwundet wurden .

Mailand , 30 . November . Aus dem naheliegenden Limito
treffen über das große Eisenbahnunglück folgende Nachrichten
ein : Sechs Personenwagen sowie die Lokomotiven der beiden

Züge sind zertrümmert : das Feuer brennt unter den Wagen -
theilen immer noch fort . Die Zahl der Todten konnte
noch nicht festgestellt werden , dreizehn derselben konnte
man fortschaffen ; nach Mailand wurden über zwanzig
Verwundete transportirt . Ein Wagen , der viele aus Amerika
heimkehrende Auswanderer enthielt , ist mit seinen Insassen voll -
ständig verbrannt . Die Sängerin Frandin wurde mit Lebens -
gefahr aus einem Schlafwagen gerettet . Die Ursache der Kata -
strophe wird auf den Nebel zurückgeführt , welcher dem Zug -
führer das Erkennen des Signals nicht gestattete ; das Feuer
ist durch eine Explosion an der Gasbeleuchtung in den Wagen
entstanden .

Nviekltsflen vor Mederkkion .
Cöln Boll . Kein Sozialdemokrat .
Reinickendorf - West . Besten Dank . Wird bei Gelegenheit

verwendet .
O . F . IVO . Des Sonntags Abends darf kein Geschäft

geöffnet sein , also auch das von Ihnen bezeichnere nicht .
Kreuznach . Wenden Sie sich an Herrn Borgmann , in

Firma Borgmann u. Schierjolt , Pappcl - Allee , Berlin N. Auch
Versammlungen , die aus die Reichstagswahl bezug haben , sind
bei der Behörde anzumelden .

P . Leben . Sie müssen Ihr Eingesandt als Annonce aus »
geben .

patoni Stahlsohlen . px. jp «jfaieoi . Neueste Erfindung .
Für jeden Arbeiter unentbehrlich sind meine patentirtcn Stahl sohlen

« nd Absätze . In verschiedenen Ländern eingeführt , erprobt und glänzend
bewährt , sind dieselben als billig und praktisch anerkannt .

Besondere Vorzüge :
1. Keine nassen Füße mehr . I 3. Billiger Preis .
2. Große Dauerhaftigkeit , j 4. Leichte Befestigung .

Meine Patent - Stahlsohlen und Absätze sind nicht schwerer als Ledersohlen
mit Nägeln beschlagen , halten aber S mal so lange und kosten nur die Hälfte .

Dagr Jeder Versuch wird die Richtigkeit bezeugen . - WW

Ferner mache ich aus die mit meiner Stahlsohlen - Fabrik verbundene

Arbeiter - Schuhfabrik aufmerksam . Dieser Schuh ist bequem , praktisch und

sehr haltbar und mit Stahlsohlen und Stahlabsätzen versehen .

vusrtav Hannernann , Zwickau .
MF * Vertreter : L . Victor , Kerlin NO. , Urne Königstraße 78 . - WM

Zu haben in allen mit Plakaten versehenen Verkaufsläden , wie Schuh -

gzschäften , Elsenhandlungen je .

Freireligiöse Geminöe.
Sonntag , Vormittags lvV . Uhr ,

Rosenthalcrstraße 38 :

W c » v k v n g
von Herrn Up . Völkel :

Die Philosophie und die

Wissenschaften .
Gäste sind sehr willkommen . s4I7/14

30 M. zahle demjen . , d. m. nachweist ,
wer meine Unterschrift fälschlich ge -
braucht in der Denunziation d. Tischler -
meisters Kühne , Fruchtstr . 25. 5116
C. Moritz , Rcstaur . , Fruchtstr . 25.

JCarnmal vrauienstr . 55 ,
. öeumiBl , am Moritzplatz ,

pr . Zahn - Arzt . Spr . 8 —6 . Sonnt . 9 —1 .

Stresg feste

Verkaufspreise .
Damen - Mäntel - Fabrik Streng feste

Verkaufspreise .

Leopold Cohnreich , Berlin G.
lenrn Friedrichstraße
Zahnhof Alexanderplatz ) .Köuigstr . 30 , parterre 1. Etage ,

Wegen vorgerückter Saison

ggf bedeutend herabgesetzte Preise .

Abendmäntel in allen Farben neuester Pagons , mit u. auch ohne Pelzbesitze ] ä 8, 13, 17 —45 Mk.

Coirlon Pliießh loniiofc durchweg auf Seide gefüttert , für jede Figur , selbst für
MvlUvll ' l iU5vll <ltll | Uvld sehr starke Damen passend i 22 , 28 , 34 , 38 bis 80 Hk .

WTi * * * ™ Fnnnnn lMon4n1 Stoffen und Vollplüscli , Seidenplüsch , Seiden - Hatelassd , Seiden -
VV inier - J ? rauen - aidniei , Brokat , roatuit und unwattirt t 15, 20 , 25 bis 75 « k .

T oihvä Witi�ar TWli Palofnfa durchweg wattlrt , mit , auch ohne Pelzbesätze in Farben : rueb -

Lange Vi imer - l licn - r dieiois dlau , braun , mode , russ . grün , scbwarz ä 16, 20 , 25 - 75 Hk .

Winter - Stotf - Jaquets nur Kenhelten i 6, 10, 12 bis 35 Hk .

Winter - CapeS in Stoff , Seidenplüsch und Hatelasse ä 12, 15, 25 bis 75 Hk .

I . Geschäft : Konigsto . 30 , Ecke der Neuen Friedrichstraße .
II . . Oranienstr . 164 , zwischen Moritz - und Oranienplatz .

III . „ Landsbergerstp . 66 , Ecke der Kurzeftraße .
IV . * Neue Schönhausepstpasse , Ecke Weinmeisterstr .

Sonntags geöffnet von 7 —10 und IS —Z Uhr . 52371 -

600 Oameii » . 9aqueis " Mg
ollen nach beendeter Cngros - Saison bedeutend unter Fabrikations - Preis von
5 —25 M. schleunigst ausverkauft werden in der 5241L '

Dainrn - Mautel - Fabrik , Knrstr . 41 ( 42 , Laden .

MI « Bfl jaiel » « ai # werden meine Photographien auf rothem Karton
srSHa » HWUIBdä aufgezogen . Aufnahmen auch Sonntags . s"
Billigste 80 . , Skalitzerstrahe 54v .

Preise . MOrBCBiej ( Auf c zu achten . )

Metzner ' s Korbwaaren - Fabrik ,
Berlin , Andreasstr . 23 , Hof pari . , vis - ä - vis d. Andreasplatz

nTvu « ] AunvAMMM größtes Lager Berlins . Huster '

mnHFl düoher gratis . Theilzahlung
U . 1UUVI H69yvu ) gestattet 500 nigrH zahle
ich Jedem , der mir nachweist , daß ich nicht das größte

Kinderwagen » Lager Kerlino habe . p . Metzner, '

Genossen und Freunden empfehle
meinen Rind - , Kalb - und Hammelfleisch -
Verkauf . Frau I . Schulze , Markthalle ,
Stand 15 ( Eisenbahnstr . ) . 50ib

Als anerkannt reelle und that -
sächlich billigste BinkaufsgueUe
des Süd - Ostens für

Gold - , Silber - ,
Alf 6nidewaaren ( Eig . Fabr . )

goldene u. silberne Uhren
empfiehlt sich

H . Gottschalk ,
Soldarbeiter und Uhrmacher ,

Zldmiral - Strafte

MIT Schlacht - Fest " HMg
am Sonnabend u. Sonntag , den 2. n.
3. Dezemb . , wozu ergebenst «inladet

Otto Kühn , Gastwirth , 494b '
Ober - Schönveide an der Spreebrflcke .

größte Auswahl von
, 50 Pf. an . Schnelle ,

Große Frankfurterstr . 12. 512b

80 �1 unt . Ladenpr . kauft man Uhren
n6oIdsacheu , Brillanten w. im

lOLeiHHaus B. Graft , Beuthstr . 5,1 .

Jeden Sonnabend großes Gänse -
Ausspielen bei Reich , Lindenstr . 16.

PahenhoferBier v. Faß , 4/io 10 Pf . ,
2 Vereins - Zimmer . Bergmannstr . 92 .

Vereinszimmer m. Pianino ist zu verg .
Beuthstr . 11 . C. Langkutt . 5149L '

Einige Lowry Weihnachtsbäume
sind an Händler billig abzugeben .

Reflektanten wollen sich umgehend
oder spätestens bis Montag melden bei
Lösch , Schwedterstr . 49 1 Tr . 505b

Liebevolle Pflege suche für m. 11 Woch .
altes Kind . Näheres bei Hahnemann ,
Fruchtstr . 59 , 2. Hof , 2. Eing . , part .

Ulis Aft - k - s gr . Ausw . . Reparatur .
mit ©mJCl u. Best , reell u. billig .
Bnnge , Uaunrinstr . S . 490b '

Jeden Sonnabend großes Gänse -
Ausspielen bei Stange , Stralsunder -
straße 69 , am Vinetaplatz .

Auch ist daselbst ein VereinSzimmer
zu vergeben . 506d

Möbl . Schläfst . >z. v. Merten , Ma -
riannenstr . 41 v. 1 Tr . l. S74M

Arbeitsmarkt .
ßmittni Wir suchen einige gute
OltIIIMI > Arbeiter für grau vnlkani -
sirte Kiffen . Gucker Verdienst und Reise -
Vergütung . LeiipzigerGummiwaaren »
Fabrik , Leipzjig . 507b

E. tücht . Gehilfen auf Buntdruck sucht
C . Arendt , Planufer 36 . 573M

Tüchtiger �esangshumorist v. Arb . -

Gesangvereins . 1. Feiertag ges . Adr .
mit Honorar - Änsprüchcn umgehend an
F. Stöckels Lausitzerstr . 3, 3 Treppen .

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthftraße 2.



2. Beilage zum „ Vomiirts " Berliner Bolksblatt .
Nr . A83 . Sonnabend , den 2 , Dezember 1893 . 10 . Jahrg .

Modernes Kanernlegen .
Die obcngefchilderie Art des Bauernlegens blüht hauptsäch -

lich in Tirol , Salzburg , in Ober - und Niederösterreich und in

oo
Steiermark . In Tirol ist vom Jahre 1869 bis zum Jahre

1880 dre Zahl der Pferde nur 1436 , der Schafe um 62 992 , der
Ziegen um 19 380 , der Schweine um 1938 zurückgegangen . Die
Hauptursache des Rückganges liegt darin , daß ein großer
Theil der Alpenweide aus Jagdrücksichten und zum
Zwecke der Aufforstung , der Landwirlhschaft entzogen
wurde . Im Gerichtsbezirke Schwarz waren bis 1886 7 Alpen ,
im Gerichlsbezirke Zell 16 Alpen kassirt . Diese 16 Alpen bilden
den fünften Theil des gesanimten im Gerichlsbezirke gelegenen
Alpengebietes . Das ganze Karwändelgebirge ist für jeden Auf -
trieb abgesperrt . Jagdherren find der Herzog von Coburg , Fürst
Hohenlohe und der Herzog von Meiningen . Im Vomperloch
duldet der Letztere nicht einmal das Betreten der Hochkare . Im
Gaisthale ist Jagdpächter der Herzog von Altenburg . Während
das Aerar , das hier Grundherr ist , diesem hohen Herrn er -
laubte , zur Erbauung eines Jagdhauses Holz zu fällen , soviel er
wollte , durften die Bauern nicht einmal die Alpe ausputzen und
durch Weghauen von von Büschen den Auftrieb offen halten .

In Salzburg hat der Viehstand , vom Jahre 1869
bis 1880 abgenommen um 234 Hengste , 633 Stuten , 17 333
Rinder . 33 794 Schafe , 14 042 Ziege » . 4423 Schweine .
In diesem Lande hat in den Jahren 1830 , 1832 ,
1883 und 1885 der Landesausschuß bei den Gemeinden
Käufe und Pachtungen von landwirlhschaftlichen Grundstücken
zu Jagdzwccken veranstaltet . Es hat sich ergeben , daß in allen
Tbeilen des Landes , soweit es gebirgig ist , solche Ankäufe in
großer Zahl , und mächtige Gebiete umfnffend , vorgekommen sind .
In der Bezirkshauptmannschaft Salzburg herrschen der Baron
Mair - Melnhof und die Blühnbacher adelige Jagdgesellschaft ; im
Po: igau _ dominiren der Baron Gustet , die Fürsten Lichtenstein
und Pleß und der Herzog von Braganze ; im Lungau kauft die
Graf Karoly ' sche Jagdgesellschaft , was sie kriegt . Im Pinzgau
sind nach dem Bericht viele und bedeutende Alpen zum Zwecke
der Wildhegung angekauft und dadurch ist die Rinder - ins -
besondere aber die Schafweide in hohem Grade beeinträchtigt
worden . Uebcrall wird geklagt , daß die Absperrungen ganzer
Thäler und Gebirge nicht allein von den Grundeigenthümern ,
sondern auch von vielen Jagdpächtern angeordnet und , trotzdem
�as Gesetz gegen sie ist , auch durchgeführt werden . So darf im
schönen Blühnbachthal weder ein Einheimischer noch ein Fremder

Thalschluß oder einen Berg betreten , ebenso ist es
rm Jmlauthal , das der Prinz Kraft zu Hohenlohe
angekauft hat ; das ganze Hagcngebirge ist gesperrt ,
und das westliche Tennengebirge haben sich der Fürst
Pleß und der Baron Güstet reservirt . Wer sich auf dem ab -
gesperrten Terrain blicken läßt . Einheimischer oder Tourist ,
wird von dem Jagdpersonal arretirt , insultirt und zum Thale
hinaus befördert .

In Ober - und Nieder - Oesterreich liegen die Verhältniffe
nicht ander ? . Die Bauernleger heißen hier Rothschild , der be -
sonders am Schneeberg und der Rax auskauft . Gras Schönfeld ,
Graf Schafgottsche , Graf Trautmannsdorff , Dürft Rosenberg ;
dazu kommen die Fabrikanten Töpper und Musil und in deu
sterrischen Bergen das Stift Admont , das gegen jedes Recht den
Bauern ihre Weiderechte eingeschränkt und einen großen Theil
des Ennsthales für jeden Verkehr abgesperrt hat . Ein wahres
Musterbeispiel für einen hochadligen Banernleger ist der Gras
Festeucs , der im Gerichtsbezirk Gaming in Nieder - Oesterreich an -
sässig ist . In der ganzen Gegend , welche man die „ Eisenwurzen "
nennt , war früher die Klein - Eisenindustrie zu Hause ,
deren Anfänge hier bis auf die Kellenzeit zurückgehen .
Die erste Blüthezeit dieser Industrie reicht vom 13. bis
15 . Jahrhundert ; die zweite fällt ins 18. Jahrhundert . Seitdem
ist es fortwährend bergab gegangen . Das Großkapital und die
ausländischen Riesenbetriebe haben die Hunderte von Klein -
betrieben erdrückt , aufgesogen oder weggeblasen . Von den vielen
Eisenhämmern ist nur ab und zu noch einer in Thäligkeit ge -
blieben , man fabrizirt Sensen und Sicheln und c . rbeuet von
2 Uhr früh bis 6 Uhr abends . In großen Werken , welche
früher von Arbeitern wimmelten , glimmt jetzt in einer Ecke ein
Feuerlein . Daran hantirt ein Zeugschmied , der womöglich am
Sonntag mit dem Sacke über Land geht und verhäkelt , was er
die Woche über fertig gestellt . Mit dem Verschwinden der In -
dnstrie verarmten auch die Bauern . Sie waren nun vollständig
aus die Alpenweiden angewiesen . Diese aber gehörten hier fast
ohne Ausnahme den Großgrundbesitzern . Als der Wiener Roth -
schild und Graf FestelicS hier Jagdreviere einzurichten begannen ,
war es ihr erstes , den Weidezins so hoch hinaufzutreiben , daß
kein Bauer mehr mitkonnte . Das Vieh ist denn auch bis auf ganz
geringe Ausnahmen von den Alpen vollständig verschwunden .
Im Jahre 1864 begann Graf Festeties mit dem Zulauf von
Bauerngütern . Zu Anfang der siebziger Jahre halte er bereits
über 1000 Jocb Bauernlaud beisammen . Die Häuser wurden
zum größten Theil niedergerissen , der Boden dein Thiergarten
einverleibt . Auf einem Hof , zu dem früher 60 Joch Grund ge¬
hörten , hältst jetzt ein einzelner Jäger . Die ganze ehemalige
Bevölkerung des Terrains ist verschwunden , übrig geblieben sind
nur ein halbes Dutzend Tagelöhner und einieine Jägcrsleute .
In welcher Weise der edle Graf mit der einheiinischen ' Bevölks -
rnng umspringt , davon hier ein Beispiel . Im Jahre 1887 ver -
ordnete er , daß im Lunzer - See niemand baden oder mit einem
Kahn fahren dürfe . Das schönste dabei ist , daß der betreffende
See dem ungarischen Grafen gar nicht einmal gehört .

Was der Graf Fesletics für Gaining , das ist der Fürst von
Schaumburg - Lippe für Sleyerling in Oderösterreich . Seit 1873 ,
in welchem Jahre er die srüher Siarhemberg ' schen Güter an -
kaufte , hat sich sein Besitz verdreifacht . Sein Jagdgebiet umsaßt
gegen 15 000 Joch . Im Jahre 1365 gab es in Steyerling
153 bewohnte Häuser . Von diesen sind 36 in sürstlichen Besitz
gekomnien . Die Hälfte davon wurde niedergeriffen . in einigen
der übrig gebliebenen wohnt das Jagdpersoual . In dem
Zeitraum von 1866 —1877 ist die Einwohnerzahl von
Steherling von 820 auf 625 Personen , also um mehr
als 23 pCt . gesunken . In den sechziger Jahren wäre »
noch 15 Hochalinen mir mindestens 500 Stück Vieh vorhanden ,
heute wird nicht ein einziges Stück mehr ausgetrieben . Der
Wildstand ist so groß , daß von ueuangelegten Waldkulturen bis
zu 90 pCt . verbissen werden . Das genirt aber die Jagosexe
nicht im mindesten . Ter Hofmarschall des Fürsten ha « direkt
erklärt : Wir wollen keinen Wald , wir wollen nur die Jagd .
Nun sollte man meinen , gegen eine derartige Waldwirthschaft
müßten doch die staatlichen Forslaufsichlsorgane einschreiten . Hat
sich was mit dem Einschreilen ! Ter kaiserliche Forstmeister
Nekola , das Zentralorgan für Forstschutz , war lange Zeit gleich -
zeitig fürstlich Schaumburg - Lippe ' scher Jagd - und Forstinspektor
— und zwar mit Erlaubmß des Ministeriinns . Im Jahre 1834
verlangte der oberösterreichische Landtag infolge der vilen Klagen
über Wildschaden von der sürstlichen Jagdverwaltung eine »
Wildstandsansweis . Ter fürstliche Verwalter bezifferte daraitfhin
den Wildsiand auf 300 Stück , obwohl mindestens tausend vor -
Händen sein mußten . Im Jahre vorher ivaren gar nur 150 Stück
angegeben worden . '

Als in diesem Jahre der Herzog von Koburg - Gotha ge -
starben , da hallten die Spalten der gesanimten bürgerlichen
Presse eine ganze Woche hindurch von nichts als von Lob und

Preis für den edlen Heimgegangenen .
Nun , auch dieser deutsche Schützen - Herzog rangirte zu seinen

Lebzeiten unter die Bauernleger . Ans seiner Herrschaft Stifting
im Mühlviertel in Oberösterreich , ans deren Gebiet gegen
40 000 Mensche » leben , fanden massenhafte Ankäufe von Bauern
wirthschaften statt . Im Jahre 1837 berichtet ein Pfarrer , daß
in seiner Gemeinde mehr als zwanzig Gehöfts von der Koburg -
schen Verwaltung zusammengekauft seien und der Grund und
Boden jetzt als Wildschweinpark benützt werde . Derselbe Pfarrer
konstatirt , daß die Tagelöhner auf der Herrschaft seiner Durch -
laucht pro 35 —40 Kreuzer ( 65 —75 Pfg . ) ohne Kost erhalten .
Die Leute müßten hingehen , weil es in der Gegend keinen anderen
Verdienst gäbe , und weil derjenige , welcher nicht für diesen Lohn
arbeilen «volle , von der Herrschaft «veder Heu noch Stroh zu
kaufen bekomine . Weiter erzählt dieser geiviß unverdächtige
Zeuge , daß die Koburgischen Jäger auf die Anordnungen des
Landesausschusses einfach pfeifen , und daß die Gendarmerie offen
für die freinde Herrschaft Partei nehme . Also der schönste
Staat im Staate selbst nach rein bürgerlichen Begriffen .

Seit den Verhandlungen und Anklagen iin österreichischen
Abgeordnetenhause sind mehr als fünf Jahre verflossen . Eine
Aenderung ist nicht eingetreten , es sei denn zuin Schlechteren .

Schon «verde » auch aus deu Sudetenländern Gllterkäufe ge-
nieldet , «velche mit den in den Alpen vorgekommenen eine ver -
ziveiselte Aehnlichkeit besitzen . Iin Hairduindrehsn von dem
Schweiß ihrer Slrbeiter reich und fett geivordene Fabrikanten
kaufen landtäfliche Güter auf , der Wald «vird verraininelt , daß
kein Hund mehr durch kann , die Bauern werden von ihren höher
gelegenen Weiden und Wiesen vollständig abgeschnilten oder
müssen stnndeniveite Uinivege machen , wollen sie ihr Besitzthum
betreten . Zu allen dein steigert sich die Jagd - , Schieß - ui «d
Knallivuth unter allem , «vas Unternehmer und Kapitalist heißt ,
von Jahr zu Jahr . Bis »veit nach Mitteldeutschland hinein
reichen bereits die Reviers der Berliner Nimrode . Wie s
nianchcr dieser Kerle , der am Sonnabend nicht einmal seine Ar
beiter ganz auszahlen koirnle , torkelt am Sonntag in Sachsen ,
in der Uckermarck oder Lausitz über Felder und Raine , schießt
Löcher in die Luft und denkt bei sich «nit klugem Sinn : Nun ,
bis zun « „königlichen Vergnügen " Hab' ich ' s doch gebracht .

Wenige Wochen früher , ehe das Kabinet Taaffe von seinen
ehemaligen Duzfreunden in die Luft gesprengt «vurde , hat der

östcrreichifche Ackerbauminister zwei Gesetzesvorlagen eingebracht ,
in welchen obligatorische Berussgenossenschasten für die

Landivirthe und die Errichtung bäuerlicher Renteirgüter
gefordert werden . In dem vier Pfuird schivercn Buche , welches
als Erläuterung den Gesetzentivürfen beigegeben ist , wird auf
das Beiveglichste über das Schwinden und allmälige Zusaminen -
brechen des Bauernstandes geklagt ; die Leute «vürden von Haus
und Hof getrieben , es müsse etivas geschehen , um diese Grund
läge des Staates ausrecht zu erhalten und dein Sozialismus da
Vordringen aus den « Lande zu verivehren . Ter geistlichen und
fürstlichen Bauernliga aber erwähnt der Bericht mit keiner
Silbe . — Wenn einer einen Zustand hat «nit herbeiführen helfen
«ind sich dann öffentlich über das Ergebniß beklagt , so nennt
man das unter geivöhnlichen Menschen eine Heuchelei . Wie man
es unter Exzellenzherren nennt , darüber müssen die Leser schon
im österreichischen Ackerbau - Ministerium anfragen , das , wenn
auch unfreiwillig , ein gut Theil dazu beigetragen hat , daß die
Sozialdeinokratie in den Alpengegenden auch auf dem Lande
von Tag zu Tag mehr Boden geivinnt .

Sozisle ltebersichk .
Alt die Parteigenossl " « aus den Kreisen Witten -

bcrg , Schlveidnitz , Torgau und Liebe niverda !
Wie es scheint , haben verschiedene Ereignisse der letzten Zeit in
Euch eine Gleichgiltigkeit hervorgerufen , «vie sie einem ziel -
beivußtcn Genossen nicht zu verzeihen ist . Genossen , Ihr wißt
alle ans Erfahrung von der letzten Wahl , daß gerade in den
Wahlkreisen , «vo «vir in die Agitation eingreifen konnten ,
der Fortschritt unserer Stimmenzahl ein zufriedenstellender
ivar . Daß aber in Zukunft jene falsche Auffassung
über den Werth unserer Organisation verschivindet , dafür
«vird die in « Januar oder Februar zusaminenlreteiide
Kreiskonfereiiz in der Hcimath sorgen . Und daruin , Landsleute ,
erscheint alle Mann für Mann «vieder in unseren Bersamm -
lungen . Tie nächste findet am kommenden Mittivoch , den
6. Tezeinber , bei Lehman » , Neue Grünstraße 14 statt . Es stehen
eine Reihe sehr «vichtiger Erörterungen ans der Tagesordnung
der Vereinsversainiulung .

In « Auftrage des Vorstandes :
Carl L o h s e , Weißeilsee .

Achtling , Schuhmacher ! Den Berliner Kollegen zur Mit -
theilmig , daß am Montag , den 4. Tezeinber , Abends 3 Uhr ,
Rosenthalerstr . 33 . eine öffentliche Versammlung des Vereins
deutscher Schuhmacher statttiiidet , in «velcher der Reichstags - Ab-
geordnete Kollege Bock einen Vortrag halten «vird über „ Fort -
schritt und Armuth in « Schuhuiachergeiverbe . Die Kollegen «verde »
ersucht , recht zahlreich in dieser Versa » i » llimg zu erscheinen .
K. German , Fleminingstr . 16.

Achtung Bildhauer ! Jeder Zuzug nach Wien ist immer
noch streng fernzuhalten In der Lorenz Scheidig ' schen Siegel -
und Möbelfabrik in Fürth ist ein Streik ausgebrochen , deshalb
«vird anch vor Zuzug nach dort geivarnt .

Ein Aerztestreik droht zu Neujahr in Rathenow aus -
zubrechen . Die dorrigen Aerzte , welche bisher von den Kranken -
lassen pro Mitglied und Jahr 1 M. 50 Pf . Honorar erhielren ,
verlangen von « I. Januar 1394 e», Honorar von 2 M. Die
Krankenkassen «vollen aber diesen Betrag unier keinen Uniständen
bewilligen und suchen neue medizinische Kräfte nach Rathenow zu
ziehen .

Tie Proteste gegen die Tabak - Fabrikatsteuer mehren
sich . Pelilionen gegen vie Tabaksteuer - EroLhnng mit 30206 Unrer -
schriflen sind durch den Abg . Scbmieder den « Reichstag überreicht
«vorde ». Von den Unterswriiten painmen 17 027 aus Breslau ,
2353 ans Görlitz . Auch im II . badischen Reichstags - Wahlkreis ,
Mannheim - Schwetzingen , wurde » 11 595 Unterschristen
gegen die Tabak - Fabrikatsteuer zusainmeiigebracht . — Wir be¬
fürchten nur , daß diese Slumyen aus dem Volke aus die Mehr -
heil des Reichstages «venig Eindruck niachen «verde ««. Hat die -
selbe einmal A gesagt , indein sie die Mililärvorlage bewilligte ,
«vird sie «vohl oder übel auch B sagen müssen und die Kosten
hierfür der Regiernirg beivilligen . Sache der Wähler mußte es
sein , nur solche Männer in den Reichstag zu senden , welche
strikte jede Mehrbelastung des Volkes durch den Mrlilärmoloch
veriveigcrten .

Der schottische Bergarbciterstreik dürfte bald zu gunsten
der Arbeiter beendet sein . Den Bergarbeitern von Südwales
«vurde bereits eine 7l/Lprojenlige Lohnerhöhung zugesagt . Tie
Vertreter der Bergiverksbesiyer und - Arbeiter weroen deinnächst
zusammenkoininen , um sich über die Lodnerböhung zu einlgen .

Es geschehen noch Zeiche » und Wunder . Als einen

weißen Raben bezeichnet mit Recht das „ Bayrische Vaterland

den Reichsrath Grafen von Giech , der freiwillig die Geineinde -

Umlage » , Hausstener «c. an die Gemeinden zahlt , in denen seine Be -

sitzungen liegen . Als Standesherr wäre er dazu nicht verbirnden .

Das erweiterte Zentralkomitee des s ch «v e i z e r i s ch e n

Grütlivereins wurde bestellt aus : Scherrer ( St . Gallen ) ,

Fürholz ( Solothnrn ) . Boinmeli ( Genf ) , Reimann ( Biel ) , Gschwind

( Oberwyl ) , Bischof ( Baden ) . Schräg ( Bern ) und Fürsprech
Albisser ( Luzerit ) .

Die Mainzer Hausiudustrielle », sogenannte Heim -
a r b e i t e r , haben an das Kreisamt in Sachen der Beiträge

zur Allers - und Jnvaliditärsversicherung eine Petition abgehen

lassen , die für «veite Kreise Interesse haben dürste :

Nach § 2 des Alters - und Jnvaliditätsgesetzes stehen die

sogenannten Heimarbeiter außerhalb der Bestimmungen des ge -
dachten Gesetzes .

Dieser Paragraph findet nun «in praktischen Leben die ver -

schiedenartigste Beurtheilung und Anivendring , und es fehlt an
einer genauen Definirung des Begriffes : Heimarbeiter und
wer als solcher iin Sinne des Gesetzes zu betrachten ist . Ein -

gehend auf diese Frage kommen drei Kategorien in Betracht :
1. In Stücklohn stehende Arbeitskräfte , welche allein oder

mit einem Lehrling in eigener Wohnung für einen Fabrikanten
arbeiten ;

2. in Stücklohn stehende Arbeitskräfte , welche für einen oder

mehrere Fabrikanten in mehr oder weniger größeren « Uinfange
arbeiten und ihrerseits zu diesen « Zivecke die Mithilfe von ihnen
ausgelehnt «verdenden Arbeitern in Anspruch nehmen ;

3. selbständige Gewerbetreibende .
Be « Kategorie 1 kommen hier hauptsächlich die Arbeiter der

Schuh - und Bekleidungsindustrie in Betracht . Sie arbeiten für
die Fabrikanten in eigener Behausung und erhalten die Znthaten

seitens der Fabrikanten gestellt ; sie stehen jedoch unter keiner
Kontrolle , «nie die in » der Fabrik beschäftigten Arbeiter «>nd sind
deingemäß keiner Fabrikordnung unterstellt ; die Arbeitszeit «st
keine bestimmt festgesetzte , sie beginnt und endigt nach Belieben
und könnte hier höchstens eine durch Verlrag stipulirte Ab -

lieseruugsfrist in Betracht kommen . Sie können soivohl allein
arbeiten , als sich auch durch Lehrlinge ( Hilfsarbeiter ) oder

Fainilienangehörige helfen resp . in die Hand arbeiten lassen . Das

gegenseitige Arbeilsverhältniß ist kein bestimmt festgesetztes und

soivohl in das Belieben des Fabrika »«ten wie des Heiinarbeiters
gestellt , kann also jederzeit ohne vorhergegangene Kündigung
gelöst «Verden , «vas verschiedene Gewerbegerichle in Deutschland
durch Urtheil übereinstimmend bestätigt haben . Selbst eine Ver -

pflichlung des Fabrikanten für genügende und iminerwährende
Beschäftigung des Hein«arbeiters ist nicht vorhanden , «vie sie für
den in der Fabrik beschäftigten Arbeiter anerkannt «vird .

Der Bersichernngszivang endlich für die Krankenkasse , dein
die in der Fabrik beichäfligten Arbeiter unterliegen , existirt für
die Heimarbeiter nicht ; sie müssen deingemäß , «vollen sie sich
gegen Krankheit versicheri «, den vollen Beilrag aus eigener Tasche
bezahlen , ebenso kommt für sie auch die Unfallversicherung von
selbst in Wegsall.

Da nun vei den in Kategorie 1 angeführten Heimarbeitern
seitens der Fabrikanten die verschiedenartigsten Auslegungen des
Gesetzes Platz greifen , eine einheitlich und klare Auffassung
des Begriffes „ Heimarbeiter " nicht besteht , alle angeführten
Gründe aber dafür spreche ««, daß solche nicht unter das besagte
Gesetz falle ««, so ersuchen die unterzeichntenen , von Heimarbeitern
Beauftragten :

1. das Großh . Kreisaint möge eine Bekanntinachung erlassen ,
«velche genau festgestellt , «ver als Heiinarbeiter im Sinne des
Jnvaliditätsgesetzes zu betrachten ist , und

2. dahin Sorge zu tragen , daß die bis jetzt zu Unrecht er -
hobenen Beiträge baldigst zur Rückzahlung gelangen .

Wie die Vourgeoisic ihre Erfinder und Künstler ehrt .
geht «vieder recht deutlich aus einer Notiz hervor , welche jetzt die
Runde durch die bürgerliche Presse macht :

„ Ein verhungerter Bildhauer , Leo Seßler , einer der be -
gabtesten Bildhancr Ungarns , Schöpfer des Monumentalbrunnens
aus den , Calvinplatz in Pest und der zivölf Apostel in der Haupt -
städtischen Basilika , ist in semer Wohnung in Sienpest verhungert
anfgesimden . Seßler «var durch Krankheil ««nd Roth menschen -
scheu geivorden . " So regiitrirt die faule bürgerliche Gesellschaft
ihre — Schande . Einer der „begabtesten , fleißigsten Künstler " ,
— kein „arbeitsscheuer Strolch und Landstreicher !" — umgeben
von einer im Ueberflusse sch «velgeiidei « Gesellschaftsklasse , die seine
Schöpfungen „ beivundert " , aber kein Stück Brot für ihn hat ,
inmitten der „christlichen " Gesellschaft , welche öffentlich ihre „be -
kannte Mitdthäiigkeil " preist , verhungert . Elend verhungert , —
o ivelch ' herrliche , göttliche „ Ordnung " der menschlichen Gesell -
schaft , «vo der vornehme Faullenzer praßt und der fleißige Ar -
beiter verhungert .

Die Lebenshaltung der arbeitenden Bcvölkernng wird
durch den «virthschafilicheu Niedergang ayf ein stets geringeres
Niveau herabgedrückt . Durch die indirekten Steuer » , welche auf
die nolhivendigsten Lebensinittel gelegt , «vtrd dieser Zustand noch
verschärft . Stetig geht der Konsum der Bevölkerung zllrück
und damit nimmt natürlich die körperliche und geistige
Widerstandskrast der Arbeiter ab . In München kamen
in « Jahre 1889 noch 160 Pfund Fleisch auf den Kopf ,
dagegen 1891 nur noch 153 , und an Mehl ( Brot ) gar
««««r 194 Pfv . gegen 232 Pfd . iin Jahre 1839 . Ain stärksten
zeigt sich der «vmhschaftliche Niedergang in München beim Bier :

gegen 1639 trafen per Kopf 108 Liter weniger . Während
1882/83 noch auf jeden Einleger der Sparkasse durchschnittlich
330 M. trafen , trafen 1392,93 auf den Einleger mir noch 49 M.
Was kümmert die Thalsnche aber , daß der Arbeiter , niir dainit
eine bevorzugte Minderheit prassen kann , den Schinachtriemen
enger und enger schnüren muß , die herrschende Klaffe . Ihr wäre
es schon recht , wein « es ihr gelingen «vürde , die Arbeiter durch
llnterdrückuug , schlechte Löhne so abzustumpfen , daß sie ihr
Sklavenjoch gar nicht mehr fühlen und zu «villenlose » M «schinen
iverden . Daß dies nicht geschieht , ist die hohe Mijsioi « der
Sozialdeinokratie .

Aus dem NcichS - VersichernngSimt . Der Arbeiter D.
hatte im Jahre 1891 das Unglück , daß ih «n ein Splitter das eine
Auge raubte . Die Berufsgenosscnschaft gab den « Verletzten für
diesen Unfall eine Reute von 331/ » �l . der vollen Rente . Ein
Iah « ' danach wurde demselben ' Arbeiter die rechte Hand zer -
quetscht . Für beide Unfälle beabsichtigte die Bertifsgenossenschaft
ten « V «letztei « eine Reute von 85 pCt . der Rente für völlige
Envelbslliiiähigkeit zu geivähren ; hiermit «var der Verletzte ««icht
einv erstanden und beantragte gerichtliche Entscheidung . Das
Schiedsgericht erklärte das Verfahre » der Genossenschaft für un -
zulässig und berechnete beide Rente » besonders . Der Kläger be -
hielt für de » erste » Unfall die Reuie von 33i/z pCt . und erhielt
lür den ziveiten Unfall noch 75 pCt . Reute , das heißt zusaminen
1031/ » pCl . der vollen Rente . Hiergegen legre die Berufs -
geuosseiisedaft Rekurs bei ««, Reichs - Versicherungsaint ei » und be -
bau«' tete , kein Verletzter könne mehr als 100 vCl . der Rente für
vöArze Erive�slinfächigkeit erhallen . Das Reichs - Versichernng ? .
nmt bi ( l «gie aber die Vorentscheidung als zutreffend u>«d wies
den Rekurs der Berufsgenvsseufchajt als »«. begründet zurück .



Vevlnttttnlungen .
Im dritten Wahlkreise erfolgte am 30 . November die vor

andertbalb Wochen vertagte Berichierstattung vom Kölner Partei -
tage . Ta Genosse Hascheck erkrankt war . gab Genosse Grauert ,
rcr zweite Delegirte des Kreises , den ganzen Bericht . Bei der
Geioerkschaftsfrage bedauerte Redner , daß die Debatte über diese
nicht den Verlauf genommen , wie die Genossen , welche ihre Auf -
» ahme in die Tagesordnung beantragten , gewünscht hatten . Bei
Beginn der Diskussion war folgende Resolution eingelaufen : „ Die
Genossen erklaren sich mit den Beschlüssen des diesjährigen
Parteitages einverstanden . wünschen jedoch , daß künstig
die Verhandlungen weniger persönlich geführt werden . "
Genosse Fritz äußerte sich dahin , daß von den Ge -
Nossen Bogasch und Millarg in Köln überflüssiger Weise
Dinge erörtert wurden , die an anderer Stelle bereits er -
Icdigt waren . Erfreulich sei der Fortschritt in der Frage der
Matscicr . Gcnosie Tschernig bedauert die Ablehnung der Ver -
lcgung des Parteitages auf die Zeit zwischen Weihnachten und
Neujahr . Er hebt dann des längeren die Bedeutung der Ge -
werkschaftcn hervor . Genosse Winter verlheidigte Auer ' s Ber -
halte » Legien gegenüber und machte nur dem letzteren einen
Borwurf aus seinen Angrissen , die sich wohl darauf zurückführen
lioßeir . daß die Hamburger Generalkommission es dem Partei -
vorstand verübelt , daß dieser sich nicht für ihre Gewerkschafts -
form , für die Zentralisation , ins Zeug gelegt hat .
Wagner ennahnte die Genossen , in ihrer Gesammiheit für die
Gewerkschaften thätig zu sein und nicht von ein paar hervor -
ragenden Parteigenossen alles Heil zu erwarten . Gottsried Schulz
hofft , daß nach der Schassung eines Zentralorgans die Berliner
Genossen ivieder mehr Einfluß auf den „ Vorwärts " gewinnen
werden . Schweizer wundert sich , daß man über Mangel an
Kräften für den „ Vorwärts " geklagt und gleichwohl noch ein
neues Zentralorgan gegründet hat . Wenn man für dieses die
Kraft finde , so hätte man diese Kraft ja für den
„ Vorwärts " verivcnden können . Redner bedauert die

Ablehnung des Antrages , daß alljährlich zwei Mitglieder
des Parteivorstandes nicht wicderwählbar sein sollten .
Schön für Berlin sei es jedenfalls nicht , daß gegen zwei Berliner
Mandate Proteste eingelaufen waren . Es treffe durchaus zu,
daß einzelne , besser situirte Parteigenossen ihre Zugehörigkeit zur
Partei in eigener Weise bekundeten . Sie suchten vor allen Dingen
bei hervorragenden Genossen sich bekannt zu machen , indem sie
dort alle Monate einen Geldbetrag abliefern , statt damit sich a »
den Vertrauensmann zu wenden . Nach einige » persönlichen Be -
merkunge » und einem Schlußworte des Genossen Grauer stimmte
die Versammlung der oben erwähnten Resolution zu und lehnte
gegen eine Stimme eine längere Resolution des Genossen Winter
ab . Unter Verschiedenem ernannte die Versammlung drei Nevi -
soren für die Thätigkeit des Vertrauensmannes und stimmte dem

Vorschlage dcS Genossen Fritz zu , die Maifeier wieder in der

„ Neuen Welt " zu veranstalten .

sverein für FmdrichSbergTer Arbeitcriuneu Bild « « «
mid Nmgrgeud hielt am L3. d. M. seine erste Wander -
versanimlung in Lichtenberg ab , in derselben referirte Frau
Palm unter großem Beifall der Anwesenden über : „ Volks -
ernährung , Erziehung und Unterricht " . In der Diskussion
äußerte sich Genosse Schmidt in längeren Ausführungen im
Sinne des Referats . Nach Regelung einiger interner Angelegen -
heilen wurde die Versammluug geschlossen .

Eine öffentliche , vou zirka 4<li ) Pcrsoneu besuchte
Versammlung der arbeitslosen Maler . Lackirer
und Anstreicher tagte am Mithvoch Vormittag in Grat -
weil ' s Bierhallen . Theodor v. Wächter referirte über die Ur -

fachen der Arbeitslosigkeit . In Uebereinstimmnng mit dem

sozialdemokratischen Programm war auch er der Meinung , daß
die Uebelstände nur rn der Trennung der Produktionsmittel vom
Arbeiter und in den wirthschaftlichen Krisen zu finden sind und

gänzlich beseitigt werden können nur durch Umgestaltung der
privatkapitalistische » in eine sozialistische geuossenschafilicheProduk -
tionsweise . Diese zu erreichen gebe es nur ein Mittel , Agitation und

Organisation unter den Arbeitern , Bauer » , Beamte » ec. Auch den

letzteren müsse klar gemacht werden , welch' unwürdige Stellung
tem Gcldsack gegenüber sie einnehmen , damit sie sich veranlaßt
fühle », mit ihren Brüdern im Arbeitskittel gemeinsame Sache zu
»lachen . ( Beifall . ) Dr . Gu m p l o w r cz und Schweizer wandten

sich gegen die Ausführungen des Reserenten und bestrillen , daß das

Proletariat durch den politische » Kamps zum Ziele : seiner Be -

freiung auS den Fesseln des Kopitals , gelangen werde . Nach
längerer Debatte , die sich bis gegen l/s2 Uhr hinzog und in der
alle Redner zum Beitritt in die „ Bereinigung der Ntaler und

Bcruscgcnosseii Teutschlands " aufforderten , gelangte zuin Schluß
folgende Resolution fast einstimmia zur Annahme : „ Tie Ver -

sammlung erklärt sich mit den Ausführungen des Referenten
«inveistanden . Sie erblickt in der gewerkschaftlichen Organi -
sation das richtigste Mittel , um dem Kapital gegenüber erfolg -
reichen Widerstand leisten zu können , und verpflichtet sich zuni
sosorligen Veitritt in dieselbe . "

Der ncugegrüudete Fachverein der Photographen hielt
am 24 . November seine erste Versammlung ab . Der Referent
der öffentlichen Versammlung , in welcher die Gründung des

Fachvereins beschlossen wurde , Fritz Hansen , war beanstragt
worden , ein Statut ailszuarbeiten , und legte den Entwurf eines

solchen der Versanuiilung vor . In der Diskussion über die ein -

zelnen Paragraphen wurde von einigen ängstlichen Gemüthern
gebeten , dem Verein die ausgesprochen sozialdemokratische Tendenz
zu nehmen , sowie den Frauen und Mädchen die Aufnahme in den
Verein zu versagen . Der Referent Hansen trat dieser Ansicht
entgegen , ausführend , daß es gerade Ausgabe dieses Vereins sein
soll , das Klassenbewußtsein der Mitglieder zn wecken , um sie als

würdige Glieder theilnehmen zn lassen an der modernen Arbeiter -

bewegung . Die Frauen müsse man . damit diese nicht als Kon -
kurrentinnen des Mannes austreten , gleichfalls in den Verein auf -
nehmen , denn diese haben die gleichen Interessen , wie die
Männer . Nach einigen unwesentlichen redaktionellen Aende -

rungen wurde das Statut in der vorgeschlagenen Fassung an -

genommen . In der hierauf folgenden Vorstandswahl wurde
als erster Vorsitzender Kollege Schröter gewählt . Die nächste Ver -

sammlung findet Freilag , den 1. Dezember , bei Leonhardt , Wall -

straße 20 , statt .
Eine außerordentliche Mitgliederversammlung der

Zentral - Kraukenkasie der Maurer , Stcinhauer , Stuckateure u. s. w.

( örtliche Verwaltung Berlin ) tagte am 26. November . Ter Be¬

vollmächtigte Herr Roll gab bekannt , daß der Vorstand in seiner
Sitzung vom 31. Oktober einstimmig beschlossen habe , keine
Kranke » der Eharitce zu überweisen , bis die traurigen Zustände
beseitigt sind . Bei einem ausdrücklichen Wunsch des Kranken um

Ausnahme in die Charitee hat der Vorstand nichts dagegen .
Dieser Beschluß fand in der Versammlung keinen Widerspruch .

Vereinöversanimlung der Bau - und gew erblichen
Hilfsarbeiter für Schöneberg undUni gegen d.

Nach dem Bericht der Revisoren , die die Nichtigkeit der Ab -

rechnung bestätigen , giebt der Kassirer die Abrechnung vom

Stiftungsfest . Danach betrugen die Eiunahme » 122,10 M. und
die Ausgaben lOö . IO M. , bleibt ein Ueberschuß von 17 M.
Einem Antrage , dem Kreis - Vertrauensmann 10 M. zu über¬

weisen , wurde zugestimmt . Mehrere Redner polemisiren gegen
die Beschlüsse des Kölner Parteitages , betreffend die Gewerk -

schastsbewcgnng . Die Versammlung beauftragte schließlich den

Vertrauensmann , eine öffentliche Versammlung in angeregter
Frage einzuberufen . Kollege Grüble tadelte das Benehmen
der Putzer gegenüber ihren Hilfsarbeitern , den Trägern , denen

sie oftmals einen recht geringen Lohn gewähren. � Nach der

Wahl eines Festkomitee ' s rvird bekannt gegeben , daß die nächste
Versammlung am 17. Dezember stattfindet ,

Die freie Vereiuiguug der Zivil - Berufsmusiker hatte
sich in ihrer letzten Mitgliederversammlung mit den Unregel
Mäßigkeiten einiger Mitglieder zu beschäftigen , und zwar wurde
der erste Schriftführer , Kollege Roland , beschuldigt , ein Musik
geschäft , welches für den Arbeitsnachweis bestimmt war , in Ab

Wesenheit des Arbeitsnachweis - Vorstehers angenommen und auf
eigene Faust hin ausgeführt zu haben . Nach einer längeren
Debatte wurde R. , nachdem ein Antrag ans Ans
schlnß desselben abgelehnt war , in eine Strafe von
6 M. genommen und er seines Schriftführerpostens enthoben .
Dann ivird aus Antrag Schauert beschlossen , das Eintrittsgeld
für solche Musiker , welche sich wegen Ausnahme an den Verein
wenden , demselben aber früher schon einmal angehörten , ihren
Austritt jedoch nicht ordnungsgemäß bewerkstelligten , auf 3 M.

zu erhöhen . Zum Schluß ermahnte der Vorsitzende Graß die

Mitglieder , sich recht rege an den Abonnements - Konzerten zu be

theiligen , da solches für die Mitglieder in betreff ihrer
musikalischen Ausbildung und besseren Leistungsfähigkeit von
größtem Nutzen wäre .

Die Schneider und Schneiderinnen hatten am 27. No -
veniber eine gutbesuchte Verbandsversammlung in Gratweil ' s
Bierhallen , in der Kollege L. Pfeiffer in einem interessanten
Vortrage die Verhältnisse in der Schneiderei in Schlesien und
Posen klarlegte und ein anschauliches , abwechslungsreiches Bild
von den Erlebnissen auf seiner Agitationstour bot . Fast in allen
22 Orten , in denen er seine agitatorische Thätigkeit entfaltete ,
ivar es ihm gelungen , Eri olge zu erzielen . Theils wurden neue
Filialen gegründet , theils den bestehenden ein Theil neuer Mit -
glieder zugeführt . Nur wenige Ausnahmen waren zu verzeichnen ,
in welchen eine Versammlung nicht stattfand . Wo es irgend
angänglich wurden Privatbesprechungen mit den Kollegen , ver -
wandten Berufsgenossen und den Genossen herbeigeführt , welche
ebenfalls ihre Wirkungen hatten . Vielerorts bieten die Hirsch -
Duncker ' sche » Gewerkvereinler dem Ausblühen der Filialen des
Verbandes deutscher Schneider . Schneiderinnen und verwandter
Berussgenossen viele Hindernisse . Am meisten Ursache zu scharfem
Tadel gaben dieBorstandsmitglieder der Filialen dersreienHilsskasse
durch ihr theils ablehnendes Verhalten gegenüber dem Bemühen Mit -
glieder dem Verbände zu werben . Ueberall wird die Maßarbeit
von der Konsektion verdrängt und sind die Verhältnisse derartig ,
daß sie auf der ganzen Linie zum Kampf um Errichtung von
Betriebewcrkstcllen drängen . Da überall fast neue Mitglieder ,
in einzelnen Orten auch weibliche gewonnen sind , wird sich die
Nothwendigkeit herausstellen , daß in nicht allzulanger Zeit wieder
jemand die Runde macht , um Heerschau zu halten , resp . die

Mitglieder festzuhalten und ihnen neue werben zu helfe ». Leb -
hafter Beifall lohnten diese aussührlichen Schilderungen .
Hierauf gab der Kollege Timm die allgemeine Abrechnung
vom dritten Quartal . Es betrugen : Vestand und Einnahmen
344 . 60 M. . Ausgaben inkl . an die Hanptkasse gesandt 336,22 M. ,
Bestand für das nächste Quartal 8,38 M. Tie Zahl der Mit -
glieder 350 männliche , 180 weibliche . Danach die Abrechnung
der Lokalkaffe ; hier betrugen die Einnabmen mit Bestand
322,75 M. . die Ausgaben 200,52 M. . der Bestand 122,23 M.
Sodann gab Redner einen kurzen Jahresbericht über die Thätig -
keit der Lokalverwallung . Redner hob anerkennend den Auf -
schwmig unter den weiblichen Mitgliedern hervor und gedachte
des Beschlusses der obligatorischen Zus chickung der Fachzeitung als von
besonderem agitatorischen Werth . Die hierauf folgende Neuwahl
der Ortsverwaltniig ergab : Kollege Karl Haase als ersten
Bevollmächtigten , Kollege Johannes Timm als zweiten Be -
vollmächtigteu , Kollegin Frau Bertha Wächter als dritte
Bevollmächtigte . Als Revissre » wurden gewählt : Kollege
Sl d a m I ii u g und die Kolleginnen Helen ePlume und Frau
Emma 3! ei m a n n.

Eine Vraiichenversanimlung der Parquetbodenleger
vom deutschen Holzarbeiler - Verbande tagte am 27 . d. Mts . bei
Röllig , Neue Friedrichstraße . Genosse Otto Thierbach , welcher
eingeladen war , vermochte sich vom Vorwurf der Lobndrückerei

zu reinige » Weiter wurde beschlossen , vor Weihnachten bezw .
Neujahr noch mehrere Versammlungen abzuhalten , da bekanntlich
» n Januar nächsten Jahres der neue Tarif in Kraft treten soll .
Zum Schluß kamen die Schreiben mehrerer Fabrikanten zur
Verlesung , welche schon jetzt den Tarij bezahlen resp . weiter be -
willigen .

Rixdorf . Die Freie Vereinigung der Bau - und gewerblichen
Hiilfsarbeiter hielt am 19. November ihre regelmäßige Mit -

gliederversammlnng ab . Der vom Kassirer ertheille Kassenbericht
weist cincn Kassenbestand von 21,85 M. ans . An Stelle des

ersten Schrififührers Kobiolka , wurde Kollege Hermann Weber
gewählt . Unter Verschiedenes forderte der Vorsitzende die An -
wescndsn aus , recht rege für den Berein zu agiliren und auch
stets die öffentlichen Volksversammlungen zu besuchen .

Rixdorf . Die am 23 . November hier tagende öffentliche
Bersammlung beschäftigte sich mit der Berichterstattung vom
Kölner Parteitag . Das Nieferat hierzu hatte Genosse Zubeil
übernommen , der in einein lOestündigen Vortrag besonders ein -
gehend die einzelnen zur Verhandlung gekommenen Punkte der

Tagesordnung erörterte . Besonders ausführlich behandelte
Redner die Gewerkschastssra�e und erklärte , daß er
im Gegensatz zn seinen beiden Mildekegirten für die

Resolution Arons gestimmt habe . Ferner sei zn bedauern , daß
der Antrag , den Parteitag zwischen Weihnachten nnd Neujahr
abzuhalten , abgelehnt worden in , indem es dann manchem Partei -
genossen möglich gewesen wäre , de » Parteitag zu besuchen , dem

letzt durch die ungünstige Zeit der Besuch erschwert wird . Es
würde in Zukunft der Parteitag nicht so überwiegend von
Schriftstellern und Literaten besucht sein . Zur Gründung des

Zentral - Wochenblattes ist Redner der Ansicht , man
hätte doch seiner Zeit lieber die „ Volks - Tribüne " bei -
behalten sollen und dieselben weiter ausgestalten können .
Damals sei es ober abgelehnt worden . ( Lebhaster Beifall . )
Es entwickelte sich nun eine lebhafte Diskussion , an der sich die
Genossen Neunian » , Thomas , Stimmrich , 3ietzerau , Hoppe ,
Schenk , Tbaran , Koppen und Peter bethciligten , sämmtliche
Redner erklärten sich mit den Beschlüssen des Parteitages ein -
verstanden vcrurtheilten aber mit Ausnahme von Köppen die
Art und Weise , wie man die Gewerlschafisirage aus dem Partei -
lag behandelt bat , es kam dann folgende Resolution gegen drei
Stimmen zur Annahm « :

Die Volksversammlung erklärt sich mit den Beschlüssen des

Parteitages , bis auf die Ablehnung des Antrages den Parteitag
zwischen ' Weihnachten und Neujahr zu verlegen , einverstanden ,
verurtheilt jedoch die scharfen persönlichen Angriffe zwischen
Legien einerseits und Aner - Äebel andererseits , gleichzeitig ver -
urlheilt sie die scharfe Polemik im „ Vorwärts " in der Gewcrk -

schastssrage zwischen Auer , Bebel und von Elm , indem die Sache
des Proletariats dadurch nur geschadigt wird und erwartet vom
nächsten Parteitag , daß derselbe Wandel schafft , daß derartige
Uebelstände nicht wieder vorkommen .

Zum Sckluß wurde noch die Protestresolution der Tabak -
arbeiier Deutschlands einstimmig angenommen .

Ju NowaweS - SIcuendorf tagte am Freitag , den 24 . No -
vemder , eine von den Tabakinteressenten einberusene Bersamm -
lnng . die sehr zahlreich besucht war . Das Referat hatte der
ßteichslagsabgeordnele Klees übernommen , der in glänzender
Weise die Verwerflichkeit der Tabak - Fabrikatsteuer klarlegte und
unter stürmischem Bravo seine Rede mit der Aufforderung schloß .
energisch zu protestiren gegen jede Erhöhung der indirekten
Steuer » . Die Versammlung nahm hieraus folgende Resolution
an : Die Bersammlung protestirt gegen jede Erhöhung der
indirekten Stenern , insbesondere gegen die von der Reichs .
regierung geplante Tabak - Fabrikatsteuer ; da dadurch die Lage
der Arbeiter eine noch viel trauriger « würde , als dies gegen -
wärtig schon der Fall ist .

I « Friedrichsberg tagte am 23. November eine gut be -

suchte öffentliche Volksversammlung , in der Reichstags - Ab -

geordneter Wilhelm Schmidt aus Frankfurt a. M. über
das Thema referirte : „ Hundert Millionen neue Steüern zur

Deckung der Kosten für die nach den diesjährigen Reichstags -
wählen bewilligte Heeresvermehrung , mit besonderer Berück -

sichtigung der Tabak - Fabrikatsteuer " . Redner gedachte der von
der Regierung ausgearbeiteten Steuervorlagen und schilderte
das Elend , welches namentlich die Durchführung der

Tabak - Fabrikatsteuer im Gefolge haben wird . Er hob hervor ,
wie gut man jene Kosten aufbringen kann , ohne das bereits

bestehende Elend noch so stark zu vermehren ; dazu bedarf es

nur der Schaffung einer Reichs - Einkommensteuer , welche die Be¬

sitzenden trifft , zu deren Schutz ja das Heer bestimmt ist . Zur
Diskussion nahmen zwei Genossen das Wort , worauf die Ver -

sammlung einmüthig folgende Resolution annahm : „ Die Ver -

sammlung protestirt gegen die von der Regierung geplante Tabak -

Fabrikatsteueraus folgenden Gründen : 1. Die Folgesolcher Maßregel
ist , daß die ärmere Bevölkerung 6 bis 7 Millionen Raucher ,
die für ihren Rauchgenuß mehr als bisher nicht ausgeben
können , eine Verschlechterung ihres Tabaks hätte : 2. daß durch
den von der Regierung selbst auf ein Drittel geschätzten Rückgang
des Rauchkonsums sowie des Uebcrganys Tausender von armen

ZigarrenrauÄern zum Pfeifenrauchen mindestens 60 000 Zijjarren -
arbeiter erwerbslos werden ; 3. daß der Gesetzentwurf em Um -

weg zum Monopol ist , von dem das deutsche Volk nichts wissen
will . "

Arbeiter - KUdungsschuI » . Sonnabend , übenb « 8) ( —lov Nbr. OB »
Schule , MarkuSstrabe 3i : Unterricht tn Rechnen . Süd - Oft - Schule ,
Rcichenbernerflr . 133: Unterricht tn ; LoltSlhumliche Medizin . In ollen
tlnterrichtssochern können noch Schüler und Schülerinnen , auch letzt tm
Laufe des Semesters , eintreten .

Arb - it » r - Sii »o - rb » nd Kerlin « » nd Zlmgegend . Vorsitzender Ad.
Neumann . Alle Aenderungcn im «eretnslolender sind zu richten an Friedrich
Korlum , Manien sseislr . 49, v. sTr . Sonnabend . Abends »llhr : Uebunassiunde .
Aufnalime neuer Mitglieder . SrüneStche , Rirdors , Hermann , u. Knesebeck-
snaßen - Eck« bei Beyerle . — Lyrania , LanbSbergerstrabe 31 bei
Musehold . — Sanaes - ikcho , Naunynslrabe 8«, bei Zubeil . —

Freunds chaft », Friedenstraxe Nr. 48 bei Tollkühn . — Glück zu ,
Piinzen - Allee 07. — Es meralda , Fruchlsir . 70 bei Kitsche . — Lied er -
kränz in Brandenburg , Mengerl ' s Bolltgarten . — Hand tn Hand 3,' bei Heinecke. — « esundbrunner.

HM » « f ,
W t »

Rummeisburg , Goethe - und »antstraben - Scke bei Sreinert . — Immer -
grün , Tegel , Spanbouerstrabe bei Rentner . — Freier Männer -
chor Oft en Fruchlsir . 69 bei Lehmann . — Frisch auf 3, Schönwalde in
der Mark bei Restaurateur Schulz . — Lorbeer , wetg , Swtnemünber -
rasiße 86 bei QueUsch .

Kund der geselligen Arbeiterverein » Kerlin « « nd tlnigegend
Alle Zuschriften , den Bund der geselligen Arbeitervereine betressend
sind zu richten an ! P. Henkel , Bergmannftr . 14 , Hot i Tr. Sonnabend :
Tdeaierveretn „ Svhigenia " . bei »ramer . Rirdors , Hermannitr . Nr. 140. —
Thealerverein „ A u r e l t a", Mendelssohnstr . 9 bei Mir he Abends » Uhr.
— Bcrgnügungsveretn „ Einigkeit " , Manteusfelslr . «7, Abends «X Uhr. —
Geselliger Verein Deutsche Eiche , »Ohlen - Ufer 8, bei Pech. — Zitherklub
Geinüthltchkett , Linbenstr . 106, tm vürgeraarten . — Rvrdilub Ge¬
sell t g te t l , Prenzlauer Allee »8, bei Drühler , all , »4 Tage .

velang - , Surn - und gesellig » Perrtne . Sonnaden » . Paul
Nickel ' scher MusUveretn « llegro bei Spindler , Reichendergerstrate u»,
Ecke ForNerslrabe . . .

Turnverein Gesundbrunnen . Di« t . Männerabtheilung turnt heute
von kX —io)j Uhr in der Turnhalle , Freienwalderftr . 3». — Turnverein F tch te
( Mitglied des Märkischen «rdetter - Turnerbunde «) lurnl Sonnabend von 9
bis Iii tn der Turnhalle Frtedenftr . 87.

Bühnenverband Normania jeden letzken Sonnabend tm Monat bei
Leichnitz , »öntgsbergerslr . 34. Privaliheatirgeselllchast „ Schneeglöckchen ,
Abend » X» Uhr bei Schulz , Brunnenstr . ll «. — Thealerverein B erl i n - r
Bär jeden Sonnabend nach dem i. und ls . Abends 9X llhr bei Wetck, »öpe -
nickerslrabe 68. — Thealerverein L e I s tn g. Jeden ersten und letzten Sonn¬
abend tm Monat 9 Uhr Abends Ettzung bei Rudolph , Srautstr . o. — Prtvat -
Thcolergesellfchaft „ r
9X llhr bei Pape ,
Sonnabend 9X Uhr, — . . . . - - - - - - -. . . - - - - - - - - -- . . . . . . . ,

Geselliger verein Freundschasl , jeden Sonnabend Abend 9 Uhr im
Nestaurant Bauy , Blumenstr . 10, Sitzung mit Fidelilas .

Vergnügungsverern Azalia »X Uhr des O. Heindorf , Bornim Br. l«. —

Bergnügungsverein Lustige Jugend Abends 9 Uhr , tm Restaurant

rranz in Vranoenourg , vnengerr o - aollvgarren . — u n v in
Friedrichsberg , Friedrich tkarlstr . u bei Heinecke. — Sesundbruni
Männerchor , Gesundbrunnen , Prinzen - Allee >0. � Frisch a
Friedrichsberg , RummelSburgersirabc bei Dickert . — vorwärt !

Lautendach , Suvrvstr . 3. — Vergnügungsveretn Lustige Zecher Abend «
»* Uhr Mendelssohnstr . 9. — Dergnngungsverein Carmen Spina Sitzung
9 Uhr tm Restaurant von £>. Wils , Mariannen - User 9. — Geselltger Peretn
„ Linde " jeden Sonnabend 9 Uhr bei Grawe , Brunnenstr . »47. - - ver -
gnügungsverein Harmlos , Sitzung mit Damen Sonnabend , Abend « 9 Uhr ,
Biumenstr . 46 bei Wenk. Mitglieder pünktlich . — Thearerveretn „ Freunde « -
lrets " 9 Uhr, im Retiauranl «ayorle , Soimlstr . >. — Bergnügnngsverein
„ Lustig " , Sitzung Abends » X Uhr , bei Falbe , Retchenbergerfir . »49. —
Rauchttud Blaue Q u a si e , Sonnabend 9 Uhr bei Mücke. N. , Wöhlerlstr . 9.
— Rauchllub Dornröschen , Sitzung Abends 9 Uhr, bei Krüger , Fenn -
straße 6. — Rauchklub Weiße Wolke , Bernauerstr . »«, bei Henoch .

Skalllud Gordischer Knoten , jeden Sonnabend 9 Uhr bei Kar
Schilling . Pücklerstr . 66. — DanSk Foreutng Freta ( Dänischer veretu
Freia ) , Ltnbenslraße Il>0 bei Poppe . — verein ehemaliger Schüler
der 80. Gemeindeschule , Abend « 9 llhr , Restaurant Freitag , Koppen -
straße es. — Geselliger verein I tat ta , jeden Sonnabend tm Restaurant
Voile , Koldergerstr . 33.

Ckalllub jkreuzbube bel Steuer , WeinBr . 32. — Skatklub Revolution
Abends Retchenbergerfir . 73, bei Fauümann . — Kartenklud Rulle tagt
jeden Eonnabend und Montag tm Restaurant Humbolbhetn , HochBr . 33a.
— Skalllud B l o u e Blouse , jeden Sonnabend bei Wuttle , Graudenzer -
' ' 0

TouriBenoetein Wanderlust Abend « 9 Uhr im Restaurant Märkischer
Hof, Abmiralftr . Isc. _ .

Deutscher sozialdemokratischer Xcseklub tn Pari « . . Rae St .

Honore 314 „Cafe du Lion de Belsort . Jeden Eonnabend öffentliche «er -
sammlung ; reiche Bidlioihet , Zeitungen , sranzöstscher Unterricht . _ „

London . Der einzige hiesige sozialdemokratisch « verein London «, der
alt « , von Karl Marx und Friedrich Engel « »340 begründete
Kommunistische Ar bei »er - Bild ung « ver « t n besindet sich nach
wie vor «9 Toileiiham Street , Tonenham Court Rd. . W. London .

Soiialdemokratlscher Agitationooeretn für Arn » wald » - » ri » » « -
brrg . Sonnabend , den 3. Dezemder , Abends » Uhr , bei Tempel , Lange -
straße 66, große Generalversammlung . Wahl »ei Vorstände ».

vroh » {HllitSe - , Ztotl - und zi »frrun «» schurtd »r V» rf « » M» l « N>
Sonnabend , den 2- Dezember , Abend « ej llhr , Johannrsstr . 30.

»i . rein - hematiger Schüler »er »6. «»« »indeschul ». Abend »
9 Uhr tm Restaurant Freitag , «vppenstraße «6, »eschastltche «. »äst « will -
kommen . . _ , _

Lrelreligiill ' » « emeinde . Sonntag , den 8. Dezember , Vorm . >0» Uhr ,
Rosenthalersir . 38. «ortrag de» Herrn Dr. völkel : „ Die Philolophi » » nd dt «
Nalurwifs - nschasten "

. . . . _ , . . . .
Perband der in Aotzbearbeitunga - Fabrlkr » « nd aus Holz -

Plätzen beschäftigten Arbeiter und « rbet » , rinnen
Deutschland » . O riiverwaitung Berlin ». Mitalieder - Versammlung am
Montag , den 4. Dezember , Abends 8X Uhr, Grüner Weg 39. Tagesordnung :
l. Vortrug der Genossin Frau Rohrvach über : „Arbeitslohn und Kapital -
einlommen " . 3. Wahl eine « Delegirten zur General - Versammlunw

Sischler - D- rein . Sonnabend , den 3. Dezember , Adend « 9 Uhr, Melchior -
straße l6, Bersammlung mit Damen , «aitrag de » Herrn Tr . Hepmann über :
„ Wie schützt der Arbeiter seine Gesundheit ?"

Achtung , Knopfardeiter ! Sonnlag , den 3. Dezember , vorm . »0 llhr ,
findet bei ffloltz. Alle Jalobsir . 75, eine öffentliche Versammlung behufs Aus-
stellung der Kandidaten der vrls - ttr - mlentasse der Drechsler statt .

Zu der humanistischen Gemeiud » , Kommandantenstr . 7«, hält am
nächsten Sonnlag . Vormittags loX Uhr, Herr »- Schäfer einen «ortrag
über : „Tröstlicher Ausbltck auf da » kommende Retch der Humanität " , »äst »
willkommen .

Fachverein der Uhrmacher . Heute , Abend « 9 Uhr , Sitzung bei
Wienecke , Alle Jatabstr . 83. Vortrag de « Genoffe » Mähr über : „Die ver -
saffung ".

Freier violiutiro - rein . Am Sonntag , den ». Dezember , Nachmittag »
4X Uhr, Sitzung bei Fischer , Marlgräsenstr . 38. Vorlesung .

«thische «eseuschaft . Sonntag , den 3. d. Mts. , Abends «X Uhr, zwei
Bersammtungen . Die erste Kommandantenstr . 79. Vortrag de « Herrn Dr.
Hepmann über : „Die Reltgion de « Mittelalter «" . Dt « zweite Schwebter -
straße 36. bei Nagel , «arstag de « Herrn Mehner über : „Die heutige »«-
selllchaft im Lichte der neuesten Erscheinungen " . Nach beiden Vorträgen ge-
inüthliches Betsammensein .

Eingelaufene Druckschriften .
Jllustrirter WöriShofener Kneipp - Kalender pro 1894

( 4. Jahrgang ) . Preis 59 Pf . Kempten . Verlag : Josef
Kösel ' sche Buchhaudkung .

Das neueste Hest ( 11 ) der unter der Redaktion Bertha von
Suttner im Verlag von E . Pierson in Dresden

erschienenen Zeitschrist „ Die Waffen nieder ! " hat wiederum
einen mannigfaltigen und reichhaltigen Inhalt . Wir heben
auS demselben Nachstehendes hervor : A. Berger : Die

Friedencidee und die Schule . — Marchese Pandolfi : Die
Föderation und der Friede . — A. Gundaccar von Suttner :
Der Obstdieb . — Schäffer : Epigramme . — Berndard
Barver : Beim volksthümlichen Konzert . — Dr . Ludwig
Bräutigam : Friedrich Nietzsche über die Kriegsfrage . —
Die interparlamentarische Union . — Zeitlchau . — Für den
Krieg . — Gegen den Krieg . — Vermisch tes . — Korrefpon -
denz . — Literarisches . — Briefkasten u. s. w. — Bei reichem
Inhalt tosten „ Die Waffen nieder ! " jährlich nur 6 M. bei

vorzüglicher Ausstattung .
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ADveis 3 0 Pfennig . " «ÄLA- l !

Jede Uhi * 3852L

zu repariren und reinigen kostet bei uns unter Garantie de » Gut -

gehens nur I Hllc . 50 Pfg . ( auöer Bruch ) , kleine Reparaturen
billiger . Grobes Lager neuer und gebrauchter Uhren , getragene
Uhren von 5 M. an . Neue silb . Cylinder - Remontoirs , 6 Steine .

von 14 M. an , do. 10 Steine , von 1KM . an , goldene Damen - Remontoirs . 14 - Karat
Gold V. S4M . an . Gold - und Silberivaaren in gr . Auswahl zu Fabrikpreisen

£ ■ Rothert & StolZy G- Mst - Andreasstr . 62 .

_ Uhrmacher . " CbauBseeslr . 78 .

Bürger ,
Handwerker , Arbeiter ,

überzeugt Euch !

Neue Friedrichstr . 79 a, 1 Treppe rechts,
gradeüber der Panoramastrasse u. Bahnhof Alexanderplatz .

Wegen Auflösung
» . in « lupltigcn HmnllMWril - . - » - . f . m,
die noch vorhandenen grossen Bestände in

Herren - u. Knaben - Garderoben
vom Einfachsten bis zu den Elegantesten im

CllllM und im Einzelnen
zu den niedrflisten aber festen Fabrikpreisen , gegen Baar .

Becklisszeit: «erktöglich vo » 8 —8 Uhr.
Ich erkläre , daß ich jeden bei mir gekauften Gegenstand

innerhalb drei Tagen gegen

Riidtzahlnng des vollen Preises
zuructnehlne , wenn derselbe nicht außer der Anprobe getragen ist .

! ZZb Herin . Kobxlinslü sen .

610OL *

D A N N ' s ■ ■ UM IHM —

| Kpezial - Tvauer - Magaki «
'

Neanderstrasse 38
empfiehlt Artikel zur Trauer .

Bitte genau auf Pirna an achten .

Grösstes

Manufactur - « . Modenwaaren -
Verkaufshans des Nordens

Max Lehmann
Rcinickendorferstr . 22 . Berlin N. , Reinickendorferstr . 22 .

nahe der Viesenstrasse . Haltestelle der Pferdebahn .

Spezialität : Damen « Kleiderstoffe�
Großes Lager in Herbst - u. Wintersachen . Fabrif - Niederlage v. Teppichen ,

Gardinen , Tischdecken . Damen - u . Nlädchen - Mäntelfabrik .

Ferner empfehle zum Weihnachtsfeste zu dedentend herabgesetzten
Preisen mein großes Lager in Pols » und Krimuxermnfien , Cachenez ,
Tricotagen , Wäsche , Unterröcke , Schfir�en , Schirme , woUene Strickwesten ,
Schullerkragen , Corsets , Tücher , Schlaf - u Reisedecken .

bsm Feste Preise . " HAU Franko - Versandt über ganz Deutschland .
Muster gratis und franko . dl9ll . *

ArnoIS hange , l Q" d
Brunnenstrasse neue Haus - Nr . AOX .

Filz - u. Seidenhüle mu Kontrollmarken .
Großes Lager in Damen - und Herren -
Regenschirmen , Muffen , Boas , Pelz -
kragen . Pelzmutzen . Billige Preise .

quittiren von

empfiehlt allen Gen offen die
Qnlttungsmarken und

CiSuky Kautschuk - StempeUabrlk
von Conrad MOlicr ,

wm Kchheudill ' Leiukig .
Prntlist » gratis und franko , z ,

ÜHab - fsdak ! !
Sämmtl . in - u. ausländischen Sorten ,

gute Qualität , tadelloser Brand , in

billigster Preistage , empfiehlt

Heinr . Franck , U. dl ' ««-
Brunnenstr . 185 .

Reein Pelzwaaren » - » - o -

_ Eiuzel - Perhauf jn 5145g *

SV Eugros - Preise » ' WZ
direkt in der Fabrik von

Loebel &. Reinecke ,
Stallschreiber - Strasse 50/51 , 1 Treppe ,

Ecke Alexand rinen - Erraße .
Bestellungen und Reparaturen billig

ROb » ? Nbsb
A. Goläsvbmiät,��

am biefigen Platze wie bekannt

grüssts Auswahl !
Garantie für sicheren Brand .

Sireng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohiabake find am Lager .

A, Goldschmidt ,

jOranienburgerstr . ?

Pelzsachen
jeden Genres .

kDamen - Mnifenn . 1,50 an ,
- Rinder « ultenv . l , 00 an .

Karrtt »
für Mädchen u. Knaben
Herren Rragenu . Lützen

Hüte
nur mit Kontrollmarke .
Tchirme , Handschuhe ,

Kosenträger ,'
Krauatten n. f . w .

Otto Gerholdt ,
Dresdenerstrastc Nr . 2

( am Kottbuser Platz ) . [ 51281 *

Martin Klein ,
Uhrmacher , 3544L

25 Neue Hochstr . 25
empfiehlt sein Lager aller Arten

Walls - llllil Tasche» -Uhrell.
Reparatur » » s » solide « preise »

Schuhe und Stiefel
mit Koutroll - Marke .

Allen Freunden u. Genossen empfehle
mein Schuh - und Ktiefel - Geschäft .
Große Auswahl in Winter - Artikeln zu
den billigsten Preisen . 49331 . *

L. Zaalce ,
Nr . 8 .

firaße 130 . Gewissenhafter Rath in allen
Angelegenheiten . Unbemittelten unent -
gelllich . Auch Sonntags . 4922L '

Winter - Ueberzieher , Hasen ,
Anzüge , Hüte , Uläsche , Ketten etc .
spottbillig . xkallüikids
50941 . ' Bkaiitaerstr . 13 , 1 Tr .

E. 8trau8S,Schlle' lj >ttllljir . ,
Klumenstr . 46 , part . ,

*

empfiehlt sich zur Anfert . sieg . Herren -
Garderoben . Für guten Sitz u. saubere
Arbeit wirb garanlirl . hager v. Stollen
in grosser , geschmackvoller Answahl .

Koulante Zahlungsbedingungen .

Neues Club - Haus
72 , Kommandantenstr . 72 . 80b

6 Säle ( Bühne ) zu Festlichkeiten u.
Bersamml . Amt I 7421 . H. Eberl .

Empfehle den Genossen mein Re
stanrationSlokal zur Erholung nach
Leichenbegängniffen tc. in
und Britz . ß Schmidt ,
51618 * Hermannftraße 23.

Allen Freunden und Bekannten zur
Nachricht , daß ich Granienstr . 184
einen 5193L

Pahenhaser 4| io Allsscha»!
eröffnet habe und bitte um gütigen
Zuspruch .

Uermaan Aepler .

. estneflhMe «ms dem dalatt ten ä Dia ; B gnittnatt . aaaa

Naturwissenschaftliche tverke .
Cgi» dl. niita ZugM» ntCiiixU

Wellschüpfuug und WelNiuMWUg . � Vie DflanMWelc .
Vis ÜnflvicLfnvgvon Slmmet v«h Srd»

Die Geschichte der Lebe .

HW•!•(<• •ICajlUHosi» » AeiU»
jMWClfcinsota Mbt *

Der wmsch und seine Kassen ,
Cmvr. v. CemgCaveL

mCtSkütn aüjraMÜB
loaR. Bomnuli

Die Thlrrvielt .
« H OsMllI tR M> KM »

■ b Darwin sche Ghenrtr .

historisch « werfe .

Arode bnltscher »enmikri . » .

AI » sraoiöstsih » Rnwlotio »
Dolk.tbOllllld«Dmllffla*

a » MM. in»alnl « «■ ( M- OH

I . üte «Mb«. «U b�. l/4n « MM
»»»»»», »

Ab bntfchi Etnolntlan ,
« ■ IBwaSAM

SU »bb» >«. ub . u «Obir «- BUM.

8k SckchW » der SoonnlH » Mtz IßBk |

Dramen UnS Gedichte .

USat vulls lämwkllq « pr - mm. Deutsche »rkeller - SlchMz »
OmmtKt** oon€tn9 iUL

Anba ftfraSnk«< IlSntBultM> l.d.. M* fet» - 0ih
kwwdivXU»—» t»»OlMabttn. - tm. SwmtoHdS.U£«-«-

Geöichte von ÄCBcrf VulK.

Lichtstrahlen 6er Voel
laaling. «aogralhlt cool ■■«s

«. »»»

cluh
Ct MMMM »

Seele Setautes
«id. , . b «. u. . . » *** «pu»«#e»Wr_

Der Sing kr Swigtett
((«• la, milch« p| aBt«fte BOBWUtzBlW6«A%

Bilderbuch für große und kleine Kinder h * to * yop hm -

•Citol I «. MwoAMis I DMMch. AB» WA—am MM» e»« HD

Elegante

Winter - Paletots
In allen Farben und nur reellen Stoffen , '

sauber und gut in eigener Werkstatt gearbeitet , empf . zu billigsten Preisen

J BrsnionBtrssso Bo . 143 ,
m EBcaB Ut # lly zwischen Moritzplatz und Brandenburgstr .
Bestellungen nach Laass werden In kürzester Zeit angefertigt .

tl

Spiegel nnd Polster - Waaren .
Ausstattungen in Mahagoni u. Nußbaum ; Küchen -
möbet empfiehlt ; Preislisten auf Wunsch franco .

Franz Tutzauer ,
DANN ' 8

Putz- , Weiss - und Modewaaren - Magazin
Neanderstrasse 38

bietet ganz besonders Gelegenheit in Pelz - und Krlmmar - Knffen ,
Cachenez , wollene Kapotten u. Tücher , Schürzen , Corsets u. Strümpfe .

Große Auswahl
In Klousen , Unterröiben und Krlnklridern .

Bitte genau auf Firma sn achten .

üäusik '
Instrumente wie Zithern , Geigen , Qnltarren ,

Landelinen u. s . w. Grösstes Lager Harmonikas
jeder Grösse . Spieldosen zum Drehen ) und

selbstspielend ( alle mit Arbeiter - Liedern ) , Schweizer Werke .

Herophons , Ariatons u . » . «f . 61651 ,

Lausitzerstr . 51, Aug. Kessler , Lansitzerstr . 51 .

Grosser reeller Massen - iusverkaut
in sämmtliche » Sorten Schuhwaaren zu enorm billigen noch nicht da -

gewesenen Preisen . Spezialität : Mci - rBnaticfol , prima Handarbeit ,
5,25 M. , dto . doppelfohlig 5. 75 M. 151881 . ' ) BcBcnthalBrati » . 59 .

Ernst Quester ' s Musikinstrumenten - Geschäft ,
Gr . Prankfnrteratr . 16, empfiehlt Harmonika » , Saiten und andere Musik -
instrumente zu Pahi - ikpi - ciacn . Verleih - Institut für Manopan » ,
Hrrophon » . Baparatur - Vsscrkatatt sämmtl . Instrumente . 60938 *

IKm Bodlaender ' s

Getreide - und Mehl - Handlung
Köpnickerstr . 113

verkauft zu Engroo - Preisen in anerkannt vorzüglichen und erprobten~ 61Qunlikäten 5164L *

s Weizen - und Roggen- Mehle r
ist ermehl , Hülsenfrüchte , Konserven , Kolonial » Waaren tc . MeiKleistermehl

Kuchenmehle
Meine

halte ich zum bevorstehenden Feste besonders empfohlen .

Elegaiite
Wintttpliletlits.! d»l . l »8 l . l »lltlill »llll

zweite » Hans an der )
Frucht - Straße ., » V&. ' l &a. JT�anlifuctcu - Stoalje 189 ,

Kager eleganter fertiger Herren - Garderobe .
Spezialität : Antertlgnng nach Haass unter Garantie des Gntsitzens . Zuschneider im Hause .

Für streng reelle nnd prompte Bedienung bürgt der langjährig bekannte gute Hni meines GeschäHs . 5125L *

SV Bitte genau auf die Hausnummer zu achten .

Möbel - Magazin .
Eigene Tis ch l e r e i .

En . Janitzkow ,
NW. , Thnrmstr . 45 .

Polsterwaaren .
Eigene W e r k st a t t .

4830L *



Arveiter ! Genossen !
Kauft nur Cigarrcn mit der

Kontrollmarke der

Tabakarbeiter .
Nnchfolgend verzeichnete Fabrikanten und Händler fuhren nur Cigarre »

mit der

Kontroll - Schnhmarke der Tabakarbeiter .
Händler können nur veröffentlicht werden , wenn dieselben auöschliefflich

Waare nnt Schutzmarke führen , jede andere Beröffentlichung beruht auf Täuschung .
S .

" Wilhelm Börner , Ritterstr . 103 .
H. F . Dinslage , Kottbuserstr . 4.
R . Fiebig , Böckhstr . 21 .
Otto Ley » Schönleinstr . 17.
Gast . Lochman » , Brandenburgstr . 82 .
Michaelis , Alexandrinenstr . 40 .
S . G. Schmidt , Gräfestr . 68.
Carl Schonheim , Gräfestr . 8.
JulinS Stark , Schönleinstr . 10.

so .

Carl Abert , Pücklerstr . 6.
Behnke «. Kinffel , Schmitstr . 2l .
Carl Böhlcrt , Mariannenstr . S.
G. Carl , Adnnralstr . 2S.
G. Fischer , Skalitzersir . 128 .
George , Mariannenstr . 3ö .
E . Getschman » , Görlitzersir . 63 .
Theodor Goecke , Wrangelstr . I2ö .
C . GoSda , Mauteusfclstr . 8.
?l . Kunze , Forsterstr . 2.

desgl . Grünmierstr . 34 .
Lobbes , Adalbertstr . 53 .
" Wilh . Mertens , Cuvrystr . 34 .
Otto Röhl , Sorauerstr . 10.
Carl Schindler , Görlitzersir . 53 —54 .
Christ . Schneider , Köpnickerstr . 26 ».
Theodor Stampehl , Mariannenstr . 26.
Stübner , Reichenbergerstr . 157 .
Herm . Wicht , Dresdenerstr . 16.

S « .

W. Kintzel , Alexandrinenstr . 103 .
" Heinrich Schröder , Kreuzbergstr . 15.
E . Schnlze , Friesenstr . 23 .

0 .
LouiS Anders , Krautstr . 16.
August Dahnke , Koppenstr . 93 .
A. Gräff , Holzmarktstr . 42 .
August Heck , Gr . Franlsurtcrstr . 4.

desgl . Weidenweg 96 .
Th . Hodde , Langestr . 108 .
Erhard Hoffmann , Memelcrstr . 32 .
Johann Liebich , Menielerstr . 8.
" Augnst Motes , Posenerstr . II .
A. Stenmauu , Marknsstr . 1.
Fr . Peters , Koppenstr . 94 .
Otto Schreiber , Blumcnstr . 5Io .
Rich . Schulze , Friedrichsfxlderstr . 21 .
Cmil Tilesius , Weidenweg 80 .
Otto Nntcrberg , Koppenstr . 8 —9 .
B . Untcrlanff , Frankfurter Allee 117 .
Gustav Bogel , Koppenstr . 83 .
W. Wolf , Andreasstr . 60 .
P . Wotschkc , Andreasstr . 3.

V.
Carl Blanzwirn , Linieustr . 21 .
Mobert Drescher , Linienstr . 50.

Max Flataner , Landsbergerstr . 72 .
Hermann Gumpel , Barmmstr . 42 .

Onsnientiui ' gs » ' Voostsctt .

Adolf Adelt , Neinickendorferstr . 64b .
* Louiö Dechand , Ruheplatzstr . 24 .

Franz Frank , Köslinerstr . 2.
Pank Franke , Eichendorffstr . 15.
Wilhelm Göppner , Fennstr . 1».
Jakob Gotting , Lindoiverstr . 9.
Anaust Hiutzej Pankstr . 14 ».
Oskar Klose , Reinickcndorserstr . 20 .
Paul Müller , Hock) str . 2».

Franz Noffke , Borsigstr . 23.
Paul Pflug , Reinictendorferstr . 39 .
Will ». Steiubach , Anionstr . I .
A. Tieh , Jnvalioenslr . 124 .
Carl Weruer , Gerichtstr . 25 .
Max Wciduer , Höchste . 46 .

Ncumeldungcn von Fabrikanten sind persönlick ) bei 1 . oui «
Dechand . Ruheplatzstr . 24 , sowie im Arbeitsnachweis , Weinstr . 1 1 ( I l — 12 Uhr )
und beim Unterzeichneten zu machen . Neue Marken sind ebenfalls dort , sowie
auch an den mit * bezeichneten Stellen der betr . Bezirke zu entnehmen .

Die Kontroll - KominiLLion der Tabakarbeiter .
I . A. : Carl Butry , Stralsunderstr . 17 , II . 321/15

Rosenthaler Vorstadt .

Rcinhold Anders . Strelitzerstr . 45 .
. H. Banmgarte « , Swinemünderiir . 43 .
Franz Döring , Ruppinerstr . 21.
R . Geselle , Ruppinerstr . 19.
Gustav Heunig , Coloniestr . 147 .
August Hirte , Swinemünderstr . 67 .
Emil Höhne . Ackerstr . 89 .
Joseph Husam , Grünthalerstr . 9.
Louis Knoch . Grünthalerstr . 5.
Löffler , Badstr . 42 —43 .
B . Moritz , Bernauerstr . 13.
F . Stern , Putbulerstr . 42 .
Albrecht Steinirke , Stralsunderstr . 23 .
Hermann Bogel . Dcmnnnerstr . 62 .
C. Walter , Hnssitenstr . 35 .
Max Winkclmann . Ackerstr . 153 .
Georg Wolter , Ackerstr . 53 .
H. Zechcrt , Putbuscrstr . 37 .

Schönhauser Vorstadt .

Wilhelm Brall , Swineuiünderstr . 4.
C . Herm . Dietz , Pappel - Allee 2.
' Johann Hahn , Fehrbellinerstr . 3.
Lorenz Heidemann , Danzigerstr . 10/13 .
Rudolf Magnus , Weinbergswea 10.
L. Malkowii ? , Kastanien - Allee 95/96 .
H. Mehuert , Diedenhofenerftr . 3.
Gustav Pittner , Tresckoivstr . 32 .
Aug . jSchonfeld , Danzigerstr . 16.

« O .
Sermann Bailoff , Pallisadenstr . 79 .
Beyer , Landsberger Allee 131 .
H. Kraft , Landsbergerstr . 112 .
Paul Krämer , Greifswalderstr . 30 .
Gebr . Leloh , Marienburgerstr . 37 .
Gustav Miraß , Georgenlirchstr . 12.

Jakob Renl , Weinstr . II , Hof 3 Tr .

Gustav Richter , Landsberger - Allee 145 .

im .
Paul vöuing . Bremersir . 56 - 57 .

Joh . Bösenberg , Bensselstr . 64 .
G. Deichsel , Stromstr . 33 .
' Robert Kern , Stromstr . 45 .
G. Reincke , Stromstr . 5.
Rudolf Runge , Rostockerstr . 13.
Carl Stiller , Stephanstr . 24 .

Stralau - Rummelshurg .

JulinS Malitz , Dorfstr . 17.
Theodor Ritter , Kantstr . 6.
I . Nlbrich , Sckillerstr . I .
W . Weigel , Lessingstr . 1.

Friedrichsfelde - Lichtenberg .

Wiesner , Prinzen Allee 24.
Anton Kopp , Friedrich - Carlstr . 4.

Riadork .

Heinrich Barth , Berlinerstr . 136 .

Leop . Magerl , Hobrechtstr . 10.

Weissensee ,

Emil Apitsch , Langhansstr . 135 .

Liebschwager , Gustav - Adolfstr . 16.

Georg Schröder , Lothringerstr . 42 .

Reinicieendork .

Burgus , Markstr . 5.

F . Schellenberg . Scharrnweberstr . 107 .

Tempelhof .

Augnst Reise « , Berlinerstr . 44 .

Ranhoiw .

CarlHoffmann,KaiserFriedrichstr . 15.

Ktemmetzftraße 40 ,
Ecke Grosi - Görschenstraße .

Friedpichsfelde .

5134b '

Mut * Hüte mit Kontrollmarken .
KS Grösse Auswahl in Schirmen . ■

W . Woi « .

Herren- Paletots von 8 Mk. an .
Herren Ausüge . . . . sonst 18 — SS , jetzt ZUK . 8 a » .

Herren - Anzüge . . . . sonst SS — SV , jetzt 2WK. 15 an .

Herren zleberiirtzer . , lonst 13 — 38 , jetzt Wir . V an .

Krrreu - §leberzithrr . . sonst Ä8 — SV , jetzt Alk . 14 an .

Herren - Hose » . . . . . .sonst 6 —13 , jetzt Alk . 3 an .

Herrrn - Zaqnets . . . . sonst 10 —1 ' ? , jetzt Älk . 4 an .

Knrschen - Antiigr . . . . sonst 10 —30 , jetzt Alk . 4 an .

Knaben - Anzüge . . . . sonst 6 —10 , jetzt Mb . I1/2 an .

Sämmtliche Garderoben
sind ans ptzima Stoffen gefertigt und ons » Solideste gearbeitet .

HF * Jede Größe und Weite ist vorräthig . MW

Hohenzollern - Mäntel . Ulster mit langer Pelerine . Braut - Anzüge
zu de » denkbar billigsten Preisen .

Zum

Kleider - Baron ,
59 Zandsbergerstraße 59 .

Pusiscliy
Glühwein ,

Rumy GognaCs
Alle Sorten Weine ,

sowie sämmtliche Spirituosen

zu Engrospreisen .
Fnanx Beyer «

Ehanlseestr . 103 . *

Sonntag , den 3 . Dezember . Nachmittags präzise 3 Klhr , im FoKa .
des Herrn Maikowsky ( Garten zur Kaiserin ) :

Große Volks - Versammlung
für Männer und Frauen .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag . Referent : Reichstags - Abgeordneter Artkur Stadtkageii .

2. Diskussion . 3. Neuwahl der Lokalkommisston . 4. Verschiedenes .
gay Die Versammlung wird pünktlich eröffnet . " Mg

Um zahlreiches Erscheinen , namentlich der Frauen , ersucht
339/12 Der Vertrauensmann .

mm mmmM m m « � • « • i » f ♦

Alle Uhren
werden sauber und sorgfältig reparirt
unter Garantie des Gutgehens für

I,5il Mark ( außer Bruch ) bei

W . Wmklery
Berlin N. , Neinickendorferstr . 3 g,

gegenüber der Tankes - Kirche .
Laaer aller Arten vdren , vkrtzetteu

�ede Uhr �
repariren a. reinigen koste .
bei mir unter Garantie des

Uitgehens nur 1,S0 M. ,
- ißer Bruck , kleine Re -
araturen billiger . Großes

_ _ _ Lager neuer u. gebrauchter
S. n| C4jc . . . u; ien , Regulatoren u. Wecker jc.
Alle Arten Kelten , sowie Brillen und

Pineenez . 3S83L '

Varl LUX, 34 . Chausseestr . 34 .

Bitte genau auf No. 34 zu achten .

Cohn8 Hosenfabrik
Pallisadenstr . 7 u. Landsbergerstr . 41

hat aus Wunsch ihrer Kunden sich jetzt
Herren - Anzüge u . Hrrren - Patetots
zugelegt u. verkauft dieselben im Detail

zu Engrospreisen ; außerdem Verkauf
zurückgesetzter Kinder - und Burschen -
Anzüge zu Spottpreisen . Auch einzelne
Leibchen und Kniehosen von 1 M. an

sind immer noch vorräthig . 43571 . '

Zum 52391 - '

Roth. Wiickchlt
SV Hüte " WS

mit Arbeiter - Kont » ollmark « .
Größte Auswahl .

- Wkchche
�Vildelm Zapel , Hutmacher .

Bitte sehr , recht genau aus
Name , Straße u. Hausnununer zu achten .

Wo speisen Sie ?
In der alten pommerschen Küche

�rliniechche 181, Hus Mrt. ,
bei G. Buckow .

- Frühstück 30 Pf . , Mittagslisch mit Bier
50 Pf . , Abendtisch von 30 bis 50 Pf .
nach Auswahl . 5240L '

SÄ

Werlag des „ Morwarts " Berliner Molksblatt
Berlin SW. , Beuth - Straße 2.

In der Herstellung befindet fich und wird Mitte Dezember rr .

zur Versendung kommen :

Pvokokoll
über die

Verhalldluilgt « des Parteitages
der

SoMldemokratischeu Partti Deutschlands.
Abgehalten zu Köln vom 22 . - 28 . Oktober 1893 .

ca . 18 Zogen 8 » — elegant brofchirt

Vveis 40 Pfennig «
Die Uerliandluilgen des Kölner Parteitages dürsten wegen

ihrer Sedeutiing das lebendigste Interesse eines jeden Parteigenossen
in Anspruch nehmen . Die erschöpfenden Verhandlungen über die

Gewrrkschasts - Zcwegung find überaus wichtig und ihre Kcnntniß

» ach drin stenographischen Kericht jedem Parteigenossen

uothwcndig . In Viicksicht darauf und auf den zudem hohen agi¬

tatorischen Werth und die dadurch wünschenswerthe Massen -

Verbreitung haben wir den überaus billigen Verkaufspreis —

40 Pfennig pro Eremplar bei sorgfältiger , geschmack¬
voller Ausstattung — festgesetzt .

Um die Auftagehöhe bestimmen zu können , bitten wir uns

den ungefähren Krdarf der einzelnen Vrte schon jetzt bekannt zu

geben ; nur so find wir in der Lage , allen an uns gestellten An¬

forderungen rechtzeitig genügen zu können .

Die Versendung erfolgt gleichzeitig nach allen Plätzen Deutschlands .

Porto und Frachten zu Lasten der Kesteller .

Wiederverkäufer erhallen Rabalt .

Bei Aufträgen von Außerhalb ersuchen wir um gleichzeitige Einsendung deZ
Betrages ( Porto zo Pfg . eitia ) .

mi * i Ii Ii Ii im | i » Ii lß ?ii ? • « i » o i » v

854S *

WM " Solidarität . " WS
und Stiefel

mit Kontrollmarke sind in folgenden Geschäften
zu haben : C . Geyer , Oranienilr . 202 ,

A. Anders , Gerichtstr . 82 ,
g . ßlitfchke , Kastanien - Allee 33 .
G . Jerbe , Ritterstr . 114 .

K. Kattz . Waldstr . 37 . Moabit ,
G . Kördet , Forsterstr . 5.

H. Müller , Bergmannstr . 15 .

vontsebs Lobudlabrtk in Erfart .

Grosse Berliner Schneider - Akademie .
Kerli » C. , Rothes Kchtoß Kr . 1. 36031 . '

Größte und einzige Fachschule , welche nach der verbesserte » « nd
vervollkommneten Methode des verstorbenen Herrn Direktors Kuh » unter -

richtet . Garantie für gründlichste theoretische und besonders praktische
Ausbitdung in Herren - , Damen - und Wäfchefchnriderei . Rnentgelt -
ticher Htellennachmeis . Prospekte gratis . Einpfehlenswerth : Lehrbuch
zu »« Selbstunterricht in der gesammten Damenschneiderei . Man beachte genau
unsere Firma und Hausnummer 1.

_
Die Direktion .

Heute Abend
erscheint

in meinem Verlage :
Wiärclieiibiicii

für die Kinder des Proletariats .
160 Seiten mit 5 Buntdruckbildern in elegantem Prachteinband .

Vrets 1 Meivk .
Inhalt : Hirtenflöte und Wauderstab . Jllustrirt . — Im Käfig . Gedicht . — Die Bienen und

der Bär . — Der Zanberspiegel . Jllustrirt . — Das Pferd und der Esel . Gedicht . — Der Vater und seine
Söhne . — Die drei Schlangen . — Der arme Reiche . Jllustrirt . — Die rothe Blume . — Das Schwein
und der Mensch . — Der Wunderbaum . Jllustrirt . — Die Bienen . Gedicht . — Die Eule und die Lerche . —

Die Affen . — Zwei Brüder . Jllustrirt . — Unzufriedenheit und Zwietracht . Gedicht . — Der schöne

Vogel . — Der Mensch und das Kaineel . Gedicht . — Der arme Konrad .

Das vorliegende Buch unternimmt den Versuch , in der Form des Märchens und der Fabel das

junge Proletariat in die Welt der sozialistischen Idee einzuführen . Es bietet der Jugend keine trockene

Lektüre , sondern reißt ihre Phantasie hin , um ihre Begeisterung für die Ideale ihrer Eltern zu erwecken .

Der Verlag glaubt , das Buch allen Parteigenossen als vorzügliches Weihnachtsgeschenk für ihre Kinder em -

pfehlen zu können . Der Preis ist trotz des außerordentlich reichen Jnhalls , des starken Umfanges und der

guten Ausstattung des Buches so niedrig als möglich gestellt .

Das . . Märchenbuch für die Kinder des Proletariats " ist zu beziehen durch alle Partei -
Buchhandlungen , Kolporteure und Zeitungsspediteure , sowie direkt vom Verlag :

« ans Baake , HerUn S. y
« itypassage .

Siechanlsche Weberei
F. M. Merkel , Charlottenburg , Berlinerstraße 126.

Eigene Fabrik von Kleiderstoffen aller Art .
( xroeses Lager in Herbst - nud Winter - Neuheiten , Fabrik - Niederlage von Teppichen ,

Gardinen und Tischdecken .
Ferner empfehle mein großes Lager in Vrihotagen , Wäsche , Unterräcke , Schürzen , Schirme ,

Schulterkragen , Korsetts , Tücher , Schlaf « und Reisedecken «

Feste Preise . 50418 *

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin , SW , Beuthstraße 2.

Koulante Bedienung .
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